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Vorerinnerung.

Ä ? it frohem Gefühle des Dankes für
die fortdauernde Unterstützung dieses
Werkes , und des Bewußtseins der gu-
ten Wirkungen desselben übergebe ich nun
dessen siebentes Bändchen dem gegen mich
so gütigen Publicum . Wenn ich mich
in jene Zeit (den 28- May 1794 und
I7Y7) zurück versetze, da diese Schrift
entstand, wenn ich überdenke, was vor
derselben in dieser Art geleistet war, und
«ach derselben veranlaßt wurde : so
schmeichle ich mir zuweilen, daß ich der
Erste war , der eine besondere Genend
seines Vaterlandes ins Auge zu fassen.
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sie nach den individuellen Verhältnissen
ihrer einzelnen Puncte darzustellen , zu¬

gleich einen Fingerzeig auf das Ganze
zu geben versuchte , und vielleicht nicht
wenig zur Anfachunq des Enthusiasmus
beytrug , in welchem man jetzt mit so
verschiedenem Glücke das gelobte Oester,

reich zu durchziehen , durchwandern,
durchfliegen und u , Hurchreisen sucht.
Ist durch meine Schrift auch nur von
ferne bewirket worden , daß wir nun nä¬

here Beleuchtungen über em^ lne Gegen,
den Oesterreichs besitzen, die den so sehr

gerühmten Ausflügen auf den>? chnee,
berg von dem Hrn Dr . und Professor

Schuttes gleich kommen , so bin ich von
der Seite hinlänglich belohnt , wenn
auch manche von den bloß aufihrcm Pulte

durch Oesterreich Reisenden es bequemer

finden , mich zu ganzen Blättern auszu¬
schreiben , oder , wie Job - Wich . Fi¬

scher in seinen ( sehr gemächlichen) Nn-
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seit durch Oesterreich,Ungarn, Stey-
ermark , Venedig , Böhmen und Mäh¬

ren ^ -mick im Ausluge erscheinen zu lassen,

sich übrigens in ihrer Schrift so gegen

mich benehmen , wie etwa ein Schuld¬

ner , der nach verstrichenem Termin in

einer breiten Gasse seinem Gläubiger be,

gegnen soll. —
Auch bey der Verfassung dieses

Bändchens und der Zurüstunz zu einer

neuen Auflage der vorhergehenden bin

ich wieder mit sehr vielen vortrefflichen

Menschen *) entweder persönlich zusam«

*) Mit Ausnahme eines Einzigen , der mir,
als ich den ?z . September >8c>? das Ca-
roufel inLarenburq besah, meine Brief¬
tasche mit der darin befindlichen, zum Theil
einem armen Blinden gehörigen Bar¬
schaft stahl. — Möchte den Thaier diese
Anzeigc bewegen , wenigstens einen Theil
des Geldes , das er der. äußersten Armut»
entwendeie , mir durch Hülfe der mit ciw
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mengekommen, oder wir haben uns durch
schriftliche Mittheilung unserer Gedan¬
ken und Empfindungen genähert. Selbstdas Auge manches Edlen in der Nation
würdigte mein Bemühen seiner Aufmerk¬
samkeit. Mit Rührung werde ich jener
Zuschriften gedenken, mit welchen mich
Freyherr v. P . , die Grafen R -undP .,der würdige Gelehrte R —i und erst un¬
längst I . G - B - Z- so überraschend
belohnt haben. Noch weniger wird mei¬
nem Andenken die Zuschrift entschwin¬
den, mit welcher mich der Herr StaatS-
und Conferenz , Rath Mathias von
Faßbender unterm 24. September
beehrte , und mir gemäß einem Auftra,

wendeten Address« (Nro . 800 in Wien ) zu¬zusenden, um Thräncn zu trocknen, diefeine That dem Herzen eines! ohnehin ge¬
tränkten , unglücklichen Jünglings ausgc-preßet hat!
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ge Er . Königlichen Hoheit unsers all-
geliebten Erzherzogs Carl Höchsrdessen
gnädigste Aufmerksamkeit auf die bisher
erschienenen Theile meiner Wanderungen
und Spazierfahrten in die Gegenden um
Wien zu erkennen gab. Wie ungemein
finde ich mich hiedurch für meine Bemü¬
hungen und den guten Willen belohnt,
mit welchem ich einigen Personen und
Anstalten meines Vaterlandes ein histo¬
risches Denkmahl zu setzen versuchte!

Möchte mir nur auch in dem Gra¬
de , als mich das Wohlwollen meiner
teser unterstützt, jene Müsse zu Theil
werden, die zu diesem Unternehmen
durchaus erforderlich ist ! Seit Jahren
habe ich die merkwürdigsten Oerter für.
meinen Zweck schon mehrmahls bereiset,
interessante, archivalische sowohl als an-
dere Data gesammelt, und gewiß einige
Quellen für die vaterländische Geschich,
te entdeckt; — allein die. Arbeiten der
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Dienstpflicht gönnten es mirnoch nicht von
Liesen Bruchstücken jenen Gebrauch zu
machen , um sie der Vergessenheit zu
entreißen . Doch vielleicht wird mir
auch dieser Wunsch noch erfüllt . Dann
soll diese Schrift zu jenem Ganzen geord¬
net , und mir Hinweglassung dessen, was
bischer bloß der Zeit und dem Dankge-
sühle geopfert ward , zu jenem Ideale
erhoben werden , das mir schon lange
sehr klar vor der Seele schwebt , und
Mit welchem selbst die strengere Forde,
rung der unbefangenen Eritik zufrieden
seyn dürfte - Man kann es mir dann
auch nicht verargen , wenn ich jene klei¬
nen Anlagen und Gärtchen für immer
unbeschrieben lasse , welche sich mit dem
idealischen Entwürfe nicht vertragen.
Dafür werde ich allen denen , die solche
Aeblingsgeschöpfe durchaus aufgenommen
wissen wollen, die irgendwo gelesene Auf«

>.
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fchrift Ger dem Eingang zu einem klei,
nen englischen Garten vorschlagen:

Es wir » hier jedermann zrbethen,
Die Berge nicht eben zu treten;
Auch lasse man keinen Hund mit laufen,
Er Möchte sonst die Seen aussaufen.
S » indiscret wird endlich wohl keiner sepn,
Und steckt im Fortgehn gar »inen Felsen ein.

Wien, den I . Zan. 1L04»

Franzv.P. Gaheis.
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I ÎI . Spazierfahrt von Wien nach Hitzing.

S . 12z bis -46.
Fortsetzung. S . 147 bis »6«.



M





Spaziergang

nach dem

k. k. Lustschlosse Heßendorf.
(Im Januar und May , igoz. )

ür den Freund dcS Schönen hak die Natur
auch im Winterkleid « noch Reitze genug , um
«inen Spaziergang in die stillen Gegenden deS
Landes mit Vergnügen und dem Wohlgefühle
gestärkter Gesundheit zu belohnen Unwürdig
ihrer höheren Genüsse , die sie im Frühling «»
leben ihrer Jugend so reichlich darbieihet , wür¬
de der Treulose seyn, der nicht auch dann ihr
die Opfer seiner Bewunderung darbrächte , wenn
sie in der stillen Einfachheit der Winterrube

Epajierf . XI.VI . Heft , S
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sich neue Kräfte zum verschönerten Wicdercrwa,
chen sammelt.

So dacht' ich, als an einem heiter » Win-
termorgcn einer meiner ehemahligcn akademi»
schen Freunde , der jüngst von Prag hier ange¬
kommen war , den Wunsch gegen mich äußerte:
vor seiner Abreise noch die südlichen Gegenden
um Wien , und — wenn es anginge — von ei¬
nem bequeme» Standpuncle die weit ausgebrei¬
tete Hauptstadt , (wir er sich scherzweise aus¬
drückte) wenigstens wie in einem Panorama zu
übersehen.

Wir glaubten , beyde Zwecke auf einmohl
erreichen zu können, wenn wir das k. k. Lust¬
schloß Hetzend «rf , in dessen Nähe ich einst
zwei) sehr vergnügte Sommer verlebt hat¬
te, zum Ziel unserer Winterwanderung machten.

Bey heiterer Luft und trockenem Wege wog¬
ten wir an einem Sonntage mit dem Strome
der Menge znm Kärnlbnerthore hinaus . Das
Glacis , welches noch vor einem Monathe , ei¬
nes , leider ! zu spät eingetroffenen RegenS we¬
gen mit so lebhaftem Grün bekleidet, vor drn
Blicken der Vorübergehenden sich ausbreitete.



z
war itzt in eine dicht « , glänzend weiße Schnee¬

decke gehüllt - Mit Verwunderung nahm wein

Freund die Versicherung auf : daß dieser g,oße
herrliche .,Spazierplatz rhemahls eine wüste , nu-

ebene , und an de» meisten Stellen mit Pfützen
und Schlammgrubcn verunreinigte Geaend war,

und daß ihn erst der hochstielige Kaiser Jo¬

seph II . in dieser reihenden Gestalt , zum Ver¬

gnügen dcS PubsicumS herstellen ließ.
„ Dank Dir , unoergcßlicher Menschen¬

freund ! " flüsterten unsere Herzen ; und wir

priesen unS glücklich , Zeitgenossen dieses ed¬
len Regenten gewcsen zu seyn.

Unter interessanten Gesprächen über dieVor-

trcfflichkeit dieses großen Monarchen , schritten

wir rasch an der Wien bis zum vielhöfigen Frey-

Hause »»rwäris , und erreichten bald die Kir¬

che der P . P . Paulaner in der Vorstadt Wieden .*)

*) Der nächste Weg wäre über die neue Wie¬
den zur Schöndrunner Liuie gewesen ; al¬
lein man nah, » dicsrn eben ntckr beirächt
lichrn Umweg , u n die schöne Aussicht am'
Svtnerkreuje . zu zemeße ».

A .
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Wer nur seit fünf Jahren von Wien ab.
wesend war , und jetzt die neu aufgeführten gro.
Ken Häuser hinter dieser Kirche bis hinüber
zum k. k. Theresia,»»!, — oder auch jene in an»
drren Vorstädten , erblickt, der muß erstaunen,
«eichen mächtigen Zuwachs in einem s» kurzen
Zeiträume und bey so ungünstigen Zeitverhält»
«ißen die Bevölkerung Wiens erhalten habe.

Wie die Bläiter einer vollen aufgeblühten
Viose in eben dem Maße an Lebhaftigkeit des
ColoritS und Zierde des UmrißeS verlieren ,
als sie sich von dem Herzen der Blume ent¬
fernen : so nehmen auch die Häuser dieser und
der übrigen Vorstädte an Schönheit und groß.
<en Thcil - auch an Reinlichkeit ab , je mehr
sie sich von dem Mittelpunkte der Stadt gegen
die Linien verlieren.

Sobald man sich der mitten am Wege »r.
bauten Pfarrkirche zum heil. Flo7ian in der
Vorstadt Matzlcinsdorf nähert , wird man schon
aus der allmähligcn Erhöhung des Bodens go
wahr , daß der Rest dieser Vorstadt den nie
dersten Abhang dcS WienrrbergrS bedeckt.

Immer »säher kamen wir dem Pinictr , »on
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welchem ich meine» Freund durch einen ange¬

nehme» Rückblick mit seinem gewünschten Pa¬

norama von Wien überraschen wollte ; aber im¬

mer sorgfältiger mußte ich auch bemüht scyn,

ihn durch Hinweisung ans andere Gegenstand«

zu verhindern , daß er nicht zur Unzeit eine

Wendung mache , die dem spätcrn Eindruck«

von dem besseren Staildpuncle «achtheilig ge¬

wesen wäre.
Mit Vergnügen bemerkte ich daher, baß das

Spinerkreuz seine Neugierde vorwärts zog.

Was bedeutet dies« schwarze gothische Säule?

fragte er mich mit der ihm gewöhnlichen Wiß¬

begierde. „ Da S Spinerkreuz , oder wie cS

der hiesige Pöbel zu nennen pflegt : Die Spin¬

nerin » am Kreuz " »Aber woher diese

sonderbare Benennung ?" Zun » Zeitvertreib er¬

zählte ich ihm umständlich das Mährchen von

den zweu Schuster » , deren einer wegen

einer ungefähren Bekanntschaft , auf seiner

Reise »ach W . Neustadt , hier hätte hinge¬

richtet werden sollen; aber als unschuldig frep-

gesproche» wurde , »nd a»S Dankbarkeit dies«

Säule errichten liei) .
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Sa hatten wir uns diesem hundertjährigen
Denkmahle bis auf einige Schritte genähert . —
„Ein Koloß von einer Sänke ! ein wahrer
Allvater unter den U' brigcn !" rief mein Freund
in Begeisterung ous . „ Aber so sehen Sic sich
doch um ." Uüd da lag vor unscrn Blicken das
groß ? , prächtige Labyrinth unzähliger väuser,
Pailäste , Kirchen und wolkeiinobcr TKürnie;
nur im Hinterzrunde hatten dir Dünste der
rielarmigen Donau die weitere Aussicht den
lüsternen Augin entjogen . „ Herrlich !" riefen
wir beyve , wie aus rinem Munde ; „ welch ei»
großes Resultat von Mc »schrüci >lwiirlcn und
Arbeiten ihrer Hände ! Wie würden unsere
Vorfahren , wenn sie itzt von ihrem Todrs-
schlafe erwachten , sich in Erstannen verlieren,
wenn sie statt ihrer Eichenwälder diese bunten,
symmetrisch geordneten , und mit Rnchthnmern
ans alle » Weluhlilen angefüllten Sleinmassen
fänden! ' —

Lange standen wir da , in den Anblick der
mächtige » Kaiserstadl verloren ; aber nun
schweiften unsere Blicke auch nach allen Seiten
»reit in die lLesilde de« Landes hinaus . Zur



Rechten das majestätische Kahlengebirge mit sei¬

nen hundert waldreichen Hügeln ; — gerade

vor uns , und zur Linken die unbegrenzte Aug.

ficht über die weite » Ebenen des Marchfeldcs,

bis Städte , Dörfer , Thürme und Schlösser,

wie in einen zarten Schleyer gehüllt , in wäh¬

lerischer Verschmelzung dahin schwinden.

Zu frühe weckte der nahe Gegenstand , vor

welchem wir uns befanden , uns uuS diesen

Betrachtungen , und nachdem wir da » Spi-

nerkreuz , diese hohe , achteckige Säule,

milden Statuen vieler Heiligen und den übri¬

gen gothischcn Verzierungen , v»n allen Sei«

len bischen hatten , konnte ich mir nicht länger

das Vergnügen versagen , meinem Freunde die

zvvcrlässige und durch Urkunden bestätigte Nach¬

richt von der Entstehung und dem Ursprung«

der gegenwärtigen Benennung dieses ehrwürdi¬

gen Ueberblribsels aus dem grauen Alterihnme

mitzutheilcn . Und bey dieser Gelegenheit ersu¬

che ich zugleich meine Leser , diese Nachricht als

eine Berichtigung desjenigen anzusehen , was

hierüber bereits in der Wanderung nach Kalten-



lcutgebe » auS einer minder klaren Quelle gr»
schöpft und vorgelegt worden ist . *)

Das S p i n en - »der S pi n e r kr e u z ist
ein Denkwahl der Andacht eines frommen Bür.
gers aus Wien , mit Nahmen : Crispin Pol»
litzer . Auf sein Ansuchen bey der N . Oester«
rcichischen Kammer ward ihm im Jahre , 547
die Erlaubniß ertheilt : auf dem Wirnerbcrge,
600 Schritte von dem Dörfchen Bernhards¬
thal , auf Vice - Domischen Grunde , statt des
vorher da gestandenen hölzernen Kreuzes , ein«
gemauerte PassionSsäule mit den Statuen des
heil . Crispinus und Crispinianus er-
richten zu lassen

Sie wurde , wie diet) noch zu sehen ist,
sehr massiv gedaurl , und das gemeine Volk,

' ) Gegenwärtige Nachricht habe ich auS ei»»em Schreiben gezogen , mit welchem michder um die Geschichte Oesterreichs s» rühm,lich verdiente Hr . Hofrath Carl Wiß¬grill über diese» Gegenstand beehrt hat.
Die Expedition an den n. ö. Vice - Dom,ist datirr vom z . May 1547. Noch kommtdiese Säule , wegen der anraincnden Wie¬sen und Felder , vor , in den n . ö. Güllen»

BereitungS « Acten v. Jahre -55 -.
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welches überhaupt die Abkürzungen liebt , nannte,

sie Anfangs zwar nach dem Taufnahmen ihres Er»

bauers , doch mit Auslassung der Svlbe : Cri,

nur schlechtweg : da « S p i n u S - später Spi»

neskre « z. Wie leicht war es dem Volke nicht/

aus dieser Benennung , nach einem halben oder

ganzen Säculum — um doch wenigstens einen

Sinn in das fremdklingende Wort zu legen —
das Spinen - Spinner - Spinnerin » - Kreuz,

und endlich gar eine Spinnerinn am Kreuze

heraus zu modeln ! So hat die Unwissenheit

nicht nur diese auffallende » Nahmen ; sondern

auch alle die sonderbaren und abenlheucrlichen

Mährchen erdichtet , die von der EntstehungS-

ort dieser Säule allgemein bekannt sind . Wie

viele andere , vielleicht noch merkwürdigere Be¬

gebenheiten mögen nicht schon auf eine ähnliche

Art Anfangs mit dem dünnen Schleyer der Be¬

quemlichkeit verhüllet , nach und nach aber mit

der verunstaltenden Maske der Fabel vermum¬

met , uivd s» den Nachkomme » endlich ganz un-

kennbar gemacht worden sevn!

Urbcr das oben genannte Dörfchen Bern-

hsrdSthul konnte ich dir Neuzirldc meine«



Freundes nur mit der magern Nachricht befrie¬
digen, welche Meistern hierüber ertheilt,
daß eS ein Grundstück nächst dem Matzleins,
dorfer Linienchore sey, welches dem ehmahligei,
Cisterzienser Nonnenkloster St . NiclaS auf der
Landstrasse gehört hat.

Wir verließe» unscrn Standort , und da«
C r i spi n u S- K re u z mit dem Wunsche < daß
man seinem ziemlich verwitterten Fundamente
durch Untermauerung einiger festen Quatec zu
Hülfe kommen möchte, und setzten unsere Wan¬
derung über den hier etwas gaheren Abhang
des WienerbergeS noch eine kleine Strecke auf
der Hcerstrassc fort . Als wir den Ziegelofen
zur Rechten derselben erreicht hatten , lenkte»
wir in den daran vorübcrführendrn Feldweg
ein , der nach einer Biertelstunde nach Alt«
mannSdorf , einem den P . P . Augustinern
«uf der Landstrasse zugehörigen Gute , führt.

Zwar kleidete itzt keine wogende Saat die
Felder der Ebene , kein duftendes GraS die
Wiesen der Dörfer , und kein Schmuck liebli.
chcr Blüthcn die Bäume — kein Freudtnlied
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froher Aernter und Mäher stieg itzt mit dem

Gesäuge der Lerche zum Himmel empor ; in

langen , gleichförmigen Strecken lagen vor uns

die Felder und Wiesen , nackt und einsam stan¬

den die Baume der Garten . So steht oft ein

großer Man » , im Winter seiner Jahre , ver»

lasse» , arm und freudenlos : denn die Blüthen

seiner Jugend sind dahin ; die Früchte seines

Herbstes hat er der Well gegeben , und die Kraft

seiner Talente hat nun mit dem Kummer

und dem Alier zu ringen . — So war itzt

der Anblick drr erstorbenen Fluren ; aber wir

otbmeten reine , unverdorbene Luft , und war

auch die Blülhe drr Schönheit auf dem Ant¬

litze der Natur verblichen , so blieb doch ihre

blendende Schnechülle , die aus den krvstall-

ähnlichen Eisflächen hervorschimmernden Son¬

nen , und die mit juckerartigen Anschüssen un¬

nachahmlich verzienen , niederen Gewächse im¬

mer ein Gegenstand der Bewunderung für ih¬

re Verehrer.
In Altmo nnsdorf läutete man eben

,n dem nachmiltäglgen Gottesdienste , als wie

t « anltinglcn . Di » Kirche st«bl u» trfabr in
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der Mitte deS Dorfes auf einem frcyen Pla¬
tze, der sich nicht übel ausnehmen würde , wenn
er mit einigen Linden , oder , was noch besser
ließe , mit Fruchtbäumen eingefaßt wäre. Bey
den letzten Häusern wird die Gasse des Dorfes
von der Laxenburger - Allee in schiefer Richtung,
und ganz am Ende desselben der daraus füh¬
rende Weg von einer anderen Strasse durch¬
schnitten , von welcher bis H e tzen do rf et¬
wa noch drevhnndert Schritte seyn mögen.

ES ist zu bedauern , daß die Topographen
von Oesterreich , so gar wenig von der alten
Geschichte dieses Ortes »nS hinterlassen haben,
daß selbst die Zeit seiner Dauer nur auS einem
äußerst schwankendenVielleicht sich vcrmuthen
läßt . Denn wenn es wahr ist , daß adeliche Gü-
terbefitzcr nicht selten ihre Pridicate von einer
oder der andern ihrer Besitzungen ; oder um¬
gekehrt diese von jenen ihre Benennungen er¬
haltenso mag wohl Hetzendorf , ( wenn
man diese» möglichen Fall hier gelten lassen
will ) schon im zwölften Jahrhundert existirt
haben , weil uns aus dieser Zeit schon die Ge«
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schichte den Nahmen eine« Herrn von He t»

zendorf aufbewahret hat . *)
Auch läßt sich aus der Analogie des Nah.

wen« schließen, daß das heutige k. k. Schlvß,
in seiner ersten und ursprünglichen Gestalt,

vielleicht ein Jagdschloß gewesen, und also auch

älter , als das Dorf seyn mag , welches wahr¬

scheinlich erst von jenem seine Benennung erhal¬
ten hat.

So viel ist indessen gewiß , daß das vor-

mahls dem k. k- Hof jugehorig » Gut Hetzen¬

dorf im Jahre >73o von dem Herrn Grafen

Christian August » on Seilern , nach¬

dem selbe« in einer öffentliche» Versteigerung
den meistbiethenden P . P . Augustinern auf der

Landstrasse am 6z?z st. L»Iva raliLc- tione zuer¬

kannt worden , gekauft ; nach dessen Tode aber

von seinem Sohne Grafen Joseph von Sei«

*) Weis kern führt hierüber in seiner To¬
pographie von N . Oesterreich I . Thl. Seite
-6z folgende Stelle aus Bern . Petz an:
HerwituS von Hetzendorf wird in einem
Vergleiche AbtS Rudolph II . von Admont
mit Herranden von Wildon ^ . »19«. al«
Zeuge «ngrführt
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lern iS ° 2 dem Herrn Jacob Bärenklau

(Fabrikanten in Wien ) , wie man erzählt , um

S?»uo st. käuflich überlassen worden ist.

UebrigenS s»ll die eigentliche Geschichte des

k. k. SchloßcS weiter unten die Lücke ergänzen,

welche ich , ohne bestimmtere Nachricht über

die Entstehung des Ortes selbst geben zu kün.

nen , mit dem aufrichtigen Wunsche übergehe,

daß sie einst von einem Freunde der vaterlän'

tischen Geschichte noch vollständiger möge aus¬

gefüllt werden.

H e tz e n d o r f liegt südwärts von Wien,

hinter dem Garten von Schönbrunn , am nie¬

dersten Abhänge des Wiener bcrges , und macht
wenn man cS in Gedanken mit dem nahe dar¬

an stosscnde» AltmannSdorf als eine gerade Li¬

nie betrachten will , eine Paralelle mit der Hö¬

he desselben.

Es bildet eine einzige , lange , krumme Gas¬
se, und zählt 47 Nummern , und gegen vierhun¬

dert Seelen . Die Sterblich ?. , ! ist der vorzüglich

gesunden Lage wegen sehr gering . Ungeachtet

der geringen Häuseranzahl , hat Hetzendorf doch

zwrp Winhshänser , einen Greißlerlade », r >uen



Wacker und einen Flcischhackcr. Wenn man

nur denjenigen für einen Bauer Hütt , der drey.
ßig Joch ackrrbares Land besitzt, so ist keiner
der hiesigen Einwohner ein Bauer ; sondern die
meisten derselben sind nur Viertier , und soge¬
nannte KlcinhäuSler . Im ganzen Dorfe zählt
man zwischen 4» und Z-> Kühe und Z6 Pferde,
von welchen die meisten nur eins, mehrere zwcy,
und ein rinziger NahmcnS Andreas Win¬
ter secbS besitzt.

Dieser fleißige Landwirth kaufte vor meh- -
reren Iahren eine große , öde Heid«, auf der
Anhöhe deS HitzingerbergeS, an der Westseite de«
schönbrunncr Gartens , an sich, benutzte mehrere
Stellen derselben zum Anbau solcher Getrcid-
arten , die auch auf einem mageren Boden ge¬
deihen ; an anderen aber bricht er gute Baustei¬
ne , die er selbst mit seinen sechs Pferden in die
ganzen Gegend verführt.

Auf eben dieser Heide , und an verschiede¬
nen anderen Orten um Ketzendorf, habe ich häu¬
fig Abdrücke «od Versteinerungen von Scha-
lentbirre » gefunden , von denen oft ganze S «ü-
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cke nicht « , « IS eine einzige , leicht zerbrcchli-
che Masse von Schnecken und Muscheln find.

Der fette , an manchen Stellen etwas
leimichte Boden um Hetzendorf , ist äußerst frucht¬
bar und erzeugt besonders guten Weitzen ; hie
und >. a wird auch Heidrkorn zur Fütterung ge¬
baut . Die Bewohner ziehen ihren meisten Erwerb
von dem Feldbau , derViehjucht und Handarbeit,
mehrere der hiesigen Landleute bringen ihre
Milch in die Stadt zum Verkauf « , und vie¬
len verschafft der k. k. Hofgarten und dermanch-
mahlige Aufenthalt des höchsten Hofes ergie¬
bige » Verdienst.

Mit jedem Hause ist gegen die Feldseite
zu ein Garten verbunden , der entweder mit
gewöhnlichen Obstbäume » oder Weinstöckeu be¬
pflanzt , oder auch zu Küchengewächsen benutzt ist-

Mein Begleiter fand de» ersten Anblick des
Dorfes ziemlich unter seiner etwa « z» hoch gc.
spannten Erwartung . Denn wir näherte » uns
demselben von Osten , von welcher Seite eS
nichts überraschendes , oder doch das nicht
hat , maS man mit den Ncbenbeg «iffen : länd¬
lich - schöner Aufenthalt , und : Kai¬

ser-
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ferliche « Lustschloß zu »erbinden pflegt.

Man vermißt , glaubte er , die Schattirung

des Gemähldc « , und wünscht wenigstens , ei¬

nen ländlichen Bach rieseln zu hören , oder ein

natürliche « Gehölz außerhalb dem Orte , oder

die emporstrebenden Giebel erhabener Lustge-

baude zu erblicken . Das war eS eben , was ich

mir wünschte ; den » ich halte sür meinen Freund
einen vortheilhaftere » Siandpunct auf unserer

Zurückreise vorbehalten , um ihm durch eine

unerwartete Aussicht mit dem Nachgeuußc un-

serrr Wanderung ein bleibenderes Vergnügen

zu machen.

Unter allgemeinen Bemerkungen über den

Zweck des hier befindliche » kais. Lustschlosses,

welcher dir größte Simplicität erfordert , tra-

ten wir in das Dorf . Das erste Haus zur Lin»

ke» ist das Landhaus der Frau Gräfin » von

Zichy , gebornen Gräfin » von Palffy . ES hat

nur ein Geschoß ; aber in der Mitte einen Auf¬

satz von einem zweytcn , und ist mit Blitzablei¬

tern vcrschrn . Anziehender und lockender , in

der Wonnezeit der geschmückten Natur , ist der
mit der Hausflur unmittelbar zusammenhängen«

Spazirrf . XI .VI . Heft . B
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de , und im englische » Geschmack angelegte
Garte » , der schon von Altmannsdorf her den

Lustwandelnden angenehm in die Augen fällt,

und nebst seiner neueren FvrlscHuug eine ziem¬

liche Strecke an dc» Wiesengründcn hinaus¬
lauft , dir sich lang « dem Fahrwege vor dem

Dorfe herziehen.

Von den Wohnungen der Landleute unter¬

scheidet sich zur Rechten , etwa « weiter hinauf

das Haus des hiesigen Tischlermeisters und
k. k. ZimmerxuHers Hrn . Anton Dirblrr,

durch Suniluetrie und ein « moderne , reinliche

Aussenscite . Der Besitzer desselben hat aber sei¬

ne unentgeldiiche Wohnung in einer zum k- k.

Schlosse gehörige » Ablheilung.

Gegenüber von diesem niedlichen Hause,

hart am Wege , bemerkt ma » einen kleinen,

mit Balkenwerk eingefallen Schwemmteich,

auf dessen Rande ein ungefähr fünf bi« sechs

Schuh hoher , steinerner Obelist mit fol¬

gender Ausschrift zu sehen ist . Mvcci .XXXXII.
^ »«noilci II . Lsel»ri5 munikcentia . Dieser Obe¬

lisk steht über dem Gcmeindrbrunn »» , dessen
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reints , gesundes Wasser aus dem Fußzestelle
desselben hervorquillt.

Da wir noch Muffe hatten , so wollten
wir uns auch in der oberen , ungleich größeren
Hälfte des OrteS umsehen, ehe wir unseren
Spaziergang zum k. k. Schlosse richteten.

Gerade vom Eingange desselben herüber,
am Anfange der überaus schönen, majestätischen
Schloßallee , welche iu gerader Richtung bis
zu dem sogenannten grünen Thor am südlichen
Ende des Schöubrunner - GartenS fortgeht,
zeichnet sich da« »ormabls griff . Seilernsche;
nun Bärenklauische HrrrschaftSgebäude,
weniger durch selbstständige Schönheit , als
durch seinen an der Nordseite daran stosscn-
den Garten anS. Er bildet ei» regelmäßiges
Viereck , und ist rings mit einer Mauer ein¬
gefaßt , in der an verschiedenen Stellen Eisen,
drahtgittcr angebracht sind, durch welche die
Sehnsucht der Vorübergehenden zum Genuß
einiger schönen Ansichten gerecht wird.

Die Anlage dieses Gartens fällt in den
französischen Styl ; gewinnt aber durch
freundliche Blumenhügel und Blumenbeete,

B,
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vorzüglich durch dir an den Stämmen der
Hauplollee sich hinanwindenden Nachtschatten
so viel an Abwechslung , daß darüber der
etwas zu merkliche Zuschnitt der Kunst den
gewöhnlichen Eindruck verliert . Ucterdieß wird
man an der westlichen Seite de« Garten « un-
vrrmuthet mit de» bescheidenen , heimlichen
Schlangengängcn einer neueren , englischen An.
läge überrascht , in welcher «ine trauliche Grot¬
te den Wandelnden aufnimmt.

Das Wohngebäude , weichet nur ans ei¬
nem Stockwerke besteht , hat zwey , gegen dir
Schloßallee hervorstehende Seitenflügel , und
nebst einem artigen Saale gegen jwaiijig , größ¬
ten Theils im alten Geschmack ausgemahlte
Zimmer . In diesem Hause verschied im Jahre

der Cburfürst Maximilian , der jüng¬
ste Bruder des großen Joseph ! — Der Herr,
schafllichr Verwalter , Hr . Joseph Kaudl
wohnt in seinem eigenen Hanse.

Das einfache Häuschen , welches gegen das
Dorf hinauf , an das Herrschaftsgebäude stößt,
würde man für die Wohnung eines Landmanns
l>alten , wenn nicht dessen wehlgrwählte , hib«
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lisch- Aufschrift - Lasset die Kleinen zu

niirkommen , und hindert fienicht ! —

dem Fremden sagte , daß hier die Schule

scy. Sie gehört zu dem Herrschaftsgebaude,

besteht aus den unteren zweo Classen . in wel¬

chen den zwanzig Knaben und eben s» viele Mäd¬

chen Unterricht erhalten , und ist folglich eine

Trivialschule . Der Lehrer Hr . Anton Ru¬

ht tl , welcher schon seit dem Jahre , 777 b>«r

angestellt ist , hat keinen Gchülfen , und be¬

zieht jährlich - 2 fl. von der Gemeinde , >6 fl.

Schulgeld , 4 ff- Collcctur , und 6x fl. vomRc-

ligionsfonde ; zusammen also >»o fl. — Er ist

übrigen « ein genügsamer , seinen Pflichien er¬

gebener Mann , der jeden guten Wink willig

aufnimmt und mit Thätigkcil zur Ausführung

bringt.

Wenn man das k. k. Schloß ausnimmt,

so verdient das freundliche Landhaus der ver-

wittwrten Frau Großhundlerinn Johanna

Prrstin ari , geborncn von Meiling er,

«uf eben dieser Seite weiter auswärts » un¬

streitig den ersten Rang » nler den geschmack-

vollen Gebäuden in Hetendorf . Es besteht eben-
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fall«, wie jene« der Frau Gräfin » vo» Zichy,
au« einem Stockwerke , mit dem Aufsätze eine«
zweyten , der sich über der Mitte des Hause«
erhebt , und zählt brey Nummern , weil an die¬
ser Stelle vormahl « eben so viele Bauernhäu¬
ser befindlich waren.

Die planmässize Bertheilung der Zimmer
überhaupt , die mit mehr Geschmack al« Auf.
wand angebrachtrn Verschinrrungrn und Ein¬
richtungen derselben , derartige , v»n Link ge¬
mahlte Saal und da« Bad , verrathen ievm er.
sten Anblick da«attische Gefühl ihrer Besitzerin».

Und wie lieblich ist die Aussicht in den an¬
grenzenden , erst seit vier Jahren neu angeleg¬
ten englischen Garten mit seinen mannigsalti.
gen Verzierungen ! — auf die südliche Hälfte
de« Schönbrunner Garten « , wo zwischen na¬
türlicher Waldung sich die herrliche Eolonnadc
erhebt ! — auf die Felder des Dorfe « hinan«
und hinüber auf die westlichen Gebirge ! So
war eS bloß die Liebe zu einer freyeren Aus¬
sicht, welche die Besitzerin» bewog , erst vori¬
ges Jahr ein ihrem Sommerhause gegenüber
stehende« Bauernhaus an sich zu kaufe» , wel»
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chet ihr die Anficht der südlichen Landschaft
entzog. Die Stelle desselben, (zwcy kleine für
die Dekonomir de» Hauses angebrachte , und
mit einem Staketteogitter verbundene Seiten¬
gebäude abgerechnet) nimmt jetzt, sammr den
damit zusammenhängende« Ackergrund , ein ge¬
räumiger Lüchengarten ein ; die passendste Ver¬
bindung des Angenehme» mit demNützlichen ' —

Der Garte « selbst vereiniget in geschmack¬
voller Anordnung alles , was man in größeren
Gärten nur in weiteren Entfernungen auffin¬
det. Seinen unebenen Boden durchschlängeln
unter den Schatten seltener Baumarten weiche
Gänge , die bald auf Hügel , bald in Wasen-
thäler , jetzt über Brücken , oder an Ufern zu
Lauben und Grotte » , oder in das artige Fi»
schrrhaus , in die Einfiedeley oder in das herr¬
lich« LusihauS sühren . Hier begegnet dem Wan¬
delnden der prächtige Pfau , dort hört er das
verliebte Girren der Turteltauben , hier schlägt
ihm die liebeflötende Nachtigall entgegen. Das
Ganze wird durch das evle Betragen der Be¬
sitzerin» un» den Frohsinn ihrer im Grnuße
der Natur seligen Familie erhöhet—
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Wir wurden auf den Balkon de» Land¬

hause « geführt . Welche herrliche Aussicht er»

öffnet sich von demselben auf das offene sreye.
Land ! Wie freundlich liegt es da mit allen

seinen wählerischen Gruppen vor den spähen¬
den Blicken seiner Bewunderer ! — Das nahe

Erls mit seinem fürstlichen Garten — hoch

Herab von ihrem Fclscnberge die ehrwürdigen

Trümmer der Beste Lichtenstein, — Brrch-

toldsdorfmit seinem schwarze » Thnrme —

und weiter hin die romantische Berggegrnd des

beliebte » Brühls ! — Wie viel Ursache hat die

Frau Prestinari , mit jener ihr ganz eige¬

nen Liebe zur Natur an Hetendorf zu

hängen , duß sie eS nur ungern mit ihrer Fa¬

milie geg«n das lärmende Gewühl der Stadt

vertauscht , wenn schon der unfreundliche Win¬

ter mit seinem Gefolge im Anzüge ist . Aber

auch » ngcrn verlieren sie dann die Bewohner

d«S Dorfes ; denn vielen ist sie eine kluge Aalh-

geberinn , vielen eine liebende Mutter , und

manchen Armen eine seit Jahren unbekannte

Wohllhäterinn.

(Die Fortsetzung folgt )







Fortsetzung

des

Spazierganges
nach dem

k. k. Lustschlosse Ketzendorf.

ey einem fortgesetzten Besuche im May«
monathe deS ZahrrS , 50z / überraschte mich
der Anblick eines neu ausgeführten Hauses in
der linke» Häuserreihe deS Dorfes , welches
Herr Vincenz Fritsch , vormahliger Kam¬
merdiener deS verstorbcnea Herrn Grafen
Christian August von Seiler » an der
Stelle deS Bauernhauses Nro . 4 , da« er nach
dem Tode seines Inhabers an sich gekauft hat»
te , in beynabe städtischem Geschinacke erbauen
ließ . Bielleicht lockt die eben so angenehme al<
gesunde Lage von Hetzendorf / bald mehrere

Epazierf . Xl -Vll . H. st. C
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Freunde des Landes hcricv , um hier in g<«
röufchlofcr Ruhe die schwülen Tage des Som¬
mers zu verlebe».

Am Ende des Dorfes breitet sich zu dev-
den Seite » des Fahrweges bis an die Lainzer
Anhöhe hinauf , und hinüber bis an die ge¬
machte Hitzinijersirasse eine große , mit vielen
Hügeln und Vertiefungen verunstaltete Heide
auS / welche der Geinrinde zur Hnthweide dient-
Auch hat sie sich ehemahls noch weiter erstreckt,
indem die ebneren Theile derselben von guten
Landwirthrn nach und nach urbar gemacht wor¬
den find ; und man versicherte mich, dafi sie
sich vor nicht gar langer Zeit noch bis an die
Mauer des Schönbrunner GartrnS ausgedehnt
habe^

Diese Hügel fielen mir um so mehr auf,
da sie nach der Lage des umliegenden Landes
z« urlhcilen , nicht das Gepräge der frey bil¬
denden Ratur haben ; sondern wirkliche Spu«
re» von menschlicher Einwirkung verrathen-
Mit dem Vergnügen einer befriedigten Wiß¬
begierde , innig vrrschu.olzen mit dem traurigen
Gefühle menschlicher Hinfälligkeit , erfuhr ich
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au< dem Munde eines glaubwürdigen Mannes:

Daß die einsamen Hügel dieser Heide dir Asche

jener Unglücklichen decke, die im Jahre 171z
in drr hiesigen Gegend , oder auch wahrschein¬

lich in der Hauptstadt , von dem verderbenden
Hauche der Pest vergiftet , zu früh in die kalten

Arme de« Todes sanken. Wie manchen hoff¬

nungsvollen Jüngling mag in jenen Tagen des
Schmerzes die Wuth der verheerenden Seuche
von dem Herze» der Geliebten gerissen! wie

manche blühende Tochter den Armen der zärt¬

lichen Mutter entwunden ! wie manchen Gatten

hinwezgerafft haben vom glühenden Kusse der

Gattinn Z und wie mancher mag hier an der

Seite seines Feindes den eisernen Todesschlaf

schlummern , aus dem kein Erwachen mehr ist !
Wie das Herz des Fühlenden sich hebt

bey dem Anblick drr bemosten Ruinen einer

»erfallenen Ritterburg , so schlug eS mir bey
»em Getanken an die grauenvollen Scencn je¬

ner schrecklichen Tage — wo lang an einander

gewöhnte Menschen in wenigen Tagen sich ge¬

sund , krank und — nicht mehr sahen.

« ,
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Vor meiner Seele schwehte die Leichenge-
fialt der Pest mit ihren giftigen Beulen , ich
sah , wie sie naht

— — — in mitternächtlicher Stunde
Schlummernden Städten . Der Tod liegt auf

ihren verbreiteten Flügeln
An den Mauern , und haucht um sich verder¬

bende Dünste.
J «tzo liegen die Städte noch ruhig ; bevnächt»

lichrr Lampe
Wacht noch der Weise ; noch unterreden sich

edlere Freunde
Bcpm unentheiligtrn Weine , beschattet von

duftenden Lauben,
Von der Seele , der Freundschaft und ihrer

unsterblichen Dauer.
Doch bald wird sich dcr furchtbare Tod am

Tage de» Jammers
lieber sie breiten , am Tage der Qual und des

sterbende» WinselnS,
Wo mit gerungenen Händen die Braut um

den Bräutigam wehklagt,
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Ws nun aller Kinder beraubt , die verzweifeln»

de Mutter

Wüthend dem Tag / an dem sie gebar und ge«
boren ward , fluchet;

Wo mit tiefen , verfallneren Augen die Tod-
tengräber

Durch die Leichname wandeln , bis hoch vom
trüben Olympus,

Mit tiefsinniger Stirn der Todesengel herab¬
steigt,

Und sich umsieht , und alles öd' und still' und
einsam

Sieht , und auf den Gräbern in ernsten Be¬
trachtungen steh'n bleibt

Doch kehren wir unsere Blicke ab von
diesen unseligen Zeiten des JawmcrS , und
freuen wir uns der gereinigten Lüfte — auch
einer Frucht der so verschrieenen Aufklärung ^
die wir jetzt allenthalben genieße». Um selbst
das Andenken an diese finsteren Bilder des
Todes zu »erwischen, sollte «in Tbeil dieser

' ) Meßias IU . Gesang.
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vden Gründe mir frischer Waldung besitzt wer¬
den, die dem Ganzen zum mahlsrische» Hin¬
tergründe dienen, und die rauhere » GcdirgS-
winde brechen würde . —

Nun wandelten wir wieder tiefer in bat
Dorf herab , um das k. k. Lustschloß Hetzen,
dorf zu besehen. ES hat , als solches, seine
Entstehung der hinterlassenen Wittwe Kaiser
Carls VI . , d-r Kaiserinn Elisabeth zu
verdank««!. Sir kaufte es , als ein kleines Som-
mergebaude , das aus einem Saletchen und jwcy
Zimmern bestand , von seiner damahligen Besi¬
tzerin», der Fürstin » Salm . Salm , einerge»
borncn Gräfin » von Thun , nach welcher e«
auch in jener Zeit (wie eS der Stiftbrief be¬
weiset) unter dem Nahmen : Thun Hof be¬
kannt war . Die Gelegenheit hiezu war folgende:

Die Kaiserinn , welche sehr viel an kran¬
ken geschwollenen Füssen litt , ersuchte die me-
dicinische Facnltäl der hohen Schule in Wien,
ihr einen für die Herstellung ihrer Gesundheit
zuträglichen Ort , in einem Bezirke von sechs
Meilen um die Hauptstadt , vorzuschlagen. Die
Focultit hielt es für dir Wünsche der Rege».
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«ins am zuträglichsten, ' ihr den sogenannten
Thunhof vorzuschlagen. Er wurde gekauft , und
durch Freyherrn von Pakassy in ein k. k.
Lustschloß umgeschaffen. Seit der Zeit ist eS der
gewöhnliche Wiederherstellun ^saufenihalt deS
höchsten Hofe« geblieben.

ES wird durch einen langen , mit verschie¬
denen Seitengebäuden begrenzten Hofplan von
der Gasse de» Dorfes getrennt , und besteht,
wenn man alle dazu gehörigen Wohnungen des
HofgefolgeS mit einrechnet , auS »6o Zimmern.

Ungeachtet gegenwärtig von den Anfangt
angeschafften prächtigen Meubeln nur wenige
mehr vorhanden stnd, weil sie bey der An¬
kunft des Großfürsten von Rußland , Paul,
vom Kaiser Joseph II . zur Einrichtung der
k. k. Burg verwendet wurden : so wird doch
von Kennern noch ein Cabinet bewundert,
das 86ooo fl. gekostet haben soll. Dieses ist um
so wahrscheinlicher , da eS mit dem eben
so kostbaren als jeltenen Fiketinholz durchge¬
hend« ausgetäfelt , und mit Speckstein ( der be¬
kannter Maßen selbst dem Gewichte nach und
ohne Arbeit dem Silber gleich geschätzt wird)
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eingelegt ist. — Eine größere Bewunderung —
die Bewunderung der Kunst — verdient die Mab-
lerey des Saale « , welche die Zeit im Gefolge
des Sonnenwagens , und unter ihnen die 4
Jahrszeitcn vorstellt . Sie ist so wie die vier
sogenannten Elemente an den Wänden , ein
Werk von dem belebenden Pinsel des berühm¬
ten Daniel le Grand , welcher sür jeden
Tag , an dem er daran mahlte , 100 Ducatin
empfing , und noch daz» die Ehre halte , jeder¬
zeit mit vier Hofpserden aus der Residenz da¬
hin geführt zu werden

Die ?. ?. Hofkaxelle, welch« einen Theil
der ostlicben Hälfte vom Schlosse einnimmt,
wurde im Jahre 1784 von Joseph II . der
hiesigen Gemeinde zur Pfarrkirche überlassen,
und nebst der Trivialschule des Ortes a».f Ko¬
sten des Monarchen , mit allem Benöibigten
tingerichtet . Als Pfarrer derselben wurhe der

*) Dieser große , durch unsterblich» Werke
vrrewigle Künstler , starb der Gage nach,in Brünn als Bettler im Hosvirale — ein
Ende , das seltener der Zufall dem Genie,
als diese« sich selbst bereitet!
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damablige k. k. Hofkapellan und der GotteS-

Gelahrtheit Doctor , Herr Jacob Stern,

mit Beybehaltung seines CbaracterS und Ge¬

halt , und mit Zuthrilung des auf der dasigcn
Kirche haftenden Lichtcnsteinischen BcneficiumS

angestellt ; welcher aber nachmahls im Jahre

,8ol > von Sr . Majestät Franz II . zum infu-

lirten Probst «« von Jfanzia ernannt , und bei»

19. Scrober desselben Jahres in Gegenwart
beyder k. k. Majestäten in der hiesigen Pfarr-

und Schloßkirche feverlich eingeweiht wurde

*) Dieser so tbätige und »erehrunaswnrdige
Priester ist ein Zögling des Wienerischen
Erzbischöstichen PriesterbauseS , wurde im
I . 1776. auf der hiesiaen hohen Schule
Doctor der GotteSaelahrthrit , im Jahre
1794 Decan der theologischen Faciiltät;
17YL k. k. Examinat »?' auS der Kirchenge»
schichte und dem geistlichen Rechte , und be¬
sorgt fast seit - » Jahren auch noch «lS Prä¬
lat die schweren Seelsorgergeschäfte alle
selbst , und dieß nicht aus Rücksichten des
eigenen VortheilS , da ihn seine Pfarre
weit mehr kostet , als sie einträgt ; sondern
aus väterlicher , mit apostolischer Thätig-
keit geheiligter Zuneigung zu seiner Pfarr-
gemeinde , die ihm dafür auch mit wahr¬
haft kindlicher Liebe ganz ergeben ist. —
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Der Plafond d-r Hofkapelle ist von dem
berühmten Wähler Widon inFeelco gewählt.
Auch waren vormahls in derselben jwcy vor-
treffliche Gemählde von der Hand des unver¬
geßlichen Luko . Jordan ! zu sehen, deren ei¬
nes dir Geburr , das andere den Tod Maria
vorstellte ; beydc wurden aber auf die Bemer¬
kung de« Herrn Pfarrers , daß sie hier der
Feuchtigkeit wegen verderben würden , in die
?. k. Bildergall -ric zu Wien abgegeben, wo fie
in der Reih « anderer Meisterstücke dieses Künst¬
lers ungleich mehr Bewunderer finden.

Man führte uns in das Oratorium , vor»
welchem Joseph II . so oft die Äanzelvortra»
gc des Predigers anhörte , durch die er vielleicht
zu manchen großen Entwürfen aufgefordert
wurde , deren Ausführung ihm zwar das Leben,
das er als ein Edler und Weiser ohnehin ver¬
achtete , nicht versüßte , die ihn aber in die
Reihe großer Regenten empor hob , und ihn
uns und 'unseren Nachkommen unvergeßlich
machte. Heilig war uns jede Stätte des Schlosses,
die dieser selten« Menschenfreund , einst mit sei¬
ner Gegenwart erfüllte . — Auf dem Chore
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zeigte man uns einen kostbaren Weihbrunnkessel,
und einen Johannes aus Ebenholz, welche bey-
d, ein Geschenk von Papst Benedict XIV . sind.

An die Südseite des k. k. Schlosse- stößt
der große Lustgarten . Er bildet ein lang-
lichtes Viereck, und gewährt , ungeachtet er im

«l»en Styl angelegt ist, den Herumwandeludcn
«inen angenehmen Spaziergang , und die rei-
tzendstc Aussicht in die stäche Gegend des an¬
grenzenden Landes. Der höchstselige Kaiser
Joseph ll . soll zu wirderhohllen Mahlen den
Entschluß geäußert haben / diesem Garten die
freundlichere Gestalt einer englischen Anlage zu
geben ; allein er wurde an der Ausführung des¬
selben durch seinen frühzeitigen Tod verhindert.
Als eine Probe : wie ausländische Gewächse auf
diesem Boden gedeihen würden , sind von jener
Zeit her noch zwcy Gruppen verschiedener frem»
der Bäume und Strauchwerke am Ende des

Parterre « zu sehen, welche von Ihren zugeschnit¬
tenen Nachbarn so auffallend abstechen, wie
ungefähr ein Paar einfach gekleidete Mädchen
gegen einen Zirkel hochfrisirtrr , in altmodische
Reifricke einhallfrter Damen-



Z5

Die östliche Seite e»m Schlosse nimmt der
mit Zwergdäumen bcpstanzte, und wegen sei¬
ner Lage s» genannte Garten der Vertie¬
fung ein , an welchen der große Küchengarten
mit den Treibhäusern und Frühbeeten grenzt.
Der wegen seines vorzüglich schmackhaften Ob¬
stes merkwürdige Carlsgarten , an der West«
scite des Schlosses neben dem Pyramidengarten,
verdankt seine Benennung Carln , Josephs
ll . Bruder , dessen Lieblingsaufenthalt er war.
Der vortreffliche, obgleich wenig bekannte Obst¬
garten aus dem Berge zu Schönbrunn , wurde
wegen seiner ähnlichen Lage von der höchstseli¬
gen Kaiserinn Theresia mit so glücklichem
Erfolge angelegt , daß die Monarchinn die
Früchte auS demselben dem Hetzendorfer Carls¬
garten gleich hielt , und allen übrigen vorzog.
Auch wurden im Jahre izoi zwep Teiche , zu
bcyden Seiten des Hofes , zwischen den Vor,
dergebäuden und jenen , die von diesen durch
eine Gartenspalier getrennt , unmittelbar mit
dem Schlosse zusammenhängen , verschüttet,
und mit größerem Vortheile in artige Obstgär¬
ten verwandelt . An der östlichen Gartenmauer
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ist die unter Kaiser Franzi , erbaute Schieß,
statte , in welcher alle seine Kinder , und noch
gegenwärtig seine Enkel die Schießkunst er«
lernten . Das k. k. Schloß selbst wurde im vo»
rigrn Jahre renovirt und ganz mit Kupser ge¬
deckt.

Dieses schöne Lustschloß blieb seit dem To¬
de der Kaiserin » Elisabeth lange unbewohnt;
doch diente es in de» folgenden Jahren der
Erherzoginn Christi na »nd ihrem Gemah»
le , dem Herzoge Albert von Sachsen-
Tesche n , dem Prinzen Carl von Loth.
ringen , einem Bruder Kaisers Franz I . ;
dem Churfürsten Clemens von Trier,
dem Cardinal Hrzan , und mehreren vor¬
nehmen StandeSpersonrn , auf längere oder
kürzere Zeit zum Aufenthalte . Die höchstseligr
Kaiserin » Maria Theresia räumte eS zu
jener Zeit , als Dr . Jngenhousze die Kin-
dcrblattern - Jnoculation in den k. k. Staaten
einführte , zu diesem Zwecke den Kindern des
hohen Adels ein , von denen auch wirklich meh.
rere Hunderte daselbst auf k>k. Kosten inocu»
lirt wurden.
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Als im Iah » 1789 alle übrigen k. t - Lust¬

schlösser durch Wassergüssebeschädiget, und »n»
bewohnbar gemacht worden waren , bez»g Kai¬
ser Joseph II . den z. September , da» k. k.
Lustschloß Hetzendorf, wo es ihm so wohl ge¬
fiel , und wo während der Zeit feines Aufent¬
haltes , seine, leider ganz gerüttete Gesundheit,
so viel gewann , daß er sich entschloß , jährlich
die traurigen Tage des Herbstes hier zuzubrin¬
gen. In dieser Absicht wicS er auch eine Sum¬
me von »".noo fl. an , um für die Hofsuite be¬
quemere Quartiere zu erbauen , welche nun die
Border - und Seitengebäude des f. k. Schlosses
ausmachen. Di « Borliebe des Kaisers sür He¬
tzendorf , und sein Eifer für die baldige Aus¬
führung seines Planes , war so groß , daß er
selbst im spätesten Herbst , und bey der ungün¬
stigsten Witterung aus der Stadt dahin rilt>
um den Bau zu besehen.

Nach dem unglücklichen Zeitpuucte seines
Todes wurde da- k. k- Schloß nicht bewohnt/
bis Se . Majestät Franz II . im Jahre -7?^
den , 7. May seine Heyden Brüder , die Erz¬
herzoge Lu d wig und Rudslph hier inoculi-
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rt » liessen. Diese Jnoculalion war , vielleicht
vorzüglich wegen der äußerst reinen und gesun¬
den Lust dieser Zandgegcnd, von einem so gu¬
ten Erfolge , daß sich seine Majestät entschlos¬
sen , in den solzenden Jahren sowohl die Erz»
Herzogin» Ludovica , alt auch den Kronprin¬
zen F e r d i n a n d , die Erzherzoginn Caroli-
»a , deren zarle Lebensblüthe aber der Lenker
des Schicksals in die Gcfielde einer anderen
Well überpflanzte , und später die königl. Ho¬
heiten , den Erzherzog Joseph und die Erz¬
herzogin» Leopoldina , hier einimpfen zu
lassen.

Mit den segnende» Thräncn des Danke»
in de» Augen erinnert sich die Gemeinde von
Ketzendorf noch immer jener glücklichen, ihr
ewig »»vergeßlichen Tage , in denen der
Wohlstand und da« Glück ihrer Familie » durch
die hohe Anwesenheit deck. ?. Majestäten , einen
so wichtigen und ansehnlichen Zuwachs erreichte,
daß man nnr ihren gegenwärtigen häuslichen
Zustand , mit ihrer vormahligen äußersten Dürf¬
tigkeit vergleichen darf , um daran die helfen¬
de Hand unser» gnädigstc» Lar.desfürsten zu
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erkennen. Denn nicht nur , daß Se . Majestät,
die Zeit ihrer glücklichen Regierung hindurch,
dem Armen - Institute der hiesigen Pfarre je¬
den Wonach iz st. »o kr. zu verleihen geruh¬
ten , ertheilen dieselben so, wie Ihre Majestät
die Kaiserinn Königin» bey ihrer Anwesenheit,
noch außerdem jedes Mahl/z Ducaeen den Ar¬
men ; so, daß das Armen - Institut des OrtcS,
durch diese und mehrere außerordentliche Ge.
schenke in ven Stand gesetzt ward , seit seiner
Entstehung im Jahre 1784, unter die Dürfti¬
gen, 7645 fl- vcrlheilen zu könne«. Außerdem
haben beydr k- k. Majestäten in mehreren Gr»
lcgenheiten durch den Herrn Prodften ansehn¬
liche Bcytrage zur Unterstützung der Dürfti¬
gen allergnädigst zu widmen geruhet , die. wenn
ihre umständliche Darstellung ein Gegenstand
der Bekanntmachung seyn dürfte , eine merk¬
würdige Epoche in der Geschichte der Men¬
schenliebe bezeichnen würden.

Unvergeßlich bleiben den Bewohnern He¬
tzendorfs jene merkwürdigen Tage, an denen die
Güte nnd Menschenfreundlichkeit unserer gnä¬
digsten Kaisrrinn , wie ein wohlchäligeS Gestirn

am
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öm heiteren Himmel , das angenehm« Gefühl
empfangener Wohlthatcn über die Herzen die¬
ser Menschen ausgoß . Dir Veranlassung hiezu
gab dir jedesmahlige Blattern >Inoculation der
jüngeren Erzherzoge und Erzherzoginnen . Nach
glücklich übrrstandener Einimpfung überraschte
Ihre Majetlät die Schulkinder des DorseS,
sammt den andern mit inoculirten Kindern ver¬
schiedener Personen der Hofpersonen , welche
während der Inoculation täglich ihr Gebeth
für die glückliche Genesung der hohen Herr¬
schaften , bey der Messe dem Geber alles Gu¬
ten darbrachten , mit einem Feste , bey dessen
Erinnerung sie noch im spätesten Greisenaltrr
sich freuen , und ihren stammelnden Enkeln er¬
zählen werden : Eine solche Mutter war uns
einst Theresia , die Gütige ! Die Beschütze¬
rinn des Landvolkes ! — Den Vormittag die?
ses unvergeßlichen TageS widmete die Schul¬
jugend und die Gemeinde in Gegenwart des
AllerhöchstenHofes bey einem feyerlichen Dan !«
amte ganz der Andacht ihrer Herzen. Nachmit¬
tag wurden alle Kinder der hiesigen Schule,
im großen Lustgarte» oder in dem untern Saa-

Spajierf . XI.VIl . Heft D
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le an mehreren Tafeln »vermählt : im Veyseyii
der k. r- Majestäten , der Prinzen und Prinzessin¬
nen öffentlich gespeiset , nach vollendeter Tafel
mit einem Balle erfreut , dcv welchem die k. k.

Familie mit der herablassendsten Huld die schüch¬
terne Jugend zum Tanzc ermunterte , und selbst
in ihrem Zirkel sich zu ergehe » würdigte . End¬
lich erhielten sie mittels eine « Glückshafkn«
neue Kleidungsstücke , zwischen 4 und 6 Duca-
te » am Werth « ; die andern Kinder aber Ge¬
schenke von ungleich höhcrem Betrage . Wie er¬
heiternd , wie entzückend war der Anblick der
Monarchinn , da Sie , ganz liebende Mutier,
ganz Menschcnfceundinn , mit der schönen Gra-
jic ihrer angeborncn Milde in den Reihen der

kleinen Tänzer dahin schwebte ! Und wie groß
und herzerhcbrnd war es , den Landcsvater zu
sehen im Kreist seiner Familie ; wie er , ent¬
lastet von den drückende » Sorgen des Herr¬
schers , mit dem seelenvollen Blicke der Freude
on seinen Kindern , an seiner Gemahlin » hing,
und i» diesem Momente nnr Vater , nur Ge.
mahl war ! Ich s«l> Ihn in diesen Stunden der

Freude , und mein Herz schlug liebend ihm »nt-
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gegen , wir ihm liebend und dankend alle Her¬
zen seiner beglückten Unterlhanrn entgegen
Wullen.

Nur ein Paar Züge aus dem Characlrr
der Bewohner von Hrtzcndorf sollen hinrei¬
chend sevn , um daran ihre auszeichnende Liebe
«nd Dankbarkeit gegen ihren Monarchen zu
erkennen.

Die Gemeinde v»n Hctzendorf war nach
den Bürgern von Neustadt die erst »/ welche
in den ungünstige» Zeilvrrhältttiffen bey dem
Ausbruche des letzten Kriege« eine nach ihren
Kräften abgemessenesrrvwillize Beysteuer von
-L» fl. darbrachte. Hundert Gulden wurden in
einem Beutel von weißem Gros de Tour , mit
der Aufschrift : Gemeinde von Hetzen¬
dorf , durch den Richter des DsrfeS ; 50 neue
Gulden aber in einem ähnlichen Beutel , mit
der Aufschrift - Schule von Hrtzendorf,
durch eine» Schulknaben Nahmens Joseph
Striner , welcher nachher alt s. k- Artille¬
rist starb , Sr . Majestät zu Höchfider» Zufric-
denheit überreicht.

D.
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Nach der glücklichen Znvculation der Erz«

Herzogin » Lndovica , im Jahre , 794 , bcy
welcher der Kaiser da « erste Mahl in Hcycn-
dorf wohnte , und die hiesig « Gemeinde mit
Gnaden und Wohlthaten überhäufte , wünscht«
diese , ihrem gütigen Landesvater auf eine be¬
sondere Art , ihre Dankbarkeit zu bezeigen . Z»
diesem Ende lud sie , den - 0. September , Ihre

Majestäten zu einem öffentlichen Dankamte ein,
welche auch wirklich , ungeachtet eines eben ein¬
gefallenen starken Regenwetter « , i» Begleitung
der Erzherzogin « Ludsvica , von Laxenbiirg,
wo Dieselben damahl « wohnte « , nach Hetzen-
dors fuhren . Hier wurde « sie mit einem Chor«
von Trompeten und Pauken beym Anfange de«
Dorfe «, und mit einem jweyten beym Eingänge in
da « k. k. Schloß empfangen . Aber wer beschreibt
da « überraschte Wonnegefühl de« Monarchen,
als er , vom Oratorium der Hofkapelle herab,
sah : wie die ganze versammelte Gemeinde bcy«
derley Geschlecht « ohne Ausnahme , und alle
Kinder de« Dorfe « , während dem unter Absin¬
gung de« gewöhnliche » einfachen MeßliedeS ge¬
haltene » Hochanile , nach vorher aus eigenem
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Antriebe abgelegter Beichte , öffentlich das heil.
Abendmahl empfingen, um mit reinem Herzen,
würdiger der Erhirung , »on Gott Glück und Se¬
gen für ihren geliebten Landesvater »nd dessen er¬
habene Familie zu erflehen! Während der Com-
munion, die gegen Stunden dauerte , schlug
der berühmte Organist , Pater Ambr » sius
Ziegler , aus dem Eremiten - Drden der be¬
schuhte» Augustiner aufder Landstraße z» Wien,
auf dem hiesigen Positiv eine der allgemeinen
Andacht angemessene Cantate , und stimmte da¬
durch die Gewüther aller Anwesenden zur tief¬
sten , heiligsten Rührung.

Solche Beweise der Liebe zum Landesfür¬
sten . solche AenKerungen der Dankbarkeit , in
dieser ausgezeichneten Form , diene» als Züge
zu dem Gemählde des sittlichen Zustande« die¬
ser Gemeinde , die an sich schon so sprechend
sind, daß sie einer weiteren Ausführung gar
nicht mehr bedürfen.

Unter ähnlichen Erzählungen von hundert¬
fältigen Auftritten der WohllbStigkeit , mit wel¬
chen Franz II . und Theresia brviiahr jede
Gegend des Schlosses bezeichneten, durchwan-
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derten wir diese wahrhaft heiligen Hallen der

besseren Menschenzefühle , und priese » un«

glücklich , unter einem Scepler zu leben , des¬

sen Bewegungen nicht die blutträufendr Erwei¬

terung der Grenzen , und die drückenden An¬

forderungen des Ehrgeiyes , sondern die stille

Beglückung der Völker in ihren einzelnen Fa¬

milien zum Zwecke haben . Wie leid ist es mir,

aus Rücksichten »Heils der Ehrfurcht , theil « des

freundschaftlichen Wortes , Handlungen unse¬

rer wohlthäligen Landesmulter verschweigen zu

müssen , deren Anhörung aufder Stel¬

le , wo sie ausgeübt wurden , unseren

gerührten Herzen Thränen entlockten , und de¬

ren Beschaffenheit von so hohem moralischen

Werthe und so feinem Zartgefühle zeuge «, daß,

wenn sie in Frankreich oder England wären

ausgrübet worden , Künstler und Schriftsteller

wetteifern würden , sie zu verewigen . — Doch

hier ruhen sie in den schönen Schleyer der Be¬

scheidenheit eiiigehüllet , und sind dem Weise » ,

der jeder Tugend aus den Grund sieht , nur de¬

sto ehrwürdiger . Wenigstens bekam mein

gesunkener Glaube an dir Menschheit hier in
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den st lle» Fluren von Hetze ird orf durch das,
was ich heute sah » ud hörte , wieder neue Flu-
gel der Hoffnung , daß et mit unserem Gc.

schlechte doch vorwärts geh - — und daß

vielleicht da, wo weniger von diesen Fortschrit¬
ten geschrieben , weniger die Posaun « des LobcS
an die lanltönende Zeitungen gesetzt wird , am
meisten Gute « geschehe. —

Mit der Achtung , von welcher das Herz
gegen jeden Unterlhan und Staatsbürger er¬

füllet wird , der durch ungeheuchelte kiebe ge¬
gen sein Baterland und den LandcSfürsten sich

auszeichnet , verließe » wir gegen Abend die
friedlichen Hütten von Hctzrndorf . Wir ver¬
einigten unfern Wunsch mit jenem dieser redli¬
chen Menschen : daß der gütige Monarch sie
»och oft durch seine Gegenwart beglücken möge,
um der hervorbrechenden Blülhe ihres Wohl¬
standes noch länger alt eine erquickende Sonne
ju scheine».

Wir nahmen unser » Weg durch die große
vierfache Allee , von welcher das erste Drillheil
bis zum Ende des Bärrnklauischen GarirnS

»us wilden Xastanicnbäumla und Linden , das



4»
ander « ganz aus Linden , und da « Letzte , w»
die Allee nur einfach wird , wieder aus wilden
Lastanienbaumen besteht , welche , da sie an

Größe den vorigen weit nachstehe » , «ine jün.

gere Anlage zu seyn scheinen.
Gleich beym Anfange dieser prachtigen Al¬

le«/ zur rechten Hand , wen » man au « dem
Echloßhvfe heraustritt , steht im Schallen der
Bäume , unter einer hölzernen Kapelle , eine
Johanuesstaiue , welche ei» gewisser Herr von
Wolters feld errichten ließ , der ehcmahls
dir Stelle eines k. k. Schloßhauptmannes in

Hetzendorf begleitete , und im Jahre 1777 den
1. Januar starb.

Am Ende der Allee , da , wo sie sich, vor
dem sogenannten grünen Thorr der schönbrun-
ner Gartenmauer , mit der laxenburger vereint,
get, hat man die herrlichste Ansicht von Hetzcn-
d»rf , oder eigentlich zu reden , von dem k. k.
Schlosse , dessen niedlicher , auf korinthischen

Säulen ruhender Portikus , und mythologische
Figuren , welche das Dachgesimse zieren , durch
das Pcrspekti » der lange « Allee, sehr angenehm
il> die Augen fallen . Bon den Wohnungei , dtt
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Zandleute razcn »nr hier und da einzelne Gie¬
bel aus den Bäumen hervor , welche, in läiidli-
che Gärten vertheilt , von bcydcn Seiten das
Dorf umgeben.

Die scheidende Sonne gab allen Gegen¬
ständen umher andere Gestalten , und das sanf¬
tere Licht ihrer «reichenden Strahlen stimmte
auch unser Gemütb>zu den sanfteren Gefühlen
der Trennung von einem Drte , der uns zwar
schon durch seine Merkwürdigkeiten / noch mehr
aber durch die freundliche Ansprache so man¬

cher schätzbarer Mensche» interessant wurde. —
Wir ließen den Hohlweg » der nach Grün¬
berg hinabführt , zur Rechten , und gingen
über die gewölbte steinerne Brücke , welche
die Kaiserinn Maria Theresia , deren vor¬
zügliche Neigung zu dem Garten von Echön-
brunn bekannt ist , in der Absicht erbauen lief,
um über das Gatterhölzel in da< Gloriett
zu fahren . Man liest daher aus der nördlichen
Seite derselben die Buchstaben Kl. I ' . <Kl»ii»

l 'u- r-K« ) und auf der südlichen I . ll . ( Io,s-
?l >U5 II . ) .



Als wir unt am End « der Viersache « Pap»
?claller befanden , welche von dieser Brücke an,
einige hundert Schritte in da « Gatterhölzel
fortläuft , bemerkte mein Freund zur Rechten
derselben zwischen den Feldern eine gemauerte
Lavelle . Da fie un < nicht weit aus dem Wege
lag , so nahmen wir unsere Richtung dahin;
ober wir fanden daran nichts weiter , als einige
hundert , mit Blevstift und Rölhel angeschrie¬
bene Nahmen und JahrSjahle » von der Hand
solcher Leute , die ein Vergnügen darin finden,
überall , wo sie hinkommen , auf diese Art zu
beweise » , daß sie da gewesen sind. Aber viel
wichtiger wurde mir dies« Stelle , als ich er»
fuhr , daß dir Kapelle , welche in dieser Ge»
gend daS Moldauer Kreuz genannt wird,
«om Mathias KatakuzenuS , Hospodar
der Moldau , errichtet wurde , welcher hier
im Jahre »6zz , bey der , von den Türken da»
mahlS unternonimencn Belagerung von Wien,
mit seinen HlilfStruxpen stand , und in dieser
Kapelle Messe horte.

Diese Nachricht wurde durch die lateinische
Aufschrift an einem großen hölzern «» Kreuze
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bestätiget , welches der Herr Pfarrer und Probst

fton Hetzendorf noch im Jahre 178L hier gese-
hcn hat . Gern hätte es dieser̂ verdienstvolle
Man » , dem auch wir s» manche bisher noch

unbekannte. Nachrichten über Hetzendorf ver¬

danken , auf der Stelle der Versessenheit ent¬
rissen, und als ein Denkmahl der vaterländische»
Geschichte an einem besseren Platze aufbewahrt.
Allein eS stund auf einem fremde» , nähmlich
auf dem meidlingrr Grund , wohin sich sei»

unmittelbarer Wirkungskreis nicht erstreckte.
Er bewarb sich daher um die Einwillizung des

Monarchen , die er anch aus dem Munde Jo¬
sephs II . erhielt ; doch als er das Kreuz hinweg-

ucknien lassen wollte , da war dieses achtungs-

werlhe Uiberblcibsel der Vorzeit dir Nacht zu¬
vor — gestohlen.

Vorn am Gatterhölzel , hart an der vor-

beysührendcn Strasse , steht eine gemauerte
achteckige Gaule , die mit verschiedenen auf

Stein erhaben gearbeiteten Figuren der Heili¬
gen, geziert ist. Auf der Hinteren Seile dersel¬

ben ist oberhalb ein Schild befestiget, worauf

«Ken dies« Säule in verjüngtem Maßstab obge-
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bildet , und zu beyden Seite » folgende Aufschrift
z» lesen ist : Modell der vorigen Sä » ,
len , welche laut innerer Jnnschrift
durch Johann Götzen bock Bürger
zu Wien Ann » 1640 rrnovirt worden.

Auf meinen vorjährigen Spaziergängen in
diese Gegend , war es nichts seltenes , etwas
seitwärts von der Strasse im Gallerhölzel gan¬
ze Familien von Kaninchen herumsprinzen zu
sehen . Sie wobncn hier in wilder Freyheit , in
großen unterirdischen Höhlen , und sollen auf
den benachbarten Acckern den Landleuten fei«
nen geringen Schaden zufügen . Wie sie eigent»
lich hieher gekommen sind , ist ungewiß , und
man bemühte sich vergebens sie ganz auszurotten.

Z5on dem purpurnen Strahle der Abend»
sonne bcglänzt , ragten jetzt die Kuppeln der
Kirchen und die Spitzen der Thürme hoch a »S
dem Hänsergemenze der Stadt hervor . Die
östliche Halste der unabsehbaren ländlichen Ge.
zcnd , war in den zarten Schleyer der Däm»
merung gehüllt , und der Widerschein der sin¬
kenden Sonne vergoldete den Saum der west¬
lichen Gewölke . Unbeschreiblich ist der Eindruck/
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ten dieß Zauiergemählde der Natur auf uns
macht«. In dem Munde meines Begleiters lö.
setr sich die Empfindung in abgebrochene Aus¬
rufe und in sinnreiche Vergleichungen auf . Als
sich dieses Gestirn über die letzten Berge hin¬
abzusenken schien, rief er begeistert aus . S»
scheidet der große Mann ! Wenn sein edler
Geist , angezogen von dein Gefühle seiner gött¬
lichen Verwandtschaft , über die Grenzen des
Sinnlichen erhoben , und , frey von jedem Ei¬
gennütze, durch seltene bewundernswerthe Hand¬
lungen Völker oder Familien beglückt hat,
und nun mit dem seligen Brwußtseya eines
schön geführten Lebens hingeht in Welten , wo
er nicht mehr aus irdischer Hülle wirkt ; o
wie heiter ist da sein Antlitz , wie ruhig sei»
Herz ! Zwar gießt die Traucr i»n den Verlust
de« BaterS und WohllhätcrS melancholische Ge¬
fühle in die Herze» der Nahen , der Umstehen-
den , so » ie jene näheren Berge schon feuchte
Dämmerung umschwebt, indeß dir entfernte¬
ren Ebenen rilhlicher Ab?ndglanz umschimmert
Allein , der aus dem Dank entkeimende Nach¬
ruhm , dieser entzückende Wiedrrschein von dem
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Lebe» eines Edlen , verbreitet noch ein Wohl.
thätigeS Licht über die zurückgelegte Laufbahn
dessen, dem im Leben da« hohe Wort des Dich¬
ter« zuflüsterte:

„ Reitzvoll klinget des Ruhm « lockender Sil.
berton

In da« schlagende Herz , und die Unsterb¬
lichkeit

Ist ein großer Gedanke,
Ist de« Schweißes der Edlen Werth! "



Spazierfahrt
zum Ursprünge

der

Älbertischen Wasserleitung
bey Hüttcldorf.

(Den io . Jul . >«oz)

a der Zweck dieser Schrift vorzüglich dahin
geht , alles Vortreffliche der Kunst und Natur
in der Gegend um Wien aufzusuchen und em¬
pfanglichen Mitbürgern in möglichst treuen Dar¬
stellungen vors Auge zu rücken- so darf eine
Anstalt der Art , welche sich in Rücksicht der
zu überwindenden Schwierigkeiten dem Unter-
«ehmungsgriste der Römer nähert , in Anse¬
hung der Beweggründe aber den Anforderungen
der reinsten Sittenlehre Genüge leistet, ia der»

Svazierf . XI.VIII . Heft . E
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selben nicht unbemerkt bleiben , llnstrcitig ge-

hört die Errichtung jener Wasserleitung , durch

welche de» Bewohnern von Maria Hüls

und anderer Vorstädte eines der wesentlichsten
Lebensbedürfnisse zuzeführl wird , unter die

schönsten Handlungen in dem merkwürdigen
Leben Er . König !. Hoheit des Herzogs von

Sachsen - Tesche ». *) Gerne wäre ich an

Sem merkwürdige » Tage , — de» 24. May igoz

— da die Gründung dieser , vielleicht auf Zahc.

hunderte dauernden Wohlthat , in de» Gebir¬

gen bey Hüttrldorf unternommen wurde.

*) Albert , Königlicher Prinz von Pohlen
undLilhaucn , Herzog zu Sachsen - Tesche»,
k. k. und des heil . Rom Reichs Gen . Feld.
Marschall , Inhaber eines k- k. Euirassier«
Regiments , Ritter des spanischen gold.
Vlicsse » , und Eroßkrenz des h. Stephans-
Ördens :c. : c. wird mit Recht von dem Pu¬
blicum als ein wohllhätiger Genius von
Oesterreich verehrt . Ihm verdankt es daS
schöne Bevsvicl der zarllichsteu Gatlenlie-
be . Ihm die Beschäftigung Tausender »tach
dem Krieqe müßig gewordenen Hände,
Ihm die Verschönerung der Hauptstadt,
die jährliche Vergrößerung des Armen - In.
stilulSfvndes , Ihm de» Schutz jeder Kunst
und Wissenschaft , und die HervorziehunA
des mit Unrecht mißkanntrn Verdienstes.
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zugegen gewesen , um keinen Zug von den Aeu«

ßerungcn und Umständen dieser großen Hand»

luug unaufgezeichnet vorüber gehen zu lassen;
— allein der Ruf der näheren Pflichten war ver¬

bindlicher als der , ein Herold der Menschen¬

freundlichkeit zu seyn . Mit desto größerem Ver¬

gnüge » benutzte ich die günstige Gelegenheit de«
heutigen Tages . In Gesellschaft zweyer freuud-

schaftlichc » Begleiter fuhr ich auf den meinen

Lesern bereits bekannten Wege nach Hüttrl-

Sorf , ' ) wo wir bey der schönsten Witterung
in ungefähr einer Stunde ankamen.

Da , wo der sogenannte Halterbach da«

Dorf durchschneidet , wendeten wir uns rechts

in ijene Gasse , au « welcher derselbe von den
E ,

*) Siehe das 5. Heft , oder Seite -zy de» I.
Bandes der Svazierfah rt e n. — Außer
der Fahrstraße dahin gibt es auch einen,
aber minder bekannten Fußstrig . Er fuhrt
gleich ausser der Mariahülfer Linie recht«
über die sogenannte Schmelz und Brei,
tenseer Ziegelöfen abwechselnd über Fel.
der . Wiesen und Weingarten dahin , und
ist allen Freunden eine « angenehmen Spa¬
zierganges Heß» »« zu empfehlen.
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Bergen hervor rauscht . Der Bode » ist hier stei.

nig , und dir Gegend durch die angrenzenden

Gartenbäume nicht unangenehm verwildert.

Wir waren noch nicht weit vorwärts gekom¬

men , u!S uns der Führer auf ein jenseits des

BacheS einsam liegendes Häuschen aufmerksam

machte . Es war hier vormahls ein Badhaus

für die Bewohner von Hülleldorf . *)
Weiler vorwärts bemerkten wir an den

Bergabhangen , mit welchen sich verschiedene

HauSgärteu schließen , die verschönernde Hand

der Kunst , und daneben »ine große neue Gar¬

tenanlage mit einem Landhause , das wir bcym

Zurückkehren j « besuchen uns vornahmen . Die¬

sem Hause gegenüber befindet sich ein Stein¬

bruch der Gemeinde , auf dessen Höhe , be¬

sonders in nasser Jahreszeit , die Hülteldorfer

Heerde geweidet wird.

*) Das jeyiqe BaohauS ist das neue , läng«
lichte Gebäude weiter vorwärts . Es gehört
dem Äieiuvrecher Reich . Zum Baden ist
nur i Zimmer mit z Wannen bestimmt.
Für ei» Lad bezabll man z« kr . — Ein
abermahliger Beweis , wie gern dir heuti¬
gen Landleut « den Städler für ihre „ Melk¬
kuh " anzusehen pflegen.
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Je mehr man vorwärts dringt , desto schö¬

ner verwildert sich die ganze Thalgegend . Für
diejenigen , welche da « Vergnügen dieser Wan.

dcrung ebenfalls gemessen , aber auf den viel¬

fach sich kreuzenden Wegen nicht verirren wol¬

le », wird die Bemerkung nicht überflüßiz seyn,

daß man beynade durch eine Viertelstunde den

Bach immer zur Linken , und zur Rechten Wie¬

sen uud junge Waldung ; nach dessen Ueber-

schreitung aber denselben immer zur Rechten

<doch nie in einer zu großen Entfernung ! lassen -

müsse. Sonst verirrt man sich entweder link«

gegen Hadersdorf , oder rechts in die Wal¬
dungen hinter Dornbach . *)

*) Die Karte der Wiener Gegend
(welche bei) den Verlegern dieser Spazier¬
fahrten für , fl. zo kr. ausgegeben wird)
kann in solchen Gegenden gute Dienste
leisten . In dem gegenwärtigen Falle sieht
man genau jenen Berggipfel , welcher zwi¬
schen Hülleldorf , Gallitzinverg , Neuwal-
degg , Hadersdocf und M - Brun » liegt,
und au « dessen Schluchten die Quellen de«
schön n Unternehmens hervorspringen . Die¬
sen darf man nicht aus dem Gesichte las¬
sen , um sich nicht in dir Geaende » der an¬
geführten Oener zu verirren-
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Wir hatten ungefähr eine halbe Stunde diese«

angenehmen Weges zurück gelegt : so fing sich der

Anfangs offene und etwas kahle Thalbusen » ach

und nach zu verengern an . Bon den sich immer

mehr erhöhenden Bergwänden rückten die kühlen

Schattungen des jungen Gehölzes näher zusam¬

men , und einige Wasen - Parlhien zwischen den

Gebüschen der Ebene würden in der schönsten

te -mch - englische » Gartenaulagr auf Vorberei¬
tungen der wohlstudirten Kunst schlicssen lassen.

Vorzüglich nimmt sich eine mäßige mit Busch¬

werk bewachsene Anhöhe sehr gut auS . Man wird

auf derselben von freundlichen Abwechselungen

des verschiedenartigsten Grün umgeben , und

erblickt in der Ferne drev bis vier hohe , von

tiefdunklem Gehölz bedeckte Berge , durch wel»

che dieser Thalhügel wie in einem Kessel ringe»

schlössen wird , der die einsam Wandelnden von

der ganzen übrigen Welt absondert und ihre

Herzen näher an einander schließt.

Bey den mannigfaltigen Windungen des

Steiges kamen wir in ein dunkles , gleichsam

mitten iu die Bahn geworfenes Gesträuch . Hier

rntdeck -en wir einen Markstein . Für Lust-



reisende unserer Art schrillt zwar die Bemer»
kung eines solchen Gegenstandes zu kleinlich zu
scyn. Allein für denjenigen , der sich das Ge-
fübl bcy dem Anblicke eines Werkes menschli¬
cher Hände mitten im einsamen Leben der vege»
tircnden Natur ( besonders wenn man mehrere
Stunden hinter einander in derselben herum
irrt ) bis zur Klarheit verdeutlichet hat , für
den bedarfc « bcy Erwähnung solcher Umstän¬
de weder einer näheren Erklärung , noch viel
weniger einer Entschuldigung. Wa « in der
Mahlcrey gewisse Puncte oder Lichter dem Au¬
ge sind - das sind in Wäldern oder Wildnissen ein
Werkstein, ein Kreuz, eine Statue oder Kapel¬
le, eilie Hütherhütle , ein begegnender Wanderer,
»in flötender Hirt oder ein au« fernem Gebüsche
aufwallende « Rauchwölkchen sür das Gemüth.

Unser Markstein halte auf einer Seite da«

Zeichen K. X. , auf der anderen L. ^ . L . S;
und auf der dritten W. S. 5. x. milder überall
angebrachten Jahreszahl -799- Wir erklärte«
un« die K. mit Kaiserlich Königlich,
da« andere Zeichen , wrlchrm ein Bischofsstab
blyzesükt » ar,mitB ennoAblzumSchot-
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t » n , da« dritte mit Wienerische « Bür¬
ge r sp i t a l.

Nach einige» hundert Schritten stießen wir
«tbermahl« auf «inen eben so großen und eben
s» bezeichneten Stein , hinter welchem sich eine
helle , weit ausgedehnte Wiese eröffnet , die mit
ihrem zarten , von tausend Blumen durchwirk.
«rn Grün gegen die dunklen Waldmassen mah-
lerisch absticht. Ans der linken Seite grenzt sie
«n einige Hügel , von denen einladend» Haine
voll jungen Gehölze« herablächrln ; recht« über
de» Bach dehnt sich eine ähnliche Wiese bi< an
die nahe Dornbacher Waldung «u«. Versun¬
ken in abwechselnd« Empfindungen der ange¬
nehmsten Art rückten wir dem Ende der Wie¬
se , die sich von der Ferne gesehen zu verschlie¬
ßen scheint , aber in der Nähe nur in eine Wie.
senzunge autschweift , die sür sich selbst wieder
da« Bild einer der schönsten « arten - Parthien
gibt , entgegen. Diese« schmal« Wasenland zieht
sich nähmlich zwischen den anwulbigcn Buchen¬
hainen schlängelnd dahin , und bildet ungefähr
da« paradiesische Zhal , welche« auf dem Co¬
hen ; Iber « , ur « rotte führt . Da « sanft «Gr-
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murmrl des naht » , doch im Gebüsche versteckten

Baches , da « Rauschen de« Windes in den srisch-

belaubten Besten , der Gesang der Vögel , da«

Zirpen der Grille , da « Heruwflartern der bun¬

ten Schmetterlinge — alles dieses gibt der Ge¬

gend so viel Leben und Zauber , daß man dar¬

über gern « die Vergnügungen des Stadtlebrns

vergißt , und die Sorgen des Hauses ' »nd des

Ehrgeitzcs weil hinter sich laßt.

Endlich schließt sich diese angenehme Scene

bennahe ganzlich . Sowohl der Fußsteig , als

Fahrweg zieht sich unter belaubten Gewölbe»

dahin , dieser abwärts in das Beet des Bache « ,

jener auswärts an einem gähen Waldabhang.

Wir stiegen hier «b , und svlgten dem so selt¬

sam ausgetretenen Fußpfade . Er bildet einen

aufrecht stehenden Halbzirkel . In der Mirle,

das ist » in der oberste » Hälfte ragen ein Paar

kühn auS den Wurzeln heraus strotzende Bu¬

chen hervor , zwischen welchen man , wie durch

ein Fenster , in den Wasserfall hinab blickt , wel¬

cher tief unten , in einem »on sich zusammen

neigenden Bäumen natürlich gebildetem kühlen

Sahle , durch sein mäßiges Geräusch die Auf¬

merksamkeit an sich zieht.

«
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Kaum verläßt man diese« Halbdunkel / f«
sieht man nun nichts mehr als Wald und Him¬
mel , und tie auf dem blauen Grunde schnell
vorüberziehenden einzelnen Wolken . Alles er¬
innert hier an die schauerlich . erhabenen Bil¬
der , die uns auf der Wsndcrung durch das
Weidlinger Thal ' ) bey Klostcrncuburg
begegneten , nur mit dem Unterschiede , daß
diese doch uoch Züge deck Angenehmen enthiel-
»en , jene aber lediglich Sccnen des Erhabe¬
nen darstellten . Bis Hieher ist , auch bey einem
mittelmäßigen Wetter , noch immer zu Pferde
fortzukommen . Aber weiter vorwärts sollte die
Wandern « » nur zu Fuße gemacht werden.

Ztzt erreichten wir eine G ru b e , das erste
Merkmahl von der Richtung der Wasserleitung ,
und nach Uebcrsteigung einiger einzelnen Hü¬
gel sahen wir schon die Hütten dcrArbeitslcule.
Hinter diesen empfing uns ein weitläufiger , hock»
stämmiger Buchenwald , bey den Waldbeam-
tcn und Bewohnern dieser Gegend unter dem

*) Man lese das >L. Heft oder Seite ». u- s. f.
de« iu . Bande - der Spazierfahrt » «.
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Nahmen der hohe n Wand feit undenklichen
Zeiten bekannt.

Ehrfurcht flößt schon der Empfang diese«

tempelartigen Wäldes ein , noch mehr aber wird

diese Empfindung durch die Vorstellung erhöht:

daß auf den Wink eines menschenfreundlichen

Fürsten aus diesen Schluchten weit enrsernte
Tausende erquickt werden sollen.

Mit dieser heiligen Vorempfindung stiegen

wir nach Zurücklassung unserer Pferde die hohe

Wand hinan . Allein die von allen Seiten auf¬

gewühlte Erde , der zum Kanalbau herbengc-

schaffle Vorraih von Kalk , Stein und Thon,

und besonders der letzte starke Regen machte

das Vordringen so außerordentlich beschwer¬

lich , daß wir endlich nur mühsam hinauf klet¬

tern konnten , und , um nicht im AuSzlilschc»

in die Tiefe zu falle « , uns an Stecken , Stau¬

den , Bäumen und Baumwurzeln anhalten , oder

durch Umwege einen sicherern Zugang suchen

mußten . ' ) So kamen wir an den Ursprung

' ) Ueberhaupt mißrathe ich diese Wanderung
gleich nach starkem Regenwetter , indem
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d. i. an die zwey vornehmsten Quellen . Sie sind

nur wenige Schritte von einander entfernt.

Die zur Linken drängt sich armsdick aus einer

Masse von Echiefersteinen hervor , und wird

sogleich von dem schon über 500 Klafter langen,
gemauertem Kanäle aufgenommen Die zur

Rechten scheint zwar nicht so ergiebig zu seyn;

denn das Wasser sickert etwas sparsamer durch

das ( vielleicht von dem nächtlichen Regen da»

hin geschwemmte ) Gestein und Erdreich herab;
doch liefern vcvde ein so frisches , festes , er¬

quickendes Wasser , daß wir den Bewohnern
von Maria Hüls und der angrenzenden Vor»

fiädte um so mehr dazu Glück wünschten , weis

nach der Versicherung der Hütteldorfer diese

Quelle selbst in den heißesten Sommern nie

ausgetrocknet ist . —

Eine ähnliche Quelle hat man weiter zur Lin¬

ken in einer andern Bergschlucht aufgenommen,
und mittels eines eigenen langen Kanales mit

das Erdreich in den Wäldern nur sebrlanz»
sam austrocknet und die Wege schlüpfrig
»nd für ungeübte Fußgänger a » ch gefähr¬
lich sind.
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der Hauptquclle vereinigt . Eine vierte Quelle

soll gar von der Gegend bev Maria Brun»

hierher eingezapft , und diese Wassermenge von

dcrBrunnstube und in zwey neben einan¬

der laufenden eisernen Röhren bis zur Haupt¬

stadt geleitet werden.

So ehrwürdig diese heilige Stätte der Wohl-

thäligkeit dem Menschenfreund seyn muß : so

mahlerisch ist sie auch für das Auge des Künst¬

lers . Man denke sich ein unabsehbares Säulen-

gebäude , oben mit rauschendem Laube bedeckt,

und getragen von tausend schlanke » , wrixge-

fleckten Buchenstämmen . Außer dem Gesänsel

»es WindeS , und demRauschrn des Fallivasscrs

herrscht eine erhabene Stille durch diese heili¬

gen Hallen . Mitten in diesem Naturtempel hedr

sich au « einem mit Hellem Mo »se wellenartig

bedecktem Hügel der Altvater einer Buche in

jweyen älternden Stämmen majestätisch unter

seinen Söhnen und Enkeln empor . Seine mit

Moos , wie mit Sammt belegten , weit ausge¬

breiteten Wurzeln bilden eine Krone , unter

deren Schutze sich die zwey Felsenklüfte , wie

Grotte » , verberge » , aus welchen die schönste
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That eines Königlichen Menschenfreundes her»
vorquillt.

Lange standen wie an dieser Stätte des Se¬
gens , und durchblickten die unwegsamen Höhen
und Tiefen , in welchen schon ebcmahls auf die
WiWsch - J » s - phs N . der edle Wohlleben,
durch dessen Mitwirkung noch jedes große Un¬
ternehmen der öffentlichen Wohlthäligkcit glücke
lich zu Stande kam , nicht selten in Begleitung
des für jede Art von Gemeinnützigkeit geschaf¬
fenen Bürgers I o h a n n Weiß , seit Jahren
herum stieg , um Quellen für die wasserleere»
Gegenden Wiens zn suchen , ihre Eiebigkeit
zu bemerken , und jedem Winke vom Throne
für die Benutzung derselben zu Gebolhe zu
stehen.

Jetzt kehrten wir , beschwerlicher als wir da¬
hin kamen , längs dem Kanäle wieder zurück.
Einige mit Absicht gelassene Ocffnungen dcssel.
bei» liessen uns dessen Bau näher betrachten.
Er ist unten und an den Seiten gemauert , und
eben durchaus mit breiten Schieserstücken be¬
legt . Darüber kommt eine Lage Mergelerde
nnd Lehm, zur bessere» Verwahrung de» M »m>
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erwerkeS. Die iüwendige Lichte des Wasserlau-
fcs ist ungefähr einen Schuh breit , und > >/-
Schuh hoch- Zndcß behält er diese Form uur
bis zu der Brunnstube , wo die doppelreihigen
eisernen Röhren eingelegt , und ordentliche
Wölbungen angebracht werden.

Ein sehenswürdiges Schauspiel ist an Werk¬
tagen der Anblick von 5 bis 6»o in Tbätigkeit
gesetzten Arbeitern aus allen Classen des Vol¬
kes. Mit «»ermüdetem Eifer , gleichsam beseelt
von dem Geiste des Unternehmers , durchwühlen
sie das entgegen strebende Erdreich und käm¬
pfen hier gegen das Gewässer , dort gegen bar.
te Filsenmassen oder gegen daS zähe Wurzel»
gestecht der Bäume . Ben diesem Durchwüh¬
len des BergbodenS ist man auch auf große
Pfcrdknochen , auf Hufeisen und einige alte
Münzen gekommen, die wahrscheinlichbev Fein-
dcsgefahr in diesen unwegsamen Gründen ver¬
loren gingen.

Zur Unterkunft so vieler Menschen find
Noralen errichtet, deren Verein de» Anblick
eines russisch- polnischen Dorfes gewähren.

Man findet hier eine große - Hütte zur Aufbn
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wahrunz der Geräthschaslen , daran stößt eilt
hölzernes Glockenthürmchen , von welchem zur
Arbeit , zur Ruhe und zum Gebethe da» Zei¬
chen gegeben wird ; eine andere Hütte ist für
den Cassier , und noch eine andere für den Mar¬
ketender errichtet , worin Bier , Wein Brot
und Würste , die aus den nächsten Dörfern her.
bey geschafft werde » , zu haben sind. Die Küche
ist bey schönem Wetter der Erdboden , und zur
Regensz ?it ist ei» Herd mit Bedachung ange¬
bracht . Zur Ausbesserung der Werkzeuge ist ei¬
ne Feldschmiede vorhanden . Die -Schlafhütten
haben die Gestalt unserer bedeckten Kegelbah¬
nen ; der Boden darin ist mit Laub bedeckt , zu
Kopfküsseu dienen Stroh - oder Laubsäcke , und

an den Füßen endet sich die Lagerstätte mit ei¬
nem querliegenden Holzstücke . Drey lange Rei¬
hen solcher Laubbette » lheilcn den Hültenverein
in dr -y Gassen , hinter welchen sich eine lache » ,
de Wiese anschließt . Wenn der Feldwirth sich
auch mit einem Vorralh für Wiener Gäste ver¬
sähe , ihm würde mehr als die bloße Bezahlung
der Besuchenden lohnen.

«Dir Fortsetzung folgte)



Fortsetzung
der

Spazierfahrt
zur

Albertischm Wasserleitung.

oa diesem Hüttenvereine verliert sich ei»

tvohlbetretcner Fußpfad in die jenseitige Wal¬

dung / und führt in den anmuthigsten Abwech¬

selungen des kühlen Walddunkels nach einer

Stunde in die schönen Gcfielde von Dornbach

hinüber.
Nicht fern von diesen ArbeiiShütten , etwa

eine halbe Stunde vom Ursprünge , ist d«S Fun¬

dament zur Brunnstube gegraben.

Obschon wir auf demselben Pfade , der un»

hinführte , unser » Rückweg nahmen : so er¬

schien uns doch die ganze Gegend wieder wie

neu- Denn im Vordringen nahmen wir un<

selten die Muße zum Rückblick, und jetzt harte

die höher gestiegene Sonne über allr Gegen?

stände eine audere Beleuchtung gegossen.

Spajierf . XllX . Heft. s
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In ungefähr einer halben Stunde hatten
wir ein Haus , das letzte dieses Thalweges , er¬
reicht . Es gehört einem gewissen Herrn Blut,
und ist , sammt dem wohlgelegrne » Garten , ei¬
ner großen Verbesserung fähig.

Das daran stoßende , etwa « kleinere , doch
von lebhafter Cultur zeugende Haus und Gar¬

ten , mit Nro . 6^ nach Hütteldorf ciiigepfarrt,
welches uns schvn im Hinwege zu einem Besuch
angelockt hatte , konnten wir jetzt bequemer be¬
sehen . ES gehört dem Kunsthändler in Wien
am Graben , Herrn Joseph Ed er . Er hat

rS im I . >8<>» von dem bekannten Kupferste¬

cher John gekauft , und der ganzen Besitzung
mit großem Aufwände dir gegenwärtige Ge¬

stalt gegeben.
Ueber dem EinfahrtSthor ist die Aufschrift

des Landhauses : ? rsuenk » I, im Ko - en.
tv -»l , in wohlgewäblter Schriftform ange¬

bracht . Der einer noch größeren Gleichförmig¬

keit fähige und auch dazu bestimmte Hofraum
führr in das Erdgeschoß.

Hier ist ein ländliches Wohn - und Speise-

limmer mit einer Küche angebracht , worin un«
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ter andren Lupfern sich über «ine Büste J o.
sephS N . -in Crucisix - Bild von Mx>t h i e n,
dann eine Maria und ein heil . Joseph
von Carl Dolci gewählt und von David

Weiß gestochen, vorzüglich ausnehmen.
Daneben ist die Wohnung de« Gärtners,

eine» fleißigen Biedermannes , welchem die
späten Enkel die Urbarmachung dieses hartnä¬
ckig gclveseiicn GrundeS verdanken werden. Un»

«er seinen Büchern sandcn wir den Garten¬
gesellschafter von Leonh ardi , und ei¬

nige Werke von Wilke u. s. w.
Zum ersten Stockwerke sührt aus dem Ober»

«heile deS Gartens eine Vorhalle mir ; wey Sei¬

len . Cavineten , daran stößt ein längliches Zim¬
mer mit einem Antikkopf auf dem Eisenofen,

und schließt mit einem niedlichen, blaugemahl-

ien Zimmer . Es ist nicht groß , aber ungemein
freundlich- Bon einer Seite gewährt e< die

Aussicht auf die Gebirgsgegend , von der andc.

rcn in einen anstoßenden Garienlheil . Die

Hauplwand jiert eine junge Psyche nach
R u b en S, ein Meisterstück des Grabstichel«!

Die Stiteiibildcr si„d zweK Thicrstücke, rtl»
S .
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Hirsch , und ein Reh , bloß mit gerasreltem Tuch
uufgesprenkt . Ein Paar treffliche Stücke , nicht
nur für das Augr , sonderu auch selbst sür da»
Gefühl!

Dieser Wand gegenüber ist ein Anhebet
von hellblauem Seidenstoffe . Unter der golde¬
nen Krone des Vorhanges lächelt aus einer
vergoldeten Rahme von niedlicher Bildhaucrar-

bcit Adam und Eva in ihrem jugendlichen
Daseyn hervor . Ein Meisterwerk der englischen
Kunst , von Fresham gemahlt , und von
Giovanrtti dem Jüngeren gestochen.
Zur Rechten ist eine VenuS auf dem Ruhe¬
bette , zur Linken Lindor und Angelika,
beyde von Bartolozzi.

Die geschmackvollen Ecktastcn werden von
Brustbildern geziert , unter denen sich das des
Erzherzogs Carl am besten ausnimmt.

Der eben anwesende Besitzer führte unS
mit der Bemerkung , daß dem etwas zu kleinen
Haus - noch manche Erweiterung durch Sei»
t ' nflügel bevor stehe , auS dem ersten Stock¬
werke gerade in den Garten.
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ES »steine noch junge , aber gut abgetheilte

Anlage. Eine Allee führt zu einem Gehölze <rm

Bcrgabhanze , j«n dessen Seiten sich Rasenbän¬

ke mit Rose» eingefaßt befinden. Das Gehölz

ist eine junge , f» geräumige Buchenlaubr,

daß >c> bis , e Personen darin speisen können.

Bcym Eintritt in dieselbe empfing uns ein Prie¬

ster Ar-ollons , mit süß - melancholischem Flö¬

tenspiele. Wir labte» uns an der herrlichen

Aussicht durch die zwey , den Zephprcn frey ge¬

lassenen Oeffnungcn , deren eine die Waldge¬

gend , die andere das Schloß zu St . Veit mit

wählerischem Zauber vorS Auge bringt . Ge¬

spräche über Englands , Galliens und JralienS

Litteratur , derenGebiclh ' unserm neue » Freund

in der Laube nicht unbekannt waren , schlösse»

den Kreis der angenehme » Empfindungen . Er

bedauerte nur , daß wir keine Morgen - »der

Abend . Sccne bcym Schimmer des Mondes

und dem Flöten der Nachtigallen hier noch ge¬

nossen haben.
Ein Fußsteig zur Rechten sühr te uns auf-

wärts zu einem Rose » Hügel , d essen Nähme

schon der entgegen, strömende Kqlstim dieser
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Tochter de» Frühlings verrath . Den Hügel
Iröut abermahIS eine Laube ; sie ist rund , und
aus der Mitte des darin steh« d»n Tisches
wachs '« ein junger Nußbaum empor , dessen
Krone zur Zierde des LaubSaches dient . Die
Aussicht auf diesem höheren und freyeren Stund-
puncle übertrifft jede der vorigen:

Daran schließt sich «in ' jnngrr W e i n b e rg
mir ungefähr 4->o<> Stöcken bereichert . Er wird
»on Bogengängen umgeben , und durch andere
Sänge in Felder getheilt . Den Mittelpunct be¬
herrscht auf einem großen Postament '«in junger
Bac ch Hs ans Thon , au « dessen Iäßchen durch
eine Vorrichtung wirklicher trinkbarer Wei»

'Ol»?». - "" ^ 'i<> ,
Eine Weichsel . Allee führt dann zu einem

Kornfcldc , auf welchem eben der schönste Hafer
von dem Winde gewiegt wurde . Merkwürdig
war uns eine Ecke dieses Feldes . Was immer
auf derselbe » wuchs , Frucht oder Unkraut,
hatte eine über alles gewöhnliche Verhältniß
veredelte Gestalt . Der Hafer z . B . , der auf
dem ganzen Felde etwa eine Ehlc hoch war , er¬
reichte hier vollkommene Mannshöhe , und glich
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daran und an der Fülle der Körner durchaus

jenem Hafer , welchen Herr Graf v. Coden,

zel , österr. Gesandter am französischen Hofe,

vorige« Jahr als eine Seltenheit des franjö-

sischeu Bodens nach Wien schickte. Wir wünsch¬

ten uns Jordans ökonomischen Scharfblick,

um uns diese Erscheinung gründlich erklären ju

könne». MUM »»
Zur Rechten des Ganges ist ein Küch en¬

tarten angebracht , der von einem nahelie¬

genden Teiche seine Bewässerung erhält ; v?-,

diesem führt eiu Schattcngattg von junge» Pap¬

peln in eine kleine englische Anlage, die auf ih,

rem höchsten Puncre mit einer Ruhebank schließt,

die man mit Recht die Aussicht vom R o-

senberg nennen könnte. Sie beherrscht außer

dem Thal und Waldgegend jenes angenehme Ter¬

rain von Hacking an bis zum Tvroller-

HauS und Gloriette in Schönbrunn.

Ei » Buchcnwäldchen nahm uns iyt

in seine Schatte » auf . Zwischen einer Eiche,

die den Gebielher spielt , und einem dickstäm-

wigen Birnbaum , ist eine Schaukel ange¬

bracht- Eine Hecke des HainrS ist zu riner Ein«
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fiedele « bestimmt . Hier öffnete sich uns ei »,
Communications - Thür in den dicht daran sto¬

ßende » Gemeinde wald — ein Umstand,
der dieser ganzen Besitzung den Werth einer der
ersten Gärten um Wien gibt . Denn es ist un-
verwehrt , hier Brücken und Gänge , Lauben
,n,d Ruhebänke anzulegen , und alle Aiincbm.
lichkeiten eines weitläufige » ParkeS mit der ei¬
genen Gartenanlage zu verbinden . Und dazu ist
auch bereits der Plan entworfen , und die erst«
Hand zur Ausführung angelegt worden-

Wir kehrten an dem mit Trauerweiden ein¬

gefaßten Teiche zurück zur Statue des Bacchus,
und von da herab in die entfernteren Theile

des Gartens . Uebcrall die bequemsten Wege
und die »iclverfprcchciidsten Anlagen . Besonders
werden sich die zu Lauben bestimmte » Gebüsche
und die am Bergabhange gepflanzten Nußbäu»
Nie gut ausnehmen . Ein Vorzug dieses Gar¬
tens ist der vom Backe herauf kostspielig an¬
gelegte Fahrweg . Die untere Parlbie ist halb
Küchen . halb Blumengarten , wobey sich die
Rosen , als Beberscherinnen diese « Tbales , be,
sonders auszeichnen . RachahmungSwürdig ist
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,'ibrigens die Verkleidung des Pumpbruknens.
Er stellt eine auf ein großes Postament aufge¬
richtete Spiysäule vor , auf welcher sich ein
Paar kleine Figuren spielend umarmen . Die

Schöpfstange ist so weit einwärlS gekehrt , daß
sie oer Vorüberwandelnde durch die grüne»
Stakelengitter gar nicht bemerkt. Selbst für
den Weg außer und längs den Gartenpfeiler«
war Herr Edcr besorgt. Durch das wildströ-
wcnde Gewässer de« Waldbaches hatte er «ine
gan ; unwandelbare Gestalt , und geHörle mit
zum steinigen Beete des Boches. Allein durch
Anschüttung des vom Steinbruche hergehohlten
Schotters und Erdreiches ward er in eine den
Garten sichernde, und geh - und fahrbare Stras¬
se umgeschaffcn , und am Rande mit junge«
Weiden besetzt.

Nach genossener Ruhe , die durch Erzählun-
gen von häuslichen Festen auf diesem Landhau¬
se , und durch den Anblick einer edlen Hand¬
lung , die hier seit vielen Jahren ohne Anspruch
aufVerdicnst fortgesetzt wird, — versüßt wurde,
kehrten wir von diesem Sitze einer liebenswür¬
digen Familie »on sieben Personen mit dem
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Wunsch ? zurück , daß sie der Früchte ihres Flei¬

ßes und ihrer schönen Gesinnungen recht lan»

ge genießen möchten.

Wir wollten noch den daran stoßenden schö¬

nen und weilläufige » Ganen des Herrn Dr.

Rcinlein besuchen ; allein ein plötzlich her¬

vor dringende « Gewittergewölk hieß uns das

Thal auf das schnellste zu verlasse » , und einen

sicheren Unterstand in Hütteldorf zu suchen.
Br » wieder entwölkten » Himmel sprachen

wir bey einige » Bekannte » zu , von denen wir

uns über die Wohlthot der Albertischen

Wasserleitung unterhielten . Jedermann,

Groß und Klein , war über diese schon seit

Jahrhunderten fruchtlos ersehnte Anstalt ent¬

zückt. Besonders rührend waren uns die Aus¬

drücke der gefühlvollen Bewunderung selbst aus

dem Munde jener Personen , deren Eigenthum

durch die Grabung des Kanalbeetrs berührt

oder durchschnitten werden muß . Nicht bloß

die bey den darüber im Auhof und den -z.

May i »»z in Hütteldorf unter dem Vor¬

sts ? de» für jede gute Unternehmung so uner-

müdct «hätizrn und einsichttoollen Herrn Ae-



8.
gicrungsratheS Freyherrn von Kirlmann « -

«gge abgehaltenen Commissionen autgrspro-
chenen reichlichen Entschädigungen , sondern le - .
Higlich das lebhafte Gesühl von der Größe der
j » stifienden Wohlthat , brachre diese Ausdrücke
der Bewunderung und der Glückwünsche sür
den erhabenen Urheber derselben hervor.

Als man uns da « Gäßchen zwischen Xro . 7z

und 76 zeigte . aus welcher die Wasserleitunz
ihren Zug durch Hütteldorf nehmen wird,

nannte man uns mit dem Ausdrucke der innig¬
sten Wärme und Hochachtung de» Nahmen det
E i>le n v. Wo h lle be » , unter dessen thäti»
ger Leitung so manche schöne Anstalt in dem
Umfange der Refidenzstadt glücklich hinaus ge¬
führt wurde , und der auch , durch die wahrhaft
patriotische Mitwirkung erhabener und einsichts¬

volle » Personen unterstützt , mit rastloser Thä.
tigkeit daran arbeitet , und weder Witterung

noch andere Hindernisse der Natur oder des bö¬
sen Willeos scheut , um nur die gukr Abficht
Sr . Königl . Hoheit zum gewünschte, » Ziele »i»
führen.
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Schon sah ich in Gedanken diese« menschen¬

freundliche Werk vollendet ! Mit segenbringen,
der Eile sprudelt in doppelten , von Eisen umhüll¬
ten Ader » die erquickende Quelle aus den Gefiel-
dcn von Hülteldorf hin unter die aomuthigen
ZLlumenbügel in dem Fürstlich Esterhazischen

Paradiese zu Baumgarten , und von da un¬
ter den Staubwolke » der Heerfirasse bis auf die
trockenen Anhöhen von Maria Hülf . Hier
sehe « Tausende ihrem Hervorbringen entgegen,
theils um dcmx Bedürsuiffe bei Durstes zu steu¬
ern » «Heils um die häusliche Küche mit ihrem

Borrathe zu versehen . Nach ihr lechzt der Kran¬
ke , mir ihr soll vom geflügelten Dichter im

Köfich bis zum nützlichen Slallvferd jegliche«
Thier de? Hauses erquickt , der die Lungen ver¬

zehrende Kalkstaub des zermalmten Kiesel « an
den Boden gefesselt , oder die Wulh der am Da¬
che , lodernden Flamme gedämpft werden . Al¬
bert , der Fürst mit fürstlichem Herzen , winkt,

— und den offenen Platzen von Maria Hülf

entsteigt die so lang erwünschte , labende Quel¬

le . Auch euch , benachbarte Vorstädte , trifft , s»



8Z

weit es die wohlberechnete Schwerkraft zuläßt,

der Segen des Herzog «. Ich sehe aus dankba»

rcn Augen Thränen de« Dankes fließen *) , hö¬
re Wohlfahrt und Hell für das Leben Al.

bertS vom Himmel erflehen , und das An¬

denken der zu früh verblichenen Fürstinn seg¬
nen , die mit gleich edler Seele die Größe die¬

ser Wohlthat umfaßt , und derselben Ausfüh.

rung thcilnehmrnd gewollt hat . Sollten hier-

über auch die Dichter der Nation , sollten die

Redner der Kirche schweigen , oder die Künst¬

ler in Stein und Metall die Hände müßig in

den Schooß legen — woran ich den bessere»

Theil meiner Mitbürger wahrlich nicht mehr

kennen würde - so bin ich doch der sicheren Ue»

drrzeugung , baß die leisen Dankgefühle de«

Herzens für Albert und Christinen s»

' ) Man lese die i» der Wiener Zeitung r-. Z.
zZoz beschriebene rührende Scene , da kurz
nach der Eröffnung des schöne» Werke«
die Bewohner jener Vsriiädle in fcyerli»
chem Zuge sich in den Pallast de« Herzog«
begaben , und Demselben in einer rühren-
dk» Anrede ihre Dankzefühle darbrachten.



S4

lange dauern werden , als ein erquickender La¬
destrahl dieser Quelle in die Gesässe der Was-
serbedürfligen fließen wird.

Wie sehr der beste LandcSvatcr Franz il.
dieses patriotische Unternehmen Höchstsriner
Aufmerksamkeit würdig halt , davon überzeugt
uns die noch vor der Vollendung desselben
huldvoll angeordnete Belohnung eines der thä-
tigsten Mitarbeiter an diesem unsterblichen Wer¬
ke. Sc . Majestät haben nähmlich den »cv Sr.
Königlichen Hoheit Herzog Albert von
Sachsen - TeschenalS Hofraih angestellten
Herrn Amand Edlen von Faulhaber,
welcher sich durch seine Thäligkeit bey.den Vor»
einleitungen zu der von seinem Herrn großmü-
thigst angeordneten Wasserleitung nach
Maria Hüls und den umliegenden
G e gende n auf das rühmlichste auszeichnete,
al< eine» Beweis Ihrer Huld eine mit Bril.
lauten kostbar besetzte, mit der NahmenS » Chif-
fer Sr - Majestät versehene goldene Dose , im
Werthc von 2000 fl. , zu beschenken, und ihm
diese» ehrenvolle Denkmahl der allerhöchsten
Huld durch S ». Exccllenz, den n. ö>Herr»
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RegievungS- Präsidenten , Freyhcrrn von S u.
meraw , zustellen zu lassen geruhet.

Sollte dieses Beyspiel keine Nachahmung,
wenn nicht gleicher Art , doch ähnlicher Gcfüh»
le , hervorbringen ? Sollte ein Opfer von we¬
nigstens z bis 4nv,ooo fl. , der Abhülfe eine«
öffentlichen Bedürfnisses dargebracht , nicht ei»
Denkmahl deS geschmackvollen DankgefühlS er¬
zeugen ? Sollte die vaterlandische Geschichte
mit Stillschweigen die Nahmen Jener vorüber
gehen, deren Thätigkeit , Einsicht und Gemein¬
sinn dem Willen des besten Fürsten die Wirk-
lichkeit gaben? — Nein ! Mir sagt ein ahnen¬
des Gefühl : da , wo die wohlthätize Quelle
entspringt , wird ein Denkstein zur Nachwelt
sprechen , — wo die Quelle , nach stundenlan-
Kem Laufe , ihrer Bestimmung entspricht, wird
sich die Kunst deS McisselS in der Vcre-
wigung des StislerS zeigen , — und der Tag
der Festlichkeil , an den» wir die sprudelnde
Wassersäule zuerst empor springen sehen, wer¬
den Dichter und Redner durch den Zauber ih¬
rer Sprache verherrlichen . —
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Mit der lebhafteste» Vergegenwärtig »»^
dieser Scenen , traten wir unseren Rückweg an,
und erreichten noch vor dem Ausbruch eines
erhabenen Gewitters die Linie jener Vorstadt,
welcher vielleicht binnen Iahressrist aus de»
dunklen Klüften rincr entfernten Waldung dir

ihr s» nitbige Labung frevwillig zuströmen wird.







Spaziergang
nach dem

Pfarrort Neulerchenfeld.

Dieser durch seine ganz eigene Industrie sich

auszeichnende Ocl liegt nur einige Schritte von

jener Linie , die von demselben den Nähme»

führt , und wird von Hcrrnals nur durch ein

Ackerfeld getrennt . Eben im Monaihe Julius

iLoz waren es >oo Jahre , daß Neuler»

chcnfeld erbauet worden ist. Vorher war

hier nur eine Taverne , und zwar das noch

stehende Haus Nro . 4 » welches daher das älte¬

ste Haus dieser neu ^n Absiedlung ist. Wer sich
einen angemessenen Beauff von diesem Orte

machen will , der muß ihn an einem schönere

Sommrrsonlitaar Nochniiilaa ? besuchen . Zu

dieser Zeit drängt sich grwipnlich rine Zluth
Spazierf . ^ Heft . G

(Im Jul . -8°z)
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von Menschen zum Lerchen fclder . Li-

nienthorc hinaus . Sie bestehen größten

Thcils aus Handwerkern und Fabrikanten , mit

welchen die nächsten Vorstädte gleichsam über¬

säet find. Um ihrem durch sechs Tage ermüde»

trn Körper am sicbcnlen , Thcils durch Orts-

vcranderung , Thcils durch stärkende Getränke,

die frevlich bcy viele » wegen des übermäßigen

Gcnußes nichts weniger , als stärkend wirken,

zu fernerer Anstrengung neue Kräfte zu geben,

suchen sie diescVorstadt außer den Vorstädten aus.

Auch ich stürzte mich in diese» Strom von

Menschen , und ließ mich von dessen unaufhalt¬

samem Schwalle zur Linie hinauswogen . Allein

bald außer den zur Rechten aufgerichteten Hüt¬

ten , worin Brot , Würste , Branlwcin und

Bilderchen verkauft werden , thcilt sich die drü¬

ckende Menge . Einige fluchen der Hauplgasse

des Dorfes zu , andere wenden sich links hinab

znr Zelogasse , wieder andere rechts hinauf in

riu schmale « Seurngäßchen , und der kleinste

Tveil verliert sich über dir das wallende Korn¬

feld durchschneidenden Kreuzwege nach Hcrrnal5.

Hier athmet « ich wieder frever - Ich umaina ..
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nach meiner Gewohnheit , zuerst d«F Dorf , und

weidete mcine Blicke an den schonen Ansichten

der umliegenden Gegenden , welche durch die

laufenden Schallen von den einzelnen leichten

Wolken ein neues Leben erhielten . Hier er¬

schallt Musik aus dem lebhaften Herrnal « ,
über die Wiesen nach Ott » tri na . ziehen sich

ganze Reihen von Mensche » , deren bunte Klei¬
dunge » gegen das einfache Grün des Bodent

gut abstechen , vsn dem Gallitzinberge

glänzt das niedliche Landhaus im hellsten Licht«

aus der dunklen Waldung herab , und auf den

wairnreichen Absätzen der Schmelz sind ein.

same Liebende gelagert , i»deß aus der Ferne die
Kreuze des Leichenacker « herüberstarren.

Mit einem Gemische von tausendfältigen

Empfindungen verließ ich das Zrrye , und wen¬
dete mich in das Dorf hinein.

Die Kirche war der erste Gegenstand,

der mir hier auffiel . Sie ist ei« ansehnliches,

regelmäßiges Gebäude , und mit zwe» Thür«

men versehen , zwischen welchen ein Kr.e»z an»

gebracht ist. Im Innern nimmt sich vorzüglich

die Kttnzel , der Hochaltar , und die z« -y Sei-
G ,
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tenaltäre gut aus . Der heil. Florian oben
zur rechten ist nicht übel gemshlt . Die ganze
Einrichtung ist einfach , und alles vcrrälh den
neuere» und besseren Slyl der Architektur.

Der Chor , welcher mit dem Ganzen in ei¬
nem guten Verhältnisse steht , ist mit einer
wohltönenden Orgel verschen, und erschallt an
Sonn - und Fcyertagcn mit der ausuehmendstcu
Musik , die Herr Schullehrer Franz Peyerl
dirigirt . Sic kommt an manchen Festtagen
den ersten Musik ' Chören der Hauptstadt gleich.

Unter dem Chorbogen , nahe bcy der Kir»
chenthür , ist in der Mauer eine Marmorrlat-
»e mit einem Todtenkopfe , in welche folgende
Grabschrift mit goldenen Buchstaben eilige»
hauen ist:

Eine hier ruhend r<
Große Sünderin.

Laßt bitten um ein-
Vater , unser.

Gestorben den.
14 Februarii.

.766. ihres Alters
76 Jahre.
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Von außen an der Kirchenthür bemerkte ich

folgenden gedruckten Anschlag:

Pfarrarme können ihre gegründe«

te » DürftigteitSumstände jeden

Montag von 8 bis t « Uhr früh bey

Herrn Pfarrer , wo sich die Herren

Armenvater jedesmal ) ! versam-

mcln werde » , vsrtragen.

In außerordentlichen , dringen¬

den Fallen aber , wo es um schleuni¬

ge Hülse z » thun ist,wirdihnenju

allen Stunden Gehör gegeben wer¬

den.

Wer au « Worten in die Seele blicken kann,

der wird nach Durchlesiing dieser wenigen Zei¬

len dem würdioen Seelsorger dieser Gemeinde

den Zoll der stillen Achtung nicht versagen kön¬

nen . Damit stimmt auch das Zeugniß seiner

Pfarrgen ^sscn übereil «. Der Nähme Ferdi-

nand Fürst ist denselben heilig , sie erkennen

an ihm einen Pfarrer , der als ein menschen¬

freundlicher Herr seinem Stande Ehre macht.

Darum wird er auch »on allen geliebt , geehrt

und geschätzt , sswshl wegen seiner Verdienste
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um sie alle , al « auch , weil er au « ihrer Mit«
«e «»boren ist.

Da « nächste Hau « an der Kircke ist di«
Schule . Sie ist ein niedliches , zw»» Stockwer¬
fe hohe « Gebäude mit der Aufschrift^

S ch U l h S U s.

»797.
Der Lebrer , Fr an , Pryrrl , ist ein

kinderfreundlicher , rechtschaffener Man » , der
in da« Innerste seiner Schüler z» dringen , sie
zweckmäßig zu belehren , und ihnen alle » Gut.
einzuprägen weiß . Er hat , nach der letzirn Be»
schreibung , eine Anzahl von 44 » Kindern , bloß
au « dem Dorfe , unter seiner Leitung , nnd da¬
zu 4 Lehrzilnmer und z Gehülfrn nölhig.

In der ersten Clusse der unteren Abtheilung

lebr « Franz S ch w a r z , in der ersten Clitsse-
»berer Adiheilung Jacob Höfer , in der
zwevien Classe Hieronymus BobieS , i»
der dritten Classe , welche die ältesten und ge¬
schicktere» Schüler enthält , gibt Hr . Peyerl
selbst Unterricht . Da in N r u le r ch e n fe l d

außer dem Schul >Personale kein anderer Leh-
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rer Privat - Stunden geben darf - so erschweret

diese « zwar die Mühe ungemein ; aber belohnt

sich wieder durch die Sicherung des Einkom¬

mens . Was könnte be» der so zahlreichen In,

gcnd der untern , Volks - Classe ein Mann mit

Pestalozzis Geist und gutem Willen be¬
wirken !

Dir Acltern müssen , » ic es nach der dieß.

fälligen Verordnung überall geschehen sollte,

ihre Kinder bis j »m »2. Jahr in die Schule

schicken. Wenn sie dieses unterlassen , so werde»

sie vor den Richter gerufen , wo sie für die Zeit,

in welcher sie ihre Kinder von der Schule ab¬

hielten , als eine in dieser Rücksicht bestimmte

Strafe , das Schulgeld erlegen müssen . Ein

neues , aufgehendes Licht in der ErziehungS-

und Unlerrichtskunst wird vielleicht noch vor

der Hälfte dieses Jahrhunderts diese Maßregeln

entbehrlich machen.

Nenlerchenfeld zählt >ZL Häuser . Sie

sind alle wohlgebaut , und geben den Häusern

der Vorstädte Wiens an Schönheit und Re¬

gelmäßigkeit gar nichts nach . Besonders fallen

die 2 Eckhäuser , welche man gleich tcym Au »-

X
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tritt « aus der Linie z» sehe« bekommt , gut m

die Äugen . Nro . 97 ist das Gemrindhans , und
Nro . >>z , der Kirche gegenüber , das Haus des
Richters , Nahmens Joseph Gaullacher.
Der Nahm » des Serichischreibers und Bevsi«
Her« ist Joseph Krinner.

Auf dem Wege von der Linie rechts nach
Herrnals hin , bemerkt » ich ein großes , mit ei¬
nem ansehnlichen Garten versehenes Gebäude.
Ich erkundigte mich um dessen Bestimmung.
Sie ist eine der edelsten : der leidenden Mensch»
heil gewidmet . Ein treuherziger Invalide , der
mir unier dem Thorr aufstieß , erzählte : daß
Franz II . dieses mit gesunder Luft und gutem
Wasser reichlich versehen « HauS für blessirte
Officiere bestimmt hat . Die Jahrszahl >7? 7
besagte auf »er Vorderseite dir Zeit der Errich¬
tung dirscr Anstalt . Das Haus gehörte , » ach
dem Berichte des alten Kriegskameraden , zuvor
einem Ingenieur . Offizier , der es dem Invali¬
den - Institute vermackt Hai. Bon Außen hat eS
oben an dem Doppeladler dir Ueberschrift:

K. K. U 11 j t « i r - I n v a l i d c n h a u s.
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Neulerchenfeld ist ebmahl « ein Filial-

Ort von Oriakring geiveien nun ist es «in

stlosiltäiidiges Pfarrdorf und G »t de- SlifteS

Kloster neu bur !>, und jählr L291 Seeten.

Nach den wir zur Eiusichl zuaemnitlte » KreiS-

tabelle » wurden von >. Noo . 179? bis l. tzten

Oclvd . 179? , sechzig Ehe » geschlossen , 267

Kinder gebore » , und - 70 Manschen begra¬

ben . Im Jahre -Zoo bcliefen sich die Eben auf

97 , die Gebornen auf 149 , und die Gestorbe¬

nen auf Z22 ; im Jahre ijjoi die Ehen auf 70,

die Gebornen auf - 6, , und die Gestorbenen

auf 256 , worunter sich ein Selbstmord befand;

endlich im Militär . Jahre ijjoi die Ehen auf

99 , die Gebornen auf z >Z , und die Gestorbc-

ncn auf 2zi , unter denen 4 von andern Er¬

mordete aufgeführt sind . Die meisten Hausbe¬

sitzer sind wohlhabende Leute . Und obgleich sie

in dem verflossenen französischen Kriege mit be¬

ständigen Durchmärschen delegt waren , so wur¬

de doch den einquartierten Soldaten Nahrung

und Trunk ohne Bezahlung dargereicht.

Die Miethleule ernähren sich im Durch¬

schnitte von Fabrits - un » Manufaklurj - Ardei«
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tcn , womit sie aus den größeren Fabriken det
Voistädrc : Neubau , Schotte nfeld u.
dzl . oerl ^ t weide ».

Der stärkste Nahrunzszweig der Bewohner
dieses Dorfes bestrhr aber im Wein « od«
Bierschanke . Unter den >̂ z Häusern des
Dorfes haben 7» das Recht , entweder Wein
oder Bier zu schenken. Dazu kommt noch , daß
alle Jahre L Hauer nach einer Verordnung Jo¬
sephs II . ihren , auf eigenen Grundstücken
erzeugten Wein , auszuschenken berechtiget sind.
Alto gibt rS hier LZ (sage drey und achzig)
Schenkhäuscr , von welchen viele außer zwey
oder drey Gastzimmern zu ebener Erde eben so
viele im ersten Stockwerke haben , und noch
überdieß mit , niedlichen Gärien verschen sind.
Im Ve,Hältnisse mit der übrigen Hä -lserzahl
kann man N e » l e r ch c n fe l d mit Recht da«
größte WirthshuuS de« heil . röm . Rei¬
ches nennen , worin an cine n̂, einzigen schönen
Soonlaqc jederzeit de» - tvoc , Menschen sich Er«
Höhlungen suchen.

Von eurem rifrigcn und alten Verehrer des
Weui ^vtus , der mir »0» ungefähr aufstieß,
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ließ ich mir Einiges aus dem häuslichen Leben

der DrrFb «>vohner erzählen , und du er wahr¬

nahm , daß ich seinen Worten einige Aufmerk¬

samkeit schenkte , ließ er mich nicht mehr a »S

dem Gebtethe seiner geschwätzigen Lunge . Ich

mußie mich , wie Horaz *) , von ihm ohne

Ausstucht geduldig durch die z Gassen , aus

welchen Lercheiifelo tellcht , führen , und mir

mit »«in einem solchen Verehrer eigene » En-

rhusiasmus alle die (Zeiger u »d> Schilde,

wodurch sich dir Gasthäuser unterscheiden , der

Reibe nach vorführen lasse».

Bey der unleren oder Feldgassc wurde

der Ansang gemacht . Mit der Miene eine«

Mannes , der mir die größte Seltenheit der

Welt zu zeigen hätte , machte er mich auf

Nro . > aufmerksam.

„Hier " , rief er auS , „ ist die erste unserer

heilign , Hallen . Sie führ » den Schild zum

goldenen Pelikan " Hier nannte er mir

mit diplomatischer Umständlichkeit die Nähme«

*) Siehe Y. tloratii 5»t>r. I .. I . Il-»m ton»
Sic.
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aller Besitzer dieser Schenke , da « Jahr ibrer
Entstehung , die verschiedene Güte , und den
Preis des Getränkes zu allen Zeile » , und was
er sonst noch für merkwürdig hielt . So macht«
er es auch bey den folgenden Numern . Allein
zu seiner nicht geringen Bestürzung (wenn er
doch je diese Zeilen zu Gesichte bekommen soll¬
te) muß ich frry bekennen , daß ich das Meiste
von seiner» Randglossen überhört habe . Er
fuhr fort:

„Nro . 2 — heißt eS zur H o ffn u n g ; z —
zum Lauf ins Feld ; 4 ^ zum Fasse!
(Fäßchen ) L — zur goldenen Anten ( Acu¬
te ) ; 6 — zum Grundstein ; z — zum gol¬
denen Kegel ; 9 — zum schwarzen
Mohren ." Ich fragte ihn : ob er auch wei.
ße Mohren kenne . Er fand die Frage sonder¬
bar , weil er doch selbst in der Stadl schon ahn¬
liche Aufschriften gesehen habe . Jndcß ließ er
sich hierdurch weiter gar nicht unterbrechen,
sondern ging und erzählte fort : „ Nro >-> —
zum goldene » Engel ; n — zum wil¬
den Mann ; i - — zum rothen Säbel;

^ zum grünen Baum ; »4 — tum
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schwarzen Bock ; -5 — z u r rothrn

Bretzen (zum rolhe » Bretzel ) ; -8 — zum

weiß « » Lambel (Lamm ) ; - 9 — zur (zum)
weife » Schwan ; 20 — zum rothen

Kreuz ; 2 , — zum Bier wagen ; - 2 —

zum ri >then Stiefel ; - z — zu Maria

Treu ; - 4 - ^ zum schwarzen Rößl

(Pferde ) ; 26 — ^ „ n (zu den) dr « y Herze » ;

2» — zur Flucht nach Aegypten ; —

zum gelben Kreuz ; zz — zun (zu den)

siebe » Churfürste » ; — zu Maria
Tr 0st." —

Hier waren wir am Ende der Gasse . Mein

Ausleger führte »»ich mit der Bemerkung in

die Hauptgasse , daß er , wenn man ihn zu
Rache ziehen würde , viel drollichtrre Schilde,
Reime und Mablerevc » anzubringen im Stau»

de w,äre . Au « der kleinen Probe , die er mir
auf der Stelle gab , errieth ich ganz unzwcy.

deutig seine » Geschmack , und machte ihm durch

meine Gegenbemerkung , daß eS »m der öffent¬

lichen S -tlen willen sehr gut ftp . daß jeder

Schild vor seiner Ausstellung der Ortsobriakcit

und der Direclivn de« Polizei ) . Bezirke « müsse
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poraclegt werde » , ei» Complimenl , wofür et
sich im Ernste bedankte . Ich schloß mit dem
Wunsche : daß doch die so srblerhaste » , oft biS
zum Unfinn entstrlllen Aufschriften zuvor
der nächsten Schulanstalt zur C»rrectur »loch¬
te » vorgelegt werden , um dem Vvruribeile so
Mancher Fremden über den Zustand unserer
Sprache nicht mehr Nahrung zu geben-

Mein guter Cicerone begriff aber nicht , wo¬
zu dieß « öthig seyn dürfte . Bald hätte ich, hin¬
gerissen von diesem mir nicht gleichgültigen
Stoffe , ihm de» Einfluß , den die Achtung für
die Ausbildung eines Volkes auf seinen Wohl¬
stand habe , genauer entwickelt . Allein sein Un¬
aufhaltsamer Drang , mir viel wichtigere Din¬
ge vorzutraaen , ließ mich glücklicher Weise
nicht zum Worte komme ».

„Da lesen Sie einmahl diesen Schild:
Nro . 42 . — Er hat zwar jetzt dir Aufschrift:
zum Landesa nfgebolh ; allein das klingt
mir z» büchermäßig . Vorher hieß er zum
Kühfuß . — Welche Feinheit , welcher Witz,
welche sinnreiche Anspielung steckte unter diesem
Titel verborge » ! War es nicht ein Stern der
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ersten Größe unter den übrigen Fixsternen der

Schilde von Lerchenfclo !" —

„Und dierNro . 4L — zum blauen Hech¬

ten ; 47 — zum englischen Gruß ; »8 —

zum rorhen Apfel ; zo — zum Nadel

tRad ) ; 51 — zum Luchsen ; LZ — zum

Schuh ; 55 — zum verlornen Sohn;

Z7 — zun (zu den) sechs Pallisa de » ;

5« — zum weißen Ochsen ; zy — zum

blauen Stiefel ; 6 , — zur goldenen

Sonne : 62 — zu den drey Krone » ;

6z — zum grünen Thor ; 64 — zum hei.

ligen Geist ; 66 — zum schwarzen

Bären ; 6z — zu den drev Reitern;

69 — zum goldenen Adler ; ?» — zum

goldenen Hirschen . 71 — zum schwar-

zenAdler ; 7» — zu in gsldrnen Kreuz.

7z — zu n (;n den) sechs K rüg ein (Krü-

gen) ; 74 ^ zu den drry Bauern ; 76 —

zum weißen Rößl ; 77 — zur blaue»

Flaschen (Flasche ) ; 7? — zum goldenen

Lamm ; 8» — zum goldenen Ochsen;

,2 — zu de » drey Binder » ; 86 .— zum

Ritter ; »7 — t » r blauen Traubc-
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zz — zur htil . Drepf -ilrigkeii ; i ? —

zum Erzherzog Carl ; ;iz — zun (zu

den ) drey Hacken ; 94 — zum Stnck;

99 — zum Annabrrg ; >oo — zum wei«

HenHahn ; -o^ — zu den grünen
Säulen ."

In drr oberen Gasse recitirte er mir

folgende Benennungen der Gusthäuscr , und

dieß mit einer Geläufigkeit , daß ihn selbst die

durch die Witterung ganz »nkeunbaren Schil¬

de nicht irre machten . „ Nro . >iv Heißt zur
Aelster ; >,z — zum goldenen Löwen;

- >4 — zum A. B . C. ; >>L — zum B l u.

menstöckel ; 116 — zum goldenen Be¬

cher ; <?z zum Strobelkopf ; 124 ^ ! »

der goldene » Sänle ; »Z» — zu JesuS

Maria und Joseph ; >zZ — zum golde¬

nen Straußen ; ,39 — zum schwarzen

Ochsen ; 14» — zum burguodischen

Kreuz ; 142 — zum goldenen Hackel;

>4Z— zum goldenen Kleeblatt ; -44 —

zum goldenen Zägerborn ; »4z — zur

Sch äse rinn . ' —

(Die Fortsetzung folgt .)







Fortsetzung
des

Spazierganges
nach dem

Pfarrort Neulerchenfeld.

<) ch wollte mich mit der Bemerkung , daß ge¬
rade die Gasse mit goldenen Titeln prange,
welche die engste und schmutzigste ist , und daß
ich frische Luft suche» müsse , losreißen ; allein
das Exercitium meiner Geduld sollte sein Ende
noch nicht erreicht haben . Mit hinreißender
und in ihrer Art unnachahmlicher Beredsam¬
keit fing er an , mir von jedem Gasthause
Anecdolen scandalösen Inhalts zu erzählen,
dir ich mich wieder zu erzählen nicht wage . Ei-
„ige Glossen anderer Art aber kann ich , doch
auch diese nicht in seiner Sprache , zur Probe
mitlheilen.

„Unter den so vielen Wirthshäusernfuhr
er fort , „ denen jede « seine ihm eigcnthümliche
Gäste hat , werden am häufigsten besucht : Das
ÄZeinhauS zum Fasse ! Nro . 4, wo sich groß-

Spazierf . l -l . Heft . H
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tentheils Stadtleute einfinden : das WirthshauS

zum weißen Schwan Nro . »9 , welches

gewohnlich zum Planier genannt wird , weil

der daselbst befindliche Wirth Martin Pla-

mer heißt . Dieses hat seit vielen Iahten un¬

streitig den größten Zuspruch von Gelehrten,

Künstlern , ZritungSkündige « und Tabakschmau»

chern . Sie fingen zuweilen i» sröhlicher Ein¬

tracht herrliche Lieder , oder unterhalten fich

an einer Budelhrtze , wobry ein gewisser KroiS

den Hetzmeister und die Hauptrolle spielt . Statt

der dabey erforderlichen Musik bittet er das

Publicum , von Zeil zu Zeit „ ein GesäuS zu

machen , oder ihm Beyfall zuzustampfen ." Zum

Lauf in < Feld Nro . z , wo guter Wein

und schmackhafte « Bier zu bekommen ist , trifft

man ebenfalls zu jeder Zeit viele Gäste an.

Im r 0 thc » Kreuz Nro . kann jede Sor.

te von Speisen die Portion zu 4 Kreuzer er¬

halten werden . Beym schwarze » Rößl Nro.

24 befindet fich ein schiner Tanzsahl im Gar¬

ten . Jede Person kann im Eintritte sür Mufii

bezahlen , waS ihr belieb «. Beym LandeS-

«usgebvth Nro . 42 ist die Einkehr der
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Zeug macher , die hier alle Sonn - und Fey.
ertage Abends Harmonie - Musik haben.
Beym blauen Hechten Nro . 45 kann man
zu jeder Zeit des TageS vom frühesten Morgen
bis spat in die Nacht die beßten Speisen um
den billigsten Preis erhalten . Hiehcr nehmen
die meisten Tischler ihre » Zuspruch. DaS
Haus Nro . Lz zum Schuh verdankt de« häu¬
figen Zulauf von Gästen dem Umstände, weil
«an hier Weine von den verschiedensten Gat¬
tungen , und zwar von 24 bis herab zu z Kreuzer
bekommen kann. Uebrigens zeichnen sich noch
die sechs Pallisaden Nro . 57, die drey
Kronen Nro . 6- , und die drey Reiter
Nro . 6z durch die Menge ihrer Gaste aus.

Wenn aber noch die fünf Hauer nach der
Weinlese ihren eigenen Wein ausschenken, dann
soll der Zulauf bey denselben über alle Beschrei¬
bung seyu.

Als wir so eben an den Fenstern einer vo,t
Wein , Speisen und Tabakrauch dampfendett
Schenke vorüber gingen , wurde mein Beglei¬
ter von einem seiner lustigen Brüder bevm
Nahmen gerufen und mit empor gehobenem

H '



I0Ü

Weinglas ? Bescheid zu thun eingeladen. Dieser

Reitz war zu groß , als daß ein solcher Ao.ims-

sohn hätte widerstehen können , und dadurch

ward ich erwünschter Weise von meinem weni¬

ger interessante» , als lästigen Redner besreyt.
Der Abend rückte heran , der Zulauf der

Menge ward immer größer , die Lust von dem

vorhergegangenen Regen rein , und in den

Strassen kein Staub - Ich blieb also noch, und

schleuderte nach eigener Willkühr im L>rte

herum.
Unter den Häusern in der Hauplgasse fiel

mir eines mit dem schön gemahltcn Schilde:

zum Erzherzog Carl auf. E - ist neu, nach

den beßcen Verhältnissen gebaut , und ge»

schmackvollgeziert . Auf mein Erkundigen er¬

fuhr ich, daß Hr . Mathias Reih na gel,

Eigenthümer desselben sey. Vielleicht hat

Dankgefühl für unseren angebetheten Erz.

Herzog , unter dessen Commando Hr . Reih-

»agel die Armee mit Essig zu versehen hatte,

diesen schön gearbeiteten Schild erzeugt . Auch

das wohlgebaute Haus zum goldenen

Pferd ist sei» Eigenihum.
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Besonders gefiel mir die Feldgasse . Sie
gewährt einen sehenswürdigen Spatziergang,
der zur Rechte» von einer abwechselnden Häu¬
serreihe » j»c Linken mit lauter niedlichen und
schattenreichen Gärlchen begrenzt wird . Heil
dem Andenken dessen, der den ersten Ge-
danken zur ihrer Herstellung in Wirklichkeit
brachte ! Noch vor Ungefähr 12 oder >z Jahren
war an dem Plötze derselben bis hinab zum
Ottakringer Bach eine öd? » mit Mist
und ekelhaftem Unrathe bcdcckte Gestätte , die,
zumahl in der heißen Sommerszeit , das Ge«
hcn auf dieser Seite sehr beschwerlich machte.
Und nun hat die Industrie der Menschen dem
Schmutz dicscS Erdreich entrissen , und zu ge»
schmackvollcn BelustignngS . Ocrtcrn fröhlicher
Menschen umgeschaffen. Nicht nur ihr Schar»
trn , den die jungen Akazien- und Kastanien¬
bäume über die artigen , nach der Schnur ge¬
zogenen Latlengilter verbreiten , sonder» auch
der Anblick so vieler , fast gleich großer Gärt-
chen , deren jedes eine andere Gestalt hat , und
ri » Zcugniß von dem Geschmack oder der Lau»
nc seines Besitzers ablegt , kann den Hin - und
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Wiedrrwandelndrn rinigrs Vergnügen gewäh¬

ren . Hätten die von den Häusern auslaufende »;

Rinnsäle einige Bedeckung , und wäre die Gas«

se durchaus eben und dann gegen daL Feld hin

ein kleine « Wäldchen ") , dieser Gang würde

mit einigen Parthiro im Prater wrtteisern kpn,

ncn.

' ) Kur die Bewohner der zunächst liegenden
Vorstädte : Altlrrchenfeld , «oiro»
Yengrund , Josrphstadt , Schot»
tenfrld , Alsterstadt und Währin,
gerqasse wäre eS eine Woblthat , der kein
Dank gleich käme , wenn der zwischen Neu¬
lerchen fcld und Herr » als liegende
Ackergrund zu einem öffentlichen Schalten»
walde umgeschaffen würde . Wo hat diese
ganze weltläufige Gegend außer dem Pra¬
ter und Dornbach , die aber zu ent-
fernt find , einen für jedermann offenen,
vor der Sonne schützenden Erhvhluiigs-
ort ? Die Armuth ist acnöthiget , die schö¬
neren Sonntage in de» dumpfen Stube«
zuzubringen , oder den ganzen Lohn voit
fieben sauren Arbeitstagen in einem Gast¬
hause hinzugeben , und so nach einer müh¬
seligen Woche einer noch mühseligere » ent¬
gehen zu gehen . Ein solcher Wald würde
diesem und anderen Uebeln abhelfen , und
außerdem , wenn er zweckmäßig und ge¬
schmackvoll angelegt , nicht verbaut , und
i?urch eine Allee mil Otlakring und dem.
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Ein eben so abwechselnde « Vergnügen kann

der Besuch aller WirthSgärtrn ve»

schaffe». Fast bey jedem Hause befindet sich ei«

Hausgärtchen , deren jede« ein eigenes Gepräge

von Lanne oder Caprice an sich trägt , auch an

Sonn , und Festtagen von Geiger » , Säugern

und Spaßmachern in buntem Gemenge besetzt ist.

Nur müßte man sich bey diesen Durch¬

flügen an der etwas derben , aber oft nicht

so übel gemcint - n Manier dieser Welt nicht

flössen. Eine Dame , welche das Gedränge in

der Calharina - Redoute anshalien kann , wird

auch Hier noch mit dem Leben und wohlhehal-

ten davon kommen.

Mitten uuter diesem Gejauchze und Gelär¬

me der lautschallcnden Fröhlichkeit stieß ich auf

den Leichenhof . Er ist in der oberen Gasse,

dicht an den Aeckern gegen Hcrrnals zu . Dar»

Gallitziuberge verbunden würde , dem Pca-
ter vollkommen das Gleichgewicht ^ balten,
und als ein zwischen zwey stadtahnlicheir
Dörfern eingeschlossene « Gehölz , welche«
Stadt und Land , »nd Berg und ? hal zu
einem Ganzen verbindet , vielleicht einzig
in Europa senn. —
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in fielen mir »nr jwey Erabmählee auf . Sie
befinden sich rechts vom Thorr weg.

Das erste zur Rechte» ist auf Verlangen
de« Hrn . Ernest Zorn Edlen v. Löwen»
feld erbaut , und er bereits darin begraben
worden. Seine Wittwe , die noch lebt , und die
ganze Familie , soll in diesem Lrichenhof unter
dem nähmlichen Steine begraben werden. Der
Entschlafene vermachte der Kirche 1600 fl., wo¬
für alle Monathe eine Messe für seine arme
Seele gelesen wird . Das Grobmahl ist au»
Stein geführt , auf dem oberen Tbeile ist eine
Vase , und weiter unten das Wappen des .Ver»
storbeuen angebracht , welches einen Stern,
«ine Pickelhaube mit geschlossenem Visier , ei»
nen Mann und schwerttragenden Löwen vor»
stellt. Ganz unten lieSt man auf einer Platt«
folgende Inschrift mit goldrnen Buchstaben:

Hier ruht

Herr Joseph Ernest Zorn Edl . von
Löwen feld

Er ward den «ztcn März »737 gc-
bohren
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starb wie er lebte fromm den >6ten
Juny 1795

Herr gcb ihm dieewigeRuhe
Amen.

Das zweyte ist nicht weit von diesem ent¬
fernt . Es ist zu Ehren des Hausherrn ni.d der

Hausfrau vom goldenen Radl gesetzt wor¬
den , und ebenfalls aus Stein . Den obersten
Theil krönt eine Pyramide , um welche auf der
rechten und linken Seite zwey Genien in trau»

ernder Stellung herumsitze». Auf dem rochen
Marmorfcld ist folgende Schrift eingegraben:

So lebe , lieber
Freund

Mein Ziel ist schon
erfüllet,

Der Leichnam liegt
im Grab,

Mit Holz und Staub verhüllet:
Gott sey mir gnädig dort

Wohin die schmal » Strasse
UnS nach Christi Wort

Mich ewig ruhenlasse.
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Unterhalb ist auch auf rothem Marmor zu
lesen:

Allhier ruhet in Gott Frau
Anna Maria Wisi „ gerinn Hau Sin-
habcrinn in Neulerchenfeld Nro . Zv,
nachdem sie mit ihrem lieben Ehge-

mahl 2z Jahre gelebet , starb de»
x. ^ ovx >l . , 78. . alt 46 Jahre

und verließ 4 Ainder.

Bey wenigen Ortschaften habe ich noch ei¬
nen so armlichen Lrichenhof, in Absicht auf
geschmackvolle, oder auch nur erträgliche Denk-
mahler der Trauer angetroffen , als hier in
Neulerchenscld . Und doch sind Grabmäh»
ler mit ihren Inschriften genau da» Barome¬
ter des herrschenden National - Geschmacks von
den Griechen an bis zu uns herab . So wie
sich einzelne Nationen hierin auszeichnen : so
unterscheiden sich selbst einzelne Ortschaften.
Die Leichcnböfe auf der S chm el z, in W ä h-
ring , in Penzing , Hültrldorf und
hier, beobachten genau das Verbältniß zu der
geistigen Ausbildung ihrer tonangebenden Be-
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wohner . Wer in Lerchenfeld nur rinmahl das

Treiben » nd Zagen nach Gewinn und Genuß

beobachtet hat , dem wird die Achnlichkeit der

Ruhestätten der Hingegangenen nicht Wunder

nehmen . Er wird deutlich daraus erkennen,

daß man hier mehr darauf denkt , froh zu le¬

hr » und zu gewinnen , als sich um das Anden¬

ken der Verlebten zu bekümmern . Allein n -»ch

etwas anderes glanbe ich diesfalls in N e u-

lcrche nfeld rügen zu dürfen . Die Verwe-

snngsstätte der Todlen liegt mitten in der Rei¬

he von Häusern , welche mit ihr eine Gasse Hil¬

ten , und zwar auf der Wetter - d. i . Nordivcst-

seite , woher in Oesterreich die meisten Winde

komme ». Stürzt nun ein anhaltender Wind»

ström aus den Gebirgen Herrin , so theilt er die

Ausdünstungen des TodtenackrrS gerade dem

größten Theilc der Ortsbewohner mit , welches

in gewissen JahrSzeiten , » nd Hey der hier zu¬

sammengedrängten Volksmenge , nicht gleich¬

gültig seyn dürfte . Wenn jemand ein steinigte«

Stück Ackerfeld auf der Schmelz gegen diese»

Platz vertanschtc , es würde der Tauschcr , eS

würde » die Ortsbewohner dabcv gewinnen,
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In der Mitte der Haiiplstrasse befindet sich
ein steinernes Brunne » decken mit einer
aus der Mitte hervorragenden Pyramide . Auf
einer Seite ist da» Bildnjß Josep - II ., des.
sen menschenfreundlichem Wirken man auch
hier wieder begegnet , auf der andern folgende
Inschrift:

5olepKo II . ? . 1°. ^ ug . ? . ? , olz ^ ^ use ex
k ' oote Vivse In Lomz >itum >̂ rI6ucl » e Len »-
Kcium vxpiä ^ ni V̂ere xubl . Loolsto . ^ u.Ki. o . cc . l.. xxxvi.

Joseph II . bewilligte nähmlich der Ge¬
meinde au« der Hofwasscrlritung gegen eine
kleine jährliche Abgabe eine Abzapfung von
> Zoll Wasser. Daher liessen die dankbaren
Bewohner den Brunnen und die Pyramide
sammt dem Bildnisse des gekrönten Menschen¬
freundes en me6sillon errichten *) ; erhalten
aber leider schon durch mehrere Jahre keinen
Tropfen der ihnen zugedachten Wohllhat . —

*) Und ihre dankbaren Nachfolger sollten diezur Hälfte aufgefallenen Buchstaben der
Inschrift nicht unersetzt lassen. —
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Nenlerchcnfeld maz seinen Nahmen
wahrscheinlich zum Unterschiede vom alte»
Lerchcnfelde , der Vorstadt innerhalb der
Linien , und weil eS eine neue Anstedluug ist,
erhalten haben. Lerchenfeld aber heißen
bcyde darum , weil fich hier ehedem eine kaiser¬
liche Lerchcnsängcrey befand , in^e^ -sich hier
noch jetzt auf dem herumliegenden fruchtbaren
Kornselde sehr viele Lerchen befinden , durch
deren Gesang die Spaziergänge an schönen Ta¬
ge» ungemein belebt werden. Ein Feldweg ist
noch heut zu Tage unter Sem Nahmen Ler-
che » steig bekannt.

Wie Lerche Ilfeld überhaupt in einen zewis,
sen üblen Aufgekommen scv, weiß ich nicht. Daß
ihm aber von den einsichtsvollen, tugendhaften
und achtungSwürdigen Personen , welche es in
sich schließt, genugsam das Gleichgewicht ge¬
halten werde, dieses ist ungezweifelc gewiß. Da
es hier vcrhältuißmäßilj wohlfeiler , als in de»
Vorstädten ist , weil der Wein und andere Le¬
bensbedürfnisse von dem hohe» EinfuhrSaus-
schlage, der in der Stadt und in den Vorstäd¬
ten entrichtet werden muß , ftey find : so läßt
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es sich lcichr begreifen , daß sich hier ei« gro¬
ßer Zusammenfluß vo>t Personen der unteren
Volk » - Classe einfiud . n müsse. Im Sommer
ober ist rS nichts Seltenes , daß unter einem
einzigen Dachboden - o bi« z » Mensche » ihre
nächtliche Ruhe finden.

Der Stolz der Lerchenfelder ist der
berühmte General Loudon . Er soll zur Zeit
seiner mißlichen Umstände hier in Wohnung
und Kost gewesen sevn , und sich , obscho» dürf¬
tig , doch als ei» auf Ehre hallender und bie¬
derer Mann , betragen haben.

Diese durch Tradition sich sortpfla «zende >
aber gänzlich unverbürgte Nachricht , mag da«
Ihrige dazu beytragen , daß die Bewohner von
Neulcrchrnfeld so eifrige Patrioten , und
ihre Söhne als brave Soldaten vor dem Fein¬
de bekannt sind *) .

Der freundliche Untergang der Sonne hat¬
te mich auf dir Anhöhe gelockt , wo im Jahre

*) Als Beweise ihrer rühmlichen Vaterlands¬
liebe und Wohlrhät,gkcit mögen die im
Anhange abardruckten Original » Deerrtedienen.
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und von welcher sich «ine sehr schone Aussicht

in die umliegende Gegend , entweder in die

Gebirge , oder über die unermeßlichen Vorstäd¬

te eröffnet. Als ich von da bcy aufgebendem

Monde und unter dem traulichen Zirpen der

Grille wieder ins Dorf zurück kam: fand ich

dasselbe in einer ganz verwandelten Gestalt.

Alles , in Zimmern und Gärten , in Höfen und

Köpfen war auf da« vollkommenste beleuchtet;

aber auch das Lärmen , Jauchzen und jede Art

von Uebermuth s» wild und groß , daß ich die

«or einer Stunde bemerkte , so gesellige und

gulmüthige Fröhlichkeit in eine Carricatur von

wilder Bacchantenfrcude verzerrt erbtickte, und

durch längeren Aufenthall meinen Augen und

Ohren eben so wenig , als durch Wiedererzäh»

lung meinen Lesern beschwerlichfallen wollte.
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Anhang.

ls ein theurcj Denkmahl ihrer V »lerlands ><
liebe bewahret die Gemeinde folgende Belo-
bungs >Decrete:

Nro . i . „ Nicht bloß die von der Gemeinde
Neulercheufeld Key der im Septemb , und
Ociob . vor. Jahrs für das Corps der N . O.
Scharfschützen eingetretene« Werbung erwie¬
sene so seltene als rühmliche Verwendung , son¬
dern auch die von der Gemeinde bev der im
vorigen Monathe erneuerten Werbung erprob¬
te , patriotische Deiiknngsart , der man die Auf¬
munterung so virler Frcywilligen zur persönli¬
cher Dienstleistung, und dir Bewirtung so zahl¬
reicher und ansehnlicher Haudgeldsbcpiräge
verdankt , erachtete sich das KreiSamt verpflich.
tct , zur genauen Kennlniß des k. k. Hrn . Hof-
rathes und Oberlandes . CommissarS Gräfe»
von Dietrichstein zu bringen/ ' »

„Von demselben erhielt man nun die ange¬
nehme Weisung, der Gemeinde de» Herrn Gra¬
sen vorjüglichr Zufriedenheit und sein besonde-
res Wohlgefallen mit dem Bensatze zu versi,
chcru , daß , gleichwie alle Grldbevträge un¬

fehlbar



"9

fehlbar in die Wiener Zeitungen eingeschaltet
wurden , eben der Oberlandes - Commissar nicht
säumen werde , die rühmliche Auszeichnung der
Gemeinde Seiner Majestät selbst bekannt
zu machen . ^

„Die Gemeinde möge sich dadurch zur Be»
harrlichkeit bey ihren schätzbaren Gesinnungen
aufgefordert finden , und den einzelnen Theil»
nchmern an ihren Verdienste » durch Kundma¬
chung dieses Schreibens di« wohlverdiente Be¬
ruhigung »erschaffen ."

Vom k. t . KreiSamle

TraiS ' irchen.

Den »z . Jan . is <" -

Freyherr v. Hag - r,

Kreishauptman ».

Nro . , 'Die hohe LandeZstelle hat mit De-
errt vom z . ? " > >9- d- M . nicht nur den Em¬

pfang d-S von der Gemeinde N -ulerchenfeld
eingesendeten freywillige » Bevtrage « von neun¬

zig Gulden für die t - t . Armee bestätiget , son-
der » auch zugleich »erordnet , de» patriotischen
Gebern da « verdiente Lob im Nahmen der Lan¬

desregierung zu ertheilcn ."
Spazierf. l-l . Heft. Z
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„Es acreichrt daher diesem Kreisamte zum
besonderen Vergnügen , der Gemeinde dies« ho¬
he EiuschlieHung hiermit bekannt z» machen ."

Vom k. f . Krrisamte V . U. W . W.
Traiskirchen den Febr . >»o >.

Hager / Kreishauplmann.

Nro . I - „ Schon unterm iz . Jan . i8o >, hat
der f . k. n . ö. RcgierungSrath « nd damahlige
Kreishauptmann dieses Viertels , der Gemein¬
de Nenlerchenfeld die bev Errichtung dcS
österreichische » Scharfschützen . Corps von der¬
selben bewiesene Vaterlandsliebe und Unrigrn»
»»ützigkeit , auf Ansinnen des Herrn Hofraths
Grafen v. Dietrichstein , weila » d Ober¬
landes . CommissarS , belobet ."

„Nunmehr aber , da Ee . Majestät die¬
sem Kreisamte durch eine hohe LandeSstclle auf¬
zutragen geruhten , allen jenen , die sich bey
dieser Gelegenheit vorzüglich auszeichneten , die
allerhöchste Zufriedenheit zu erkennen zu geben,
da man Derselben und ihrer patriotische » Den»
kungsart allein die Ausmunterung so vieler
Freywilligen zu persönlichen Dienstleistungen,
und die Bewirtung zahlreicher und nahmbafier
Handgeldsbeyträge verdankt : rechnet man eS
sich nicht minder , als der ehmahlige Herr Kreis»
Hauptmann , zu den angenehmsten Pflichten,
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Derselben da« wohlverdiente Zeugniß ihrer
redlichen und treuen Anhänglichkeit an das Va»
trrl - nd und da« durchlauchtigste Erzhans au«-
, »stellen , und sie ihrer Verdienste wegeli zu
deloben."

Vom k. k. Kreisamte
Traiskirchen.

Den »6. Aprill -So?.
Aloy « Edler v. Fraißl,

Kreithauptmanns . Amlsvecweser.

Nro . 4. «Ueber die eingeschickten Brand»
steurrsammlungen für Asparn , ThanreS
und Hotzrnplotz , für welche letztere Stadt
sich besonder« die Gemeindvorsteher von Neu¬
lerchenfeld vorzüglich thätig bezeugten , hat
da« löbl. k. k. Kreisamt auf den von hieran«
erstatteten Bericht unterm n . und Empfang
>4. Hornung d. I . zu erinnern geruhet :"

„In Erledigung de« Berichtes vom 14. v.
M . wird der GtiftSherrschaft Klosterneuburg
dir besondere Zusriedruhcit deS Krcisamtc « z»
erkennen gegeben, daß selbe bey jeder Gelegen¬
heit , wo für Verunglückte Sammlungen ange¬
ordnet werden , sich diese« edle Geschäft mit
vorzüglicher Genauigkeit , Ordnung und Men¬
schenliebe angelegen seyn läßt , indem von der¬
selben immer recht beträchtliche Geldbeträge
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hier einlaufen . Eben diese Zufriedenheit hat die

Herrschast im Nahmen de« KreiSawtr « allen
ihren Gemeindevorstehern , besonder « je¬
nen von Neulerchenfelb , zuzusichern,
und sie dadurch auch für die Zukunft sufzumun«
tern , mit ahnlicher prriswürdigerThätigkeilder
Verunglückten eingedenk zu scon."

„Welche « sämmlliche » Gemeindevorsteher«
der hiesige» Etift «herrschast überhaupt , in

Folge de« erhaltenen hohe» Kreisamt «auftra-
gr « , der Gemeinde Neulerchrnfeld aber insbe¬
sondere hiermit erinnert wird ."

Vom Hofgericht de« Stifte « Kloster,
neuburg , den »4- Hornung -t «^ .

Möchten die Leser in diesen Amt«schriftei»
nicht bloß die Vaterland « »und Menschenliebe
der Bewohner von Neulerche u selb beur.

tunder finden , sonder» sich auch daran « über»
zeuge» , welcher ruhige Geist der Humanität»
eingehüllt in da« Gewand eine« edlen , corre»
te» Style « , in de» ämtlichen Verhandlungen
der österreichische» GerichtSstellen die Ober,
Hand sührt , und gerauscht»« die schönste» Ge«

sinnnngcn de« Bürger « und de« Mensur » zu
erwecken sucht.







Spa zierfahrt
von

Wien na <hHitzing.

(Im Zun . 1797 , und im Sept . >Soz)

0 wie die Schnsncht « ach Erhohlung und

das Brdürfniß der frommen Gefühle vor mehr

als 50 Jahren Schönbrunn mit Hitzing ver-

schwistcrten , und bcyde zu ihrem gezenwärti.

gen Zlor erhoben : so sind es auch jetzt noch

diese Heyden Antriebe , welche , vorzüglich an

schönen Sonntage » , Taufende von Menschen

daselbst versammeln.
Mit einer ähnlichen Stimmung fuhren

auch wir heute diesem Anfenthalte der städtisch-

ländlichen Geselligkeit auf jeuer Strasse zn,

die wir bereits bcy unserem Besuche des ?. k.

Lustschlosses Schönbrunn ») angezeigt ba¬

ll Siehe den iv . Band der Spazierfahrten,
oder das 2«. Heft.

Spazierf . Hesr. L
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Ken. Mit dem sanften Nachgefühle jener Freu¬
den , die uns der wiedrrhvblle Aufenthalt in
diesem an Abwechselung so reichen HosgarK»
gewähret hat , labten wir uns an dem erqui¬
ckenden Gerüche , den uns die blühenden Lin¬
den über die Gartenmauer zudufletcn , an wel¬
cher wir hinfuhren.

Der Platz vorder Kirche zu Hitzing,
tvo wir nun ankamen , war ganz mit Menschen
«nd Wägen bedecke. Hier stiegen wir aus,
„nd warfen unsere Blicke in die schattenreiche
lange Allee des Schönbrunner Gartens . Sie
lebte in dem buntesten Menschengewimmel.
Vor jetzt »Haien wir aber Verzicht auf den Ge.
nnß der Schattenkühlc , die sich uns hier so ein¬
ladend darbotb , und verfolgten die Straße an
den niedlichen Hausern , vor welchen so artige
Garichcn angelegt und welche erst uiilängstvon
der wohlgcübte » Künstlerhand des I . Knipp
gezrichnerund in Kupfer gestochen worden sind.
Vorzüglich interessirte uns ein von schlanke»
Bäumen beschatietcsLandhauszurRechten . Der
kleine Platz vor demselben ist auf das sin, ' -
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reichste benutzt. Mail sieht hohe mit nicderit
Bäume » abwechseln, zu deren Füssen verschic

ene Blumen die Gänge uud Beeren verzie¬
re», zwischen welchen kleine Bogcubrücken über
den stillen Mühlbach führen.

Weiter hinaus trennt sich zur Linken ein
Gäßchen an einem Bache , von der Hauptstras¬
se. Das verwilderte romantische Aussehen die»
ses Weges zog nus an sich. Wir fanden da
die niedlichste» Hauser und Häuschen , olle voit
außen nnd innen auf das freundlichste verziert,
nnd von Wienern bewohnt . Hier saß eine Fa»
»nlic an den offe»en Fenstern um den mit spie¬
gelnden Tassen und Milchkanne » besetzten Tisch,
nnd genoß in trauter Unbefangenheit das
fchmaclhliftc Frühmahl ; da sang eine liebliche
Stimme ein herzerhcbcndcs Morgenlicd , dort
spazierten in weißen wallenden Kleidern mun.
icre Töchter durch dunkelgrüne Alleen aus
fernen Lauben hervor , und wandelte » durch
ihr Lächeln die ganze Gegend zum Paradiese.

Zur Rechten erhob sich cin HauS bey einer
Mühle bis zu z Stockwerken . Vor diesem
«veilläustigr» Gebäude ist ein junger Garte ?«

K -
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in tcutschenglischcm Geschmacke mit Hügeln,
Schlangengängen und natürlichen Rasenplätzen
angelezet , der sich mit jedem Jahr in seiner
verschönerten Entwickeln »« darstellen wird.

Wir zählten auf dieser Seile von Hitzing

wenigstens 40 Hänser , alle m>l der lachendsten
Außengestalt und mit wohlgelcgcnen Gärten
geschlossen.

Hinter Hitzing prangen die fruchtbarsten
Felder und Wiesen . Zwischen diesen sind hie
und da Erdapfelgärten angelegt . Auf der An¬
höhe zur Linke» endet sich der Schönbrunncr-
Wald , dessen dichtes Grün gegen die öde Hei¬
de ausser demselben auffallend absticht. Diese
Höhe zieht sich von hier noch eine kurze Stre¬
cke gegen Südwesten , und senkt sich dann plötz¬
lich in einem halbrunde » Abschnitt in die Ebe¬

ne herab . Auf diesem Abbange (den, Ende des
Wienerberges , der sich wie eine natürliche
Schanze von der Lonan herüber vor Wien
gelagert zu haben scheint ) ist in der Mittel-

Höhe das rechtartige Häuschen des Hrn . Prob --
sten Eberl angebracht , an welches sich ein
ittnger Garten schließt , der in einigen Jahre»

i
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als der lebhafteste Schmuck dieses Hügels , der

Königsberg genannt 2) , prangen wird.
Nock vor der kleinen Brücke , welche zum

Fuße dieser Bergneigung führt , wendeten wir
uns von dem Fahrwege ab , und wandelten
zur Rechten über eine lange , erst kürzlich ge¬

mähte Wiese , auf welcher das Heu in manns-
hühen Kegeln , aufgehäuft de» süßesten Wohl-
grruch ausströmte . Am Rande der Wiese sck län-
gelt sich unter einzelne» Gebüschen der Mühl¬
bach dahin , und verwehrte uns hier den Ue-

bcrgang auf die St . Veiter - Strasse . Willig
schlenderten wir an seinem grasreichen Ufer
fort , und sahen den Zügen und Spiele » der °

elastischen Fische zu , bis uns seine Wendung
von selbst wieder auf die Strasse führte.

Die Mitlagsbitze wurde immer andringen¬
der , wir sehnten »ns nach den schönen unver-

siümmclten Wcidcnbäumen , die hie und da
an den Wegen standen, um unter ihren Schat¬
ten sanfte Kühle zu genießen. Nur Schade,

- ) Aus mündl Nachr . —



daß ihre Entfernung von einander zn groß,
und ihre Anzahl zu gcrinq ist . Sie scheinen
Uebcrrestc einer Strassenallee zu seyn , die
überhaupt in Oesterreich kein gutes Schicksal
haben Man findet solche Ueberblcibsel sowohl
ouf dl-r Strasse ius Reich , und auf dem Straf«
senzweige nach Krems , als auch nach Böh¬
men und Mähren , und kann nicht umbin,
die Rohhcit des Pöbels zu verabscheuen , wel¬
cher durch die Vereitlung der wohlchäligen Ab¬
sicht der verewigten M . Theresia zugleich
tausend Wanderer » , besonders den armen Sol¬
daten , die einzige Labung : unter Schatten zu
Hehn , menschenfeindlich entzieht.

Doch wir kehren wieder zurück aus de»
angenehmen Gcnußcn der frenen früchtereiche»
Natur zu de» Wohnstaltcn der Menschen , um
daselbst ihr Thun und Trachten , die einfacheil
Mcrkmahlc der Vorwclt , und die neueren Be¬
strebungen nach Erweiterung zu bemerken.

Wir kam ?» unter die großen Liudenbau-
mc auf dem Platze . Hier wurde vor Zeiten
gcprcdiget , weil der Raum in der Kirche für
die zuströmende Volksmenge zu klein war . Zn
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eben dem Ende wurde in der sogenannten , der
Saute gegenüber befindlichen , im J . er¬
bauten I 0 hanneskapelle vormahls Mes¬

se gelesen, um die den großen Platz bedeckten
Wallfahrter daran Thcil nehmen zu lassen z).
Necen derselben lagen die Trümmer einer stei¬
nernen Säule , deren Figuren von einem ho¬
hen Aller zeigen. Der Kapelle gegenübersteht
eine gewun.dene Saulc aus den neuere » Zei¬
ten , auf welcher ein Marienbild aufgestellt ist.
Katharina Freyinn von Scalvig«
noni ließ sie zum Denkmahl ihrcrVcrehrunz
gegen Marien Hieher setzen, wie rS folgende
Inschrift erklart : Immsculsla « sin« I»i>s Vir-

xiin Pro -»cceptis benoLcliz in » erpeluss xrsti»

tuijiniz lesz ^ rsin ng » c ^ rsmi ^ em » üi >uc in vi»

v s vovil Illiiitriszims Oomins . IVIsi-is lüslnsri-

ni ^ , ösroness ?. 6e Leslvixnoni , <zu« e etiam ,

INu ! >ii55im -t vbeun >e so Illusiiiisimlz ejuz llse»

reäibu - z>o5i !» et eiecls est.

Z) Aus handschriftl . Nachrichten . —
4) Aua . Ristl , ausführt . Bericht vom Got¬

teshaus zu Hitzing.
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Dieß veranlaßt ? einige Bemerkungen über
das Aller des Ortes . Wir brachten aber nur

so viel heraus , daß der Ort schos im Jahre
von dem teutschen Orden an das Stift

Klosterneuburg gekommen sey. Es überließ
nähmlich Ortolf von Dreskirchen , Comman-
denr des teutschen Hauses , seinen Mayer-
Hof zu Hiecingen , nebst den Weingärten
und dem Bergrecht gegen einige Grundstü¬
cke zu Slochstall und Cichstorf , 5 ) die Kir¬
che aber als ein Geschenk an Probst C » n r a-
denzu Klostcrncnburg . 6) Vou dieser Zeit
au schweigt die Geschichte von den Schicksalen
des Ortes und der Kirche . Nur dieses ist auf¬
gezeichnet , daß die Kirche zu Hitzing von dem
Probst Georg im I . 1424 nach dem Hinlritt
des letzten Kircheiworstehers Mathiä dem

5) Nach Bern . Petz Weiskern Top . l . Th.
S . 261.

«) Nach dem noch vorhandenen latein . Orig.
Brief , v. Z . - 25z , und einer neu gefert.
Urkunde v. L. Aprill - 255.
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Wcltpriester Johann Pnrchgrafen al«

eine einfache Priestcrpfründc feycrlich übcrge-
ben , von diesem aber nach einer dreyßigjähr '»

gen Verwaltung an einen Priester des „ Ey-
städtischcn Bisthums " , Michael Psansel.

der abgetreten , und endlich den 27- März

1469 wieder einem Priester dieses Bisthums ,

Ulrich Schauer , mit alten Rechte» zu den

Gefällen des Gotteshauses , welche auf4 Mark

Silber geschätzt wurden , überlassen worden

scy- 7)
Bcy der ersten türkischen Belagerung von

Wien im Jahre 529 halte der Bassa Chas-

san Michal 0 gli hier sein Lager . 8) Nach

dem in französischer Sprache obgcsaplem Be¬

richte , welcher der von Jacob Schmutzer

schön gestochenen Abbildung der heil . Jungfrair

Maria zu Hitzing beygcdruckt ist , wird der

Ursprung dieses Gnadenortcs so erzählt :

7) ?l. Ristl , a. Ber . —

«) WciSk. Top. I . Th . S . -6r.
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Vier Bewohner von Hitzing wurden von
den Türken in Eisen gelegt , und an einen der
Bäume vor der Kirche , auf welchen man aus
Furcht vor dem anrückenden Türkenheere die
Marienstatue verborgen hatte , gebunden. Auf
ihr Flehen zu Maria entfielen ihnen die Kel¬
ten , und eine Stimme rief ihnen zu : Hüt ' s
euch ! Hüt 's euch ! Sie verbargen fich in
den nächsten Waldungen bis zur Aufhebung
der Belagerung Wiens und verbreiteten dann
dieses Wunder , dessen Wahrheit sie mit tii ^ 'n
Eide bekräftigten . Für die der französischen
Sprache kundigen Leser wird die wörtliche Ein»
rückuug der wählerischen Beschreibung dieses
Vorfalles aus .dem Urtexte nicht ohne Inte¬
resse seyn:

„I/ « II , <zui ezt la mems snnee , <u'i

,, ?»>5 1 ' » rc5 vinrent lsire le sisxsijs Is » ille lls

,,Vii, ' nne , et comme i>5 ze repsncloienl psr tnus
„ » 5 psis 6 ' slentour : I«5 b ->b !t->ni 6e ^ u«iit

„klieüinA cr »ixnsnt5 pour leur l?ßl >5e , et 5ur.

„tont pour Is6itte Ltstlle <ls lrer Lt . Vierz « ,
', <; >»' eile ne vienus » tomber entrs le -- m » in-

»äe , ioLilelei , rcsolureot 6s Is «» clier snlru



„Ie5 brslicliez et 5<i » , >s feüil » !:« exs !» <i ' ua

,,xros srkre , qui etvit >̂res <je I-xittte Lxlis ? »

,,I ês 1urc5 lisnz Ieur5 excez 6e sureur » Lrent

„sux environz qu » tre p ^ ^ s ^ n » piisonnlevr », et

„sprez le » svoir enctisine ^ , le , i>lt »c>erent

„cet -»rbr » , zur leousl reun - o !t i^ iiilte Ltstüf ;

,, ^ ->nz cell « liesolation et lleplorsbls eist ce»

„ <zustre psi5 « inz , rilein » ct' uns p ^ rs^ ite conü-

eürent recour , ,i la tres 5t . Vierde ^ s-

. .quelle n ' « t>sn6c >nne jsmzjz ' ceux , <zui rccou-

z.ienl ä riiii ; snte proiecrion ) I -u/ 6lzznt5 :

,,Kiers 6e Oieu , g^ ei p !t !s 6e nou , , listen

,,vouz 6e venir ->u 5ecc >urz ilez pauvre ! l̂ iire-

,,llei >, . 1^» tres 5 >. Viergs sllenijrie p »r ce,

„A ?sn6z cri , reßsritsnte zes enssnz ijez ^ eux
„ti 'uns iVlere reinplis <Ie Arace - et 6e Konten,
„viiil les clelivrer : « ussilöt I' srbrs sut ecl ^ re

,,6e rsvon » ! S,nt >IiiKIe ' ^ ceux 6u »oleil,

,,biu !t pr ^ ce6 » >es r>»rolez 6e I» Ire - Lt . Viergo,

„qui leur , >jit : xren «^ s-sr6e , xrenei xsille?
„et enzulte Ieur5 crisincs lomderent ck' e !Ie » n>A-

,,rns » <is leurz m .̂ inz et >̂ie6i . ^ lors c? » psu .»

. . vre ! p ->̂ -5siis iiirriris »l ' s6m !r .,tionz et re-

, .coLnc >iszanc «s xour ua ii xr » ncl dient » «! ,
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„retiierent zur le csmp 6snz lez kc>rel5 lez plu-

„Küsrte5 , > A- meursntz ju »sja ' s Is levee

„zie ^ e . Litüt , ^ us I' /Vutric !i « kut mi - e ei , Ii»

„Keits , il ? relournerent i2vi5 6e joie pour

„renärs ^ I » «res St . Vierze I ' Konneuk et

„I ' dommaze , <zui Zu)» etoient 6Ü5 , etxourl » !-

„re connollre K tout le mvncle , et renäre 6 >xn-

„äs soi u „ - i xr - nä dienk ->it . ils I ' ont svoue-

„et » Ite - te ? xsr vn zsrment ."

Nach einer ander » „ nvcrbürgten Sage
soll der Ort seinen Nahmen daher führen ,
weil einige Türken , welche zur Bclagerungs-
Armee von Wien gehörten , da sie das in der
Kirche befindliche Marienbild mißhandeln woll¬
ten , von demselben auf gut österreichisch seyen
angesprochen worden : Hut 's euch ! Woraus'
hernach durch die Volkssprache Huts eng,
und endlich gar Hitzing geworben s>y. Al¬
lein die Sage widerlegt sich schon ans dem
Obigen , und auch daraus , daß das Gnaden¬
bild zu den Türken wenigstens türkisch hatte
sprechen müssen.

Die Kirche , welche durch dieses Marien¬
bild ein berühmter Gnadenort geworden ist.
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stand wahrscheinlich schon im Jahrhun¬
dert . Denn im I . »24» hatte bereits Herzog
Alberls II . Gemahlin » Johanna eine ewige
Messe in derselben gestiftet . 9) Nach dem I.
iL-? wäre » Kirche ,ind Pfarrer so sehr hcrun-
ter gekommen, daß man nicht einmahl eine»
Priester halten konnte. Der damahlige probst
von Klosterneilburg G e 0 r g wendete sich da¬
her an den römischen Stuhl , daß diese Kapel¬
le mit allen ihren Rechten und Besitzungen auf
ewig dem Stifte zu Klosterncuburg einverleibt
werden möge, welches auch durch den am Wie¬
ner Hofe befindlichen Nuntius Pet . Paul
Vergerius mittels einer , befondrrs in kir»
chcngeschichllichcr Hinficht merkwürdigen Ur¬
kunde vom 16. Dcccmb . -LZz geschehen ist.
Die Uebergabe durch den Abt Conrad zu
den Schotten erfolgte den -z. Febr . , und die
fcnerliche Besitznehmung den 4. Marz ILZ4. -0)
Im Jahre 1604 ist die Kirche durch de» uu-

9^ WciSk. Top . l . Th . S , -67.
.0 ) A. Ristl , ausfuhr !. Bericht-
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garischcn Feldherr « Stephan Bozgay,
und im I . >«8z durch die Türken adermahls
in die Asche gelegt , bald nachher aber wieder
hergestellt wvrdcn . n ) Ihre heutige Gestalt
hat sie durch den Probst Christoph M a-
thai erhalten . 12)

Wann und auf welche Veranlassung die
Kirche entstanden sey, hierüber konnten wir
keine Aufklärung erhalten . Daß sie aber sehr
alt und für die gegenwärtige Volksmenge zu
klein sey , davon überzeugte uns der Augen¬
schein. Mehrmahls versuchten wir es, ihrJn-
nercS zu besehen, allein die Menge der Andäch¬
tigen , welche selbst außer der Kirchentbür in
einem großen Umkreise sich zusammendrängten,
verhinderte uns daran.

Wir warteten das Ende der Messe unp
den darauf folgenden Segen ab , und nun war
in wenigen Minuten die Kirche so menschen-
Kcr , daß. wir sie ungestört besehen konnten. Sie

' -) Weisk . Top. I . Ts«. S . , 67.'
' ?) A. Aistl , ausfüprl . Bericht.
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^ hat 4 Marc . Hinte » dem Hochaltare ragt ei»
großer belaubter Baum empor , auf dessen
Stamme sich Maria mit dem Jesukinde

befindet. Ein reich mit goldenen Blumen be¬
setzter Mantel aus geschlagenem Silber (wel¬
ches meistens von der Hand der Kaiserin » M.
Th errsia soll gezupft worden sepn) iz ) um-
giebt sie , und bcvde Haupter zieren vergolde¬
te , mit Perlen besetzte Kronen . Ueber dem
Gnadenbilde schweben zwey silberne Engel mit
einem vergoldeten Kranze von Laubwerk , und
die dasselbe mit hellstrahlendem Gold ' um»
schimmernde Glorie funkelt , mit zauberischem
Reitze , besonders bep abendlicher Beleuchtung,
aus dem dunkelbelaubten Hintergründe glän¬
zend hervor.

Und es ist wirklich rührend zu sehen, wie
eine große Menge von Gläubigen aus den ent¬
ferntesten Ortschaften , unter lauten Gesänge -»
tmd mit fliegenden Zahnen , besonders an Fest¬
tagen , hier einziehen , sich vor dem Gnaden

,S) A. Risil, auSführl. Bricht.



bilde auf ihre Kniee hinwerfen und nicht sel¬
ten unter Thräncn ihre Sünden bereuen und
um Hülfe flehen -4).

An

,4 ) Wer Nachrichten von den durch dieses Gna-
denblld bnvirklen Wundern zu lesen ver-
langt , der findet sie zugleich mit histori¬
schen Aufschlüßcn über Hitzings allere Orls-
grschichie vermengt , in diesen bevde»
Schr -sten:

tV1»,i -t ljie ^ inZenziü , seu wiraculorum

omltilulio tsino5isz >,oae Imszinis l̂ is ^ in.

-zsn »i» t>e« lss et Aloriod » « VirAlnis

riss , cvr,5cril >l-t per ti . l? rrieztum LsuZ^
Lsn . ließ . LIsuzlroneoburAensem , st rirsr ?.

«iictss liie ^ inAsiisis Lccle -iise x . t.
te5 »srium . ^ nno >66l . Vivnnse V̂uslr.

t^ r>. iVlsttK . l. o »me >ov >i , 8 . L . iVI.
M-iris voll der Gnaden zu Hitzing,

d. i . ausführlicher Bericht von dem ur¬
alten Eortes . Haus der Kcqulirle » Chor-
Herren des hl . ^ uAu,iini zu Hitzing , ob«:
weit Wien in Oesterreich , und daselbst
sonderbar verehrte Gnaden - Blldnus
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An der Wand zur Rechten sind die Fenster
des k. ?. Oratoriums , zur Linken ist die Sta¬
tue des hl . Juda s Thadd aus . Vor dem¬
selben schwebt ei» zierlich gearbeitetes silber¬
nes Herz als Hängelampe , worin ein ewige«
Licht brennt . Die Stifterinn dieser kostbaren
Lampe, die allen Umständen nach Ihre Königs.
Hoheit E * * ist , wollte durchaus unbekamn
bleiben , -s)

Die Hauptbilder an den Seitenall, '. '
ren stellen zur Rechte» den sterbenden dl.

Joseph , zur Linken den Erloser am Kreil-

ZVlsiise . Erstattet von äuxu,tioo Ki - li.
Kegulirten Chor -Herrn des H . ^ .uxu-tiai,
in dem Fürstl . Lt. I .- <>j>oiäi - Stift zu
Klosterueuburg krole -znr . der H . Schrift
voc >oie , d. Z . des würdigen Unser Lic»
bcn Frauen Gottes - Hans zu Hictzing ^ <i-
in>ni5tr«tc>re. Änderte Auflage . Roy , ge¬
druckt bey Christoph Jos . Hueth , Wien.
Unnivcrs . Buchdrucker. (-?L5>)— Dir erste
Aufl. ist vomI . . 7Z9-

,Z) AuS Handschrift . Nachrich ten.

Syajicrf . Hrft > L
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ze vor. Dqs erstere verrach einen rrefflichen
Pinsel ; auch ist das andere kein mittelmäßiges
Gemählde . Sie sind bevdc ein Werk des zu
seiner Zeit nicht unberühmten Mahlcrs Rott-
mayr voil Rosenbrunn . -6)

In der i. 1 . 1690, -7) hinzu gebauten mir
einer Kuppel versehenen Kapelle ist besonders
der hl . Leopoldus am Altarblatte mit dem
Aufriß - seines Stiftes zu sehen. Sowohl die¬
ses Gemählde <cin Werk eines kaiserlichen H 0 s<
dichters ) , als die Vergoldung des Altares
schreibt sich vom Jahre 17z. her . In dieser
Kapelle ist eine Gruft für die hier verstorbe¬
nen Chorherren gebaut -z) , auch werden da»
selbst die Sacramente des Altars , der Taufe
und der Ehe crthcilel , und zugleich wöchent¬
lich die i ! Dürftigen aus dem Armen . Insti¬
tute mit Almosen erquicket >?). Die Kirch»

>c>) A Ristl ausfuhr !. Ber,
>7) Eb . das.
-8) Eb . das.
'y ) Aus schriftl. N -chr
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»st an den Wänden in großem Style irmahlt,

und oben mit Stukatorarbrit , zwischcn wel¬

cher sich bildliche Vorstellungen aus der Ge-

biirlsgeschichtcIesu befinden , verziert , lieber»

Haupt hat man alles erschöpft, um einer klei¬

nen alten Kirche die geschmackoollcste innere

Gestalt zu geben , der sie nur immer fähig war.

Bergleicht man ihr Inneres mit der sehr arm»

lichen Außenseite , so hat man das Bild eines

dürftigen ManncS mit reinem Bewußtseyn.

Die Pfarre von Hitzing ist als ein

Gnt des Stiftes Klosterncuburg von einem re-

gulirtcn Chorherrn dieses Stiftes besetzt. Der

während der Bearbeitung dieser Blätter (den

,4 . Sept . >L<iz) verstorbene Pfarrer hieß Herr

Carl Roman i. An seiner Stelle ward dann

Hr . Wolfgang Stradiot Pfarrverwe-

ftr , 0). Ich kann mich nicht enthalten , au«
? 2

,0 ) AuS Böhmen gebürtig , studirte die Hu¬
maniora in seinem Baterlande , Philoso¬
phie und Theol . aber in Wien . — Nach



5>em Schreiben eines Bewohners von Hitzing.
<vom zo. Sept . igoz ) eine Stelle hier einzu¬
rücken, die ganz dem Zwecke dieser Blätter-
Gutes aller Art hervorzuziehen , angemessen ist.
,,Stradiot , dieser würdige Seelsorger (heißt es
„in dem Schreiben ), ist ein Mann von 28 Jah-
„ren , spricht nebst seiner Muttersprache auch
„italienisch und französisch , und Hörtin allen
„diesen Sprachen Beicht . Die Menge seiner
„Beichtkinder , worunter viele Personen von
„hohem Range , und Menschen aus allen Clas-
„sen sind , beweiset , d»ß es Ihm an der noth-
„wendigen Klugheit , jedem nach seiner Art zu
„behandeln , an Weisheit , jedem zu rächen,
„an Nachsicht und Menschenliebe alle zu trö«
„sten , nicht mangle . Die Natur gab Ihm
„ein sanftes , gefalligrs Wefen , und eine wohl¬
klingende Stimme ; der Zweck seines Flci,

einer während des Druckes eingelangten
Nachricht ist nun auch die Psarrstelle in
der Person des Chorherrn Christoph
Hbermayer wieder besetzt worden.
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„ßeS , seiner Beredsamkeit , und dcrZ, Inhalt
„seiner Lehren ist : die christlichen Weisheit «-
„regeln in dem Umgange mit Menschen , —
„die Pflicht glücklich zu machen, — die Pflich¬
ten gegen Gott , sich selbst und den Men¬
schen , den Nutzen und die Vortrefflichkeit der
„Lehre Jesu zu zeigen. — Seine Beyspiele
„sind aus dem täglichen Leben , seine Beweg-
„gründe aus der praktischen LebcnSphilosophie
„ — seine Beweift aus der Vernunft genom-
„mcn , und aus der Schrift bestätiget . — Die«
.se Wahrheiten , in einer reinen , allen ver-

„ständlichen Sprache , mit Warme vorgetra¬
gen , verschaffen Ihm den ungelhcilten Bey"
„fall , den er zwar nicht sucht , aber verdient.
„Endlich muß ich Seines thcilnehmcnden Be¬
tragens bcy Kranken erwähnen . Gefühlvoll
„ist Sei » Herz — Seine Herablassung verschafft
„Ihm Vertrauen , und der Zutritt in die er¬
nsten Häuser Gelegenheit , Dürftige zu unter-
„stützcn. — Als ein Freund der Unglücklichen^
--Doch ich muß abbrechen, und den schätz¬
baren Verfasser dieses Schreibens um Verge¬
bung bitten , daß ich gegen sej» Verbotl)
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vielleicht mehr abdrucken lief , als mir e» die
Bescheidenheit des Mannes erlaubte , welcher
selbst sagt : „ Die Sucht zu glänzen , ist eine
„gefährliche Klippe , an der viele scheitern.
„Ich suche nicht Aufsehen zu erregen , sondern
„zu nützen , so viel ich vermag . "

Da für ei n Jndividium die Seclsorge
<u beschwerlich wäre , indem an manchen Ta-
gen der Zulauf der Beichtenden , die sich zur
österlichen Zeit nicht selten auf -8,020 Men¬
schen belaufen 2>) , sehr groß ist : so sind
außer dem Pfarrer noch zwcy geistliche
Cooperatoren hier angestellt , nähmlich Hr.
Stradiot und Hr . Frigdian Bla-
kora 2z ) , bevde regnlirte Chorherren
des Mutterstiftcs , Hierzu wird über Som¬
mer des Beichthörcns wegen gewöhnlich noch
«in Geistlicher aus dem Stifte mit dem Titel
eines Pönitrntiärs , welches gegenwärtig

Ans Handschrift!. Nachr.

?2) Ist aus Mähren gebürtig , und siudirte
Philos . und Throl . in Wim.
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Hr . Vinccnz Bergerist , Hieher geschickt,
dessen Anwesenheit auch über Winter allgemein
gewünscht wird , weil sich die Volksmenge
stäts in so starkem Verhältnisse vermehrt «z) ,
und ein gewisser Umschwung in der Denkart
der Nation die bevnahe erloschenen Wallfahr-
ten wieder begünstiget , welche ehedem beyna-
he von jedem bedeutenden Orte der Viertel
U. W . W . und U. M . B . jährlich an gewis.
scn Festtagen hicher gemacht wurden.

Außer der Pfarre sand sich hier stets noch
eine Residenz von 6 oder 7 Geistlichen au<
dem gedachten Stifte . Die bloß Messe lesen¬
den Geistlichen sind : Hr . Michael Zim¬
mermann , ein Wcltpriester und schon «4
Jahre alt , Hr . Augustin Stanzel , ein
Ordcnsgeisilicher , und Hr . Joseph Wag¬
ner . Da diesem sein Alter und seine Krank»
lichkeit die Seelsorge verbiethen - so widmet er
sich seinen Lieblingswissenschaftcn : der Physik
und Mathematik . An practischen Fertigkeit ?»

-z ) AuS handschriftl . Nachr.
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«in zweiterFrater D av id , verfertigte er bc.
reitS mehrere mathematische Uhren , eine Eleclri-
sirmaschine für die Universität zu Lemberg
»nd Apparate zu physischen Experimenten . Sei¬
ne Lebens - Maxime ist : unbemerkt und ungc^
stört thätiz zu leben. Lene vixit , ^ui Kens
Isluit ! —

(Die Fortsetzung folgt)



^

^





Fortsetzung

zur

Spazierfahrt

z ' ^ » » « .. . -

W i e tt nachH t tzi tt g.

(Im Inn . 1797 , und im Sept . -8oz)

Äuch die Schatzkammer der Kirche za
Hitzing verdienet besehen zu werden . Sie
hat fast von jeder Erzherzoginn Meßklcidcr,.
Vclla , Antivendia u. dgl . , welche sie eigen¬
händig aus frommen Absichten gestickt haben,
aufzuweisen . So befinden sich hier von der
Arbeit der fel. Kaiserinn M . Theresia
ganze , reichgestickte Meßkleider , und von de«
französischen Prinzessinn wird ein sehr ge¬
schmackvoll geziertes Bellum vorgezeigt . Unter
ander » sind zwey goldene, mit großen Brillan¬
ten besetzte Ringe von dem Kaiser Leovolb

Spazierf . l. lll . H -ft . M
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und seiner Gemahlin » Claudia , mit der

von ihrer Hand auf ein Quartblatt geschrie¬

benen Beplage zu bemerken:
Lor«t»

I -eoxoläi L -e»sri » et Llauäise I7el !ci5

Lonjußum

Hiz ^ rriiis L^>on5slil !iz

üxr >r? 5sa

Lscistizsim !» ,

Rsät !»5inis « Lemxerque Immscul » !»

. Virgin !, INäKI ^L

keäibu»

In Î ie ^iiix 6emiszii5irve

Litb - terniintlir,

IX , >Vj>iiIis

^rino

YVo ci .-»VVI » I ^ Ip - r -iIrlX

xle »dllt . 24)

An den goldenen Trauringen I 0 frphsII.

sind von innen folgende Buchstaben sichtbar:

I . II . Ii . K -z . Isn . -765. L. (Z. <Z.

I . 1̂1. ? . I . v . S. iz . 7so . 176, . S . L . (Z.

24) A. Ristl , a. a . O . -
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Üeberdicß werte » hier noch zwei, mit kost¬
baren Steinen und Perlen besetzte Kronen,
eine für das Marienbild , die andere für das
Jcsnkind bestimmt , ein großes silbirncs , mit
Gold überzogenes Ostensorium , viele Reliquien,
Kllc reich mit Gold gesteckte Meßlleider , und
eine Casula , welche überPfund wiegt,hier
bewahret . Der größte Vorrath von Cilber
ist indeß bcy den letzten kriegerischen Auftrit¬
ten als Tarlehen abgegeben worden . 25)

Die Schule befindet sich dem Pfarrhofe
gegenüber und wurde durch den verdienstvollen
Probst Floridus neu hcrgrstcllct . Sie
zählt im Sommer bey 90 Schüler - Der Hr.
Schullehrcr heißt Georg Ariber und ist
ein Mann , der in seiner Lage schon viel Gu¬
tes gestiftet hat . Der Gehalt desselben be¬
steht aus dem eingehenden Schulgelde , welches
sich wöchenilich von jedem Cchulkinde auf »
Kreuzer belauft . — Wie wenig ist dieses im

M -

,j ) Ans Handschrift». Nachr.
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Verhältnis z» den Pflichten dieses wichtiger,
Standes ! — 26)

Zn der Religion wird die Jugend von

dem Hrn . Katecheten , welcher immer einer
der Cooperatorcn ist , unterrichtet , Director
der Schnle ist der jeweilige Pfarrer , und die

Aufsicht über dieselbe , als öffentliche Ansialt,

führet Hr . Johann Mayer , HauSeigen-
thüiner zu Hitzing.

Zum Beßten der Schule wäre noch Man¬

ches zu wünschen. Allein , ohne Jemanden zn
nahe zu treten , kann dessen Anzeige hier nicht

Platz finden , und würde wahrscheinlich auch
fruchtlos seyn. Nur soviel darf hier bemerkt

werden , daß man diefe Anstalt den edlen Be«
wohnern Hitzings zur Unterstützung an«
Herz legt.

Ueber den Grad der sittlichen Aus¬

bildung der Hitzinger ist es schwer ein Ur-

thcil zu fällen , weil nicht leicht ein Ort in.
der Nähe der Hauptstadt zu finden sepn wird,

-s ) Ans ansfübrl . Nach,.
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welcher i» aller Rücksicht eine größere Ve»
schicdcnheit seiner Bewohner aufzeigen könnte,
als Hitzing . Durch die so vielen PersoncU
von Distinction , welche der Aufenthalt des Ho¬
fes zu Schönbrunn in der wärmeren Jahres¬
zeit Hieher zieht , ist der ursprüngliche Dorf¬
bewohner bconabc ganzlich verdrängt worden.
Personen vom ersten Rang im Staate , dann
Gelehrte , Künstler , solche, die von ihren Ren¬
ten leben , und Speculaitten beyderley Ge¬
schlechts nehmen den größten Thcil der hiess«
gen Wobnbäuser ein. Dieser Zusammenfluß
vieler Menschen muß hier um so größer scyn,
da eS mehrere und wohlfeile Gelegenheitc»
gibt , von Wien Hieher und wieder zurück zu
gelangen.

Nur für die Damen ist der Aufenthalt
in H i tzing etwas beschwerlich. Sie haben
nähmlich des Tages wenigstens z Mahl ihre
Land - Neglige zu verandern : fürs HanS und
die gewöhnlichen Visiten ; für Visiten der Grö¬
ßeren und Key Ausflügen in die benachbarten
Landhäuser und Schlösser , und endlich sür den
Spaziergang , im kaiserl . Lustgarten . Glückli«
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chcr Weise fetzen sich die meisten Damen über
diese An von Beschwerlichkeiten aus natürli¬
cher Anlage gerne hinaus!

Unier den Personen , die sich im Staate
auf irg ' nd eine Weise ausgezeichnet , und hier
ihren Sommeraufenthalt aufgeschlagen haben,
wurden uns folgende genannt : 27)

1. Hr . Gewai , Verfasser der Mode-
fit t c n und anderer Theaterstücke.

Se . Excell. der um Oesterreichs Seko-
nomic so verdiente Frcpherr von derMark.

Z. Hr . Müller , Senior der k. k. Hof-
schauspielrr.

4. Se . Excell. Hr . Freyherr von Pran-
dau , Oesterreichs Tacitus.

5. Der Königl . Preußische Hr . Ge¬
sandte.

6. Der Chursürstl . Sachsische Hr.
Gesandte.

7. Die ihrer Einsichten und ihres Her«

»?) Aus handschristl. Nachr.

,
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zens wegen so achtungswürdigc Baronesse v.

Solignac.
5. Hr . Hofrath v . So nncnfels , des¬

sen Verdienste um die Staatswissenschaft in

Oesterreich keine Zeit verlöschen wird.

9. Hr . Freyherr ». Stork , und

>->. Hr . Hofrath 0. Dürfeld , dessen ein¬

flußreiche Thatigkeit für Oesterreichs Flor im

rühmlichsten Andenken steht.

Hr . Hofrath Edler v. Z -eillrr,

dessen Gelehrsamkeit eben so bewundert , als

dessen Herzensgute verehret wird.

12. Hr . Hofrath Zwerenz , und nochei-

nigc andere , deren Nahmen nur genannt wer¬

den dürfen , um ihren Ruhm zu bezeichnen.

Auch die Hitzinger haben bcy der letzten

Feinbesgefahr mit den Bewohnern von Pen»

zing und den umliegenden Ortschaften in An»

sehung des Patriotismus rühmlich gewetteifert.

Sie haben sowohl durch Bcvträge an Geld,

durch Verpflegung der einquartierten Mann»

schaft , als durch Stellung rüstiger Streiter

zum allgemeinen Landesaufgcboth ihre Vater»

sanbsliebe an den Tag gelegt. Würde die nie-
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derc , bcm Handel mit Milch , Obst und Gare,
ncrwaaren sich ergebende Volks - Llasse weni-
ger von der alle« Redlichkeit weichen , würde
sie an Sitte » , LuxuS und Müssiggange weni¬
ger von einige» sie umgebenden üppigeren Städ¬
tern anziehen : sie gäbe einen im Grunde gut-
gearteten , mit helleren Einsichten versehenen
Menschenschlag.

Die Erwerbsquellen der eigentli¬
chen Dorfbewohner sind : Handel mir Milch
und Obst , etwas Garten - und Feldbau , Ver-
lagsarbeiten in Fabriken , und vorzüglich die
Vermiethung ihrer besseren Wohnungen zum
ländlichen Aufenthalte der Wiener . Wie ein¬
träglich diese Speculation scy, kann man dar¬
aus schließen , daß sür z Zimmer im ersten
Stockwerke durch die schönere Jahrszeit Z<><>bis

4vc, st. Miethe gefordert und bezahlt werden.
Da der weitläufige k. k. Lustxark, das von

den entfernteste » Gegenden in Prozessionen be¬
suchte Frauenbild , und die Wichtigkeit vieler
hier resldirendcn Personen , einen großen Zu¬
sammenfluß von Menschen verursacht , so ist
es hier vom Muy bis gegen den Octvber übcr'
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.̂us lebhaft . Nirgends , den P raier und

Neulerchenfeld vielleicht allein ausgenom¬
men , kann man daher ein bunteres Gemische
von Menschen erblicken als hier . Zur Auf»
nähme dieser vielen Ankömmlinge ist zunächst
an der Kirche ein großes Gasthaus , 6 bis
7 Bierbäuscr und weiter gegen den Wicnfluß
hinab ein geräumiges Kaffeehaus , vor
welchem täglich um 7 Uhr früh ein Fiaker in

Bereitschaft steht , um jene Personen aufzu¬
nehmen , die von ihren Geschäften aus dem

Kreise der Ihrigen in die Residenz gcrufeit
werden , -g)

Nach dem Mittagsmahle gingen wir wie¬
der auf den Platz vor der Kirche. Einige von
uns verloren sich in das Lebkuchcngezclt, an¬

dere z» den Obstverkäuferinnen , uud dieUebri-
grn bewunderten die zwey alten , schattenrei¬
chen Linden des Platzes , oder sprachen über

28) Aus mündl . Nachr.
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bieVerdienste des großen Gcrard »>Swie-
trn , der einst das am Ende des Schönbrun-
ner - Parkes liegende Gebäude bewohnte . Alle
wurden von den hübschen Häusern angezogen,
welche zunächst an dem Mühlbache liegen, und
in so einfacher ländlicher Schönheit dastehen,
daß man sie als Muster geschmackvollerLand-
hanser ansehen kann.

Weiter vorwärts gelangten wir an einen
niedlich angelegten Garten mit einer schatten¬
reichen Allee und gutangebrachtcn Parthicn.
Aus einem iandercn , dazu gehörigen Garte»
ragte ein leichter Tempel auf einem künstli¬
chen Felsen empor , unter welchem vermulh-
lich eine Grotte ist. Diese ganze jugendlich
blühende Anlage gehört dcmHrn . Sommer
v. Sonnenschild . 29)

Noch schöner ist der an der Wien liegen¬
de , aus sehr geschmackvollen Abtheilungen be-

-9) Aus mündl. Nachr.
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stehende , und durch Gewässer belebte Gar¬
ten des ungarische» Agenten Herrn r. ga¬
llisch . Zo)

Wir wendeten uns in ein Seilenaäßchen,
wo man an den Fenstern mehrerer Prosessioni-
stcn die daselbst wohnenden Wiener erblicket.
An einem Hanse dieses GäßchenS ragt mehre¬
re Schuh über der Erde ein Stein hervor , aus
welchen die Jahreszahl 169-, angebracht ist.
Was sie bedeute , konnte man uns nicht er¬
klären.

Am Ende dieser sich krümmenden Gasse
beginnt rechts gegen den Berg hinan eine lan¬
ge, und durchaus nach der Schnur gereihetc Gas¬
se , die meistens aus neuen , zum Theil sehr
artigen Häusern , und geschmackvollenGärt-
chen besteht. Eines derselben (Nro . 70) mit
einem Vorhose und einem auf 2 Säulen ge¬
stützten Balcoil nimmt sich als Landlusthau«

zo ) Aus haudschriftl , Ra -ür
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v»rtrefflich ans . Es ist eine neue , im beßteu
Styl verfertigte Arbeit und gehört dem Her¬
ren v. Schmidmayer . zi)

Von dieser sangen Hauptgasse ziehen sich
zur Rechten mehrere Seitengassen hinein . Die
Hauser , aus welchen sie gebildet werden sol¬
len , sind Theils im Entstehen , Theils der
Vollendung nahe . Unter denselben nimmt sich
das Haus und der Garten des berühmten
Bürgers und äußeren Raths Hrn . Joh . Ev.
Weiß sehr gut aus.

Während meine Begleiter alle diese neu¬
en Anlagen in der Nähe besichtigten, erstieg
ich den oberen Theil des Schönbrunncrberges
und kam an den Lei ch e n h » f. Ich vermu¬
tbete daselbst viele und geschmackvolle Denk-
mähler ; allein ich irrte mich. Der ganze
Raum ist öde und mit Gras überwachsen.
Der erste mir vorgekommene Fall , daß der

Z>) Aus mündl . Nachr.



'A9

Lcichenhof eines Ortes nicht im Verhältniß
mit der Cultur sciner Bewohner sieht ! Nur
an der rechte» Seite sah ich durch das schwar¬

ze Gitterthor einen großen Leichenteil» auf
dem Boden über eine Grabstatte hingelegt,

und zur Linken an der Mauer eine in rothea
Marmor cingchaucne Grabschrist.
'5-, '. >ÜV Äi« >

Um diese Stätte der Tobten in ihrer ein»

samen Lage am Berge , einiger Massen ver¬
schönert zu sehen , äußerte jemand deit

Wunschden Hrn . k. k. Hofgärtner Franz
Boos , der , weil er selbst edel ist , zur Ver¬
edlung öffentlicher Anstalten bepträgt , de»
Hrn . Bredmayer und Hrn . Schicht auf¬
zufordern : von dem Rcichlhum ihrer Kunst
nur Etwas darauf zu verwenden , damit durch

Verzierung des Lcichenhofts das Andenken de¬
rer geehret ' würde , die einst im Leben Be¬

wunderer der Schönheiten waren , welche der

2' ) H«n>sHrifts . Nach?«
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Lustgarten zu Schönbrunn dem Kunstfleiße
tiefer Männer zu verdanken hat.

Dafür wurd ' ich an dieser Stätte mit
der herrlichsten Aussicht belohnt . Gegen Ost
«nd West entzog der waldige Theil des Par¬
kes von Schönbrunn meinem Anblicke die Kai-
serstadt , hingegen ward mir gegen Süd und
Norden die ganze herrliche Gebirgsgegend vom
Gallitzin berge bis über St . Veit , und
das blühende , mit tausend Landhäusern be¬
deckte Thal , in welchem die Wien dahin
läuft , eröffnet. Hier breitete sich der weit¬
läufige Play aus , auf welchem ein neues
Hitzing im Werden ist. Er ist bereits mit
breiten , regelmäßigen Gassen durchschnitten
und auf ungefähr ?» Baustellen ansgemcssen.
Da jeder , der einen solchen Bauplatz an sich
bringt , verpflichtet ist , denselben binnen zwey
Jahren z» verbauen : so werden wir in kur»
Zer Zeit eine Art »euer Stadt auf einem
Grunde entstehen sehen, welcher ohnehin den
Schweiß des Pflügers so mühsam und spär¬
lich lohnte. Schönbrunn mit Hitzing und
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Penzing , mit Grünbttg und Meidliitg anseincir

Heyden Flügel » wird ein Versailles bilden , in

welchem die elegante Welt an der Seile des

Hofes die schönere Jahrszeit durchleben , und

mit demGenuße reinerer Lüfl - dt » frohen Em¬

pfindungen des Landlebens sein Herz eröffnen

wird. Schon seh' ich im Geiste die kahlen Hö¬

hen des Wienerberges mit niedlichen Pavillons

und Lusthäusern geschmückt, schon anmuthige

Gärten empor keimen, und die Strassen bis

Wien und St . Veit von hier aus mit schat>

tenreichenAlleen besetzt. Mancher edleMann,

manches kunstvolle Talent wird sich ans diesem

neuen Spielräume der Thäligkeit unvergäng¬

liche Deukmähler setzen und die Nachwelt wird

sich kaum überreden können , daß ans eiuem

Boden , der hie und da kaum eine Distel zu

nähren vermochte, ein so blühender Verein

von Menschen , ein so anmuthiges Leben der

Vegetation gedeihen sollte. Gegen Abend trennte

sich unsere Gesellschaft , und ein Theil verlor

sich in das Cafino zu Mcidling , ein anderer

besuchte das Theater in Penzing , und ich eil
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te an der Seite eines biederen Freundes der

Hauptstadt und meinem einsamen Pulte zu,
um von da aus zu jenem Publicum zu spre¬
chen, welches mich bisher mit so vieler Nach¬
sicht sür meinen guten Willen belohnt hat.
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